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VORWORT. 


Vorliegende Arbeit ist von mir der hohen philosophischen 
Fakultät der Universität Würzburg als Dissertation überreicht 
worden. Dass ich sie in vollem Umfange der Oeffentlichkeit 
übergeben konnte, erlaubte mir die freundliche Bereitwilligkeit 
des hochverehrten Kuratoriums der Lehranstalt für die Wissen- 
schaft des Judentums, das sie in die von der Lehranstalt 
herausgegebenen Schriften aufgenommen hat.'). Für diese hohe 
Auszeichnung bin ich dem hochverehrten Kuratorium zu leb- 
haftem Dank verpflichtet. 

Zur Arbeit selbst habe ich noch zu bemerken, dass mir 
erst während der Drucklegung die Abhandlung von Herm. 
Wiesner, Der 2. Teil des Buches der Weisheit (Z. f. Kath. 
Theol. 1911) zu Gesicht kam, sodass ich sie nicht mehr ein- 
gehend berücksichtigen konnte. Seine Disposition von Weish. 
11—19 scheint mir insofern falsch, als er auch in diesen Kapiteln 
eine Absicht des Verfassers zu erkennen sucht, die „Wirkungen 
der Weisheit bei den Völkern“ darzustellen. Er selbst hebt ja 
dann richtig in Uebereinstimmung mit mir V. 11,5 als leitenden 
Gedanken dieses Teils hervor, müht sich aber vergebens ab, 
die Abhandlung über den Götzendienst cp. 13 —15 einzube- 
ziehen in das Thema dieses Teils: Entsprechung zwischen den 
Strafen der Aegypter und den Wohltaten der Israeliten. Eine 
Vergleichung seiner Abhandlung mit meiner Darstellung wird 
den geneigten Leser noch mehr von der Richtigkeit meiner 


Annahmen überzeugen. 
1) Ausserdem bin ich dem Studien- und Arbeitsbefördeıungsverein für 


Israeliten in Bayern für einen Zuschuss zu den Druckkosten aus der Perles- 
Stiftung zu wärmstem Dank verpflichtet. 
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Es bleibt mir nur noch übrig, Herrn Prof. Dr. Stählin 
für seine zahlreichen guten Winke für die Abfassung dieser 
Arbeit und für seine grosse Freundlichkeit, mit der er mir trotz 
seiner starken Beschäftigung beim Lesen der ersten Korrektur- 
bogen half, meinen innigsten Dank auszusprechen. 


Berlin, Juni 1912. 


Der Verfasser. 


B 
Komposition des Buches der Weisheit. 


Während vor Grimm von manchen Männern, die sich mit 
dem Buche der Weisheit kritisch beschäftigten, die Einheit des 
Buches geleugnet und die verschiedensten Teilungsversuche 
gemacht wurden, !) hält er seine Einheit für unwiderleglich ver- 
bürgt, „sowohl durch den in allen Teilen desselben sich gleich- 
bleibenden Sprachcharakter, als auch durch die Einheit der 
schriftstellerischen Situation und Tendenz, zu welcher alle Mo- 
mente im Inhalte des Buches bei sorgfältiger Abwägung der- 
selben zusammengehen.“ Auch an der Integrität des Buches 
hält er soweit fest, dass er nur an verschiedenen Stellen des 
Buches einige Verse als verloren gegangen annimmt. Seine 
Anschauung bezüglich der Einheit des Buches schliessen sich 
auch die folgenden Erklärer und Kritiker an, wenn sie auch 
die Integrität nicht so fest behaupten. Aber schon Siegfried in 
seiner Uebersetzung?) trägt, wenn er auch die Einheit nicht in 
Frage stellt, doch dem fühlbaren Stilunterschied zwischen der 
ersten und zweiten Hälfte des Buches Rechnung. Er übersetzt 
von cp. 12,19 ab nicht in Stichen und lässt auch ohne Zeilen- 
abteilung drucken. Auch hält er die Abhandlung über den 
Götzendienst cp. 13 und 14 für einen zum Ganzen nicht passen- 
den Einschub. Den Versuch einer Scheidung des Buches in 
mehrere, von einander unabhängige Teile hat erst neuerdings 
wieder Dr. Weber gemacht, der sich seit einigen Jahren ein- 
gehender mit der Sap. befasst hat. Mit seiner Disposition des 
apokryphischen Buches müssen wir uns näher befassen, da sie 


1) 8. Grimm, Kurzgef. exeg. Hdbch. z. d. Apokr. VI. Liefg. Leipzig 
1860. Einleitung 8. 9 ff. 
2) Kautzsch, Apokryphen und Pseudep. d. A. T. IL. Tüb. 1900. 
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uns in den Hauptzügen richtig erscheint und nur im Einzelnen 
einer Aenderung bedarf, wie ich im Nachfolgenden zu beweisen 
versuche. Seine Theorie nahm mich schon dadurch für sich 
ein, dass ich schon, bevor ich die Webersche Abhandlung!) zu 
Gesicht bekam, gleich ihm in cp. 6,23f. die Ankündigung des 
Themas des Weisheitsbuches fand. Von ihr aus wollte ich dann 
feststellen, wie .weit sich der Verfasser an seine selbst auf- 
gestellte Disposition hielt. Aus Weber entnahm ich nun, dass 
er das eigentliche Weisheitsbuch erst bei cp. 6, 1 beginnen lässt 
und von ihm cp. 1—5 als „eschatologisches Buch“ abtrennt. 
Wollen wir daher zuerst seine Gründe für diese Scheidung nach- 
prüfen, indem wir dabei berücksichtigen, was Prof. Feldmann 
in seinem Artikel: Zur Einheit des Buches der Weisheit?) da- 
gegen vorbringt. 


1. Das eschatologische Buch (1,1—5, 24). 


Lesen wir unbefangen die ersten Verse der Weisheit Sa- 
lomos, so finden wir in Vers 1—3 keinen Anstoss. Sie ent- 
balten die Mahnung an die Richter der Erde, Gerechtigkeit zu 
lieben und in Einfalt des Herzens Gott zu suchen, nicht aber 
durch törichte Worte sich von ihm zu entfernen, denn sonst 
bleibt die Strafe nicht aus. Aber schon V.4 ist der Wechsel 
des Subjekts auffällig, denn bisher war von Gott die Rede (V.1 
xöptos, und V. 3 Soxımalouevn Öövauıs synonym zu dem vorher- 
gehenden des) und im V. 4 ist es oopla. Zopia kann aber nicht 
wie eben öövapıs als Synonym für Gott aufgefasst werden, da, 
wie Weber richtig betont, im ganzen Weisheitsbuch zwischen 
Gott und oopia streng geschieden wird (z. B. 9,4, wo sie nur 
Beisitzerin des göttlichen Thrones genannt wird etc.). 


Lassen wir aber mit Weber auf V. 3b sofort 6b folgen, 
dann haben wir eine sinnvoll fortschreitende Gedankenreihe: 
(V. 1) Liebet Gerechtigkeit und suchet Gott, (V. 2) denn er lässt 
sich finden, wenn ihr ihn nicht versucht. Nun ist stillschweigend 
zu ergänzen: ihr aber versucht ihn durch übermütige, törichte 
Worte Darum findet ihr Gott nicht. (V. 3a) Denn törichte 


!) Z. W. Th. Jahrg. 1904. $. 145—169, 
?) Bibl. Zeitschr. 7. Jahrg. (1909). $. 14050. 
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Gedanken entfernen von ihm, (3b) ja mehr noch, Gott weist die 
Toren, die ihn versuchen, auch zurecht und (6 b) lässt nicht un- 
gestraft den Lästerer. Hier ist Gott wieder das Subjekt, der 
dann auch 6c als 6 deös wieder genannt wird. Er hat eure 
törichten Worte gehört, ist Zeuge euerer heimlichen Gedanken 
(V. 66). Gedanken und Sprache kennt Gott, der Allgegen- 
wärtige, und wird sie bestrafen. Das führt der Verfasser in 
den folgenden Versen 7—10 noch verstärkend aus. Hier wollen 
wir inne halten, da es nicht unsere Absicht ist, einzeln die 
leicht verständlichen Verse zu interpretieren, und zurückkehren 
zu den als Einschub bezeichneten Versen 4A—6a. Dass die 
einzelnen Stichen zu einander gehören, hat Weber!) nachge- 
wiesen, dass das ydp in 5 daher keine Schwierigkeit macht, wie 
Grimm in seinem Kommentar annahm. V.4 sagt nun, dass die 
Weisheit weder in eine übeltäterische Seele einkehrt, noch in 
einem der Sünde ergebenen Leib. Dieser Vers scheint mir 
einen Anhaltspunkt für den Grund des Einschubs und für seine 
Abfassungszeit zu geben. Im Vorhergehenden war doch nur 
von schlechten Gedanken der Gottlosen die Rede, wieso kommt 
der Glossator dann dazu, nicht nur von einer übeltäterischen 
Seele xaxöteyvos boy (hier sehr unpassender Ausdruck!), sondern 
auch von einem sündigen Leib zu sprechen? Wollte man, wie 
Prof. Stählin vorschlägt, xaxöteyvos bduyn als synonymen Aus- 
druck für oxoAtot Aoyıouol (V. 3a) nehmen, so müsste der Einzug 
der Weisheit als Gegensatz zu yuwpilew amo Yeod auf- 
gefasst werden. Ob sich aber der Verfasser des eschatologischen 
Buches die Verbindung mit Gott als einen intellektuellen Akt 
gedacht hat, ist sehr fraglich, zumal er unter Trennung von 
Gott die frivole Lebensweise der Epikureer (cp. 2, 6 ff.) versteht 
und von dem Gerechten rövoı (cp. 5, 1), das Ertragen von 
Prüfungen und Leiden, verlangt. Zudem würde der Subjekts- 
wechsel: oopia statt doxınalouevn dövapnıs —= deös auffällig bleiben, 
der auch v. 5 noch vorhanden ist. V.4b könnte dann nur als 
Parallele zu 4a aufgefasst werden, die den Gedanken nicht 
weiter fördert. Wahrscheinlicher ist, dass diese Teilung in Leib 
und Seele vorgenommen wurde in Hinblick auf cp. 8,19 und 
20, wo der König Salomo von. sich sagt, dass er eine gute 


1) 1. c. 8. 161—162. 
1* 
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Seele und einen reinen Leib besass und deshalb die Weisheit 
für sich erflehen konnte. Der Schreiber des Einschubs muss 
also das. eigentliche Weisheitsbuch von cp. 6 an und das escha- 
tologische Buch von cp. 1 anin ihrer Verbindung gekannt haben 
und durch seine Randbemerkung diese Verbindung der beiden 
ganz disparaten Elemente haben begründen oder diese Ver- 
bindung selbst in allerdings ungeschickter Weise haben her- 
stellen wollen. Vom Verfasser des 1. Kapitels des 1. Buches 
ist er mithin streng unterschieden, da dieser seinen eigenen 
klaren Gedankengang selbst nicht so gestört hätte, und ob der 
Verfasser des Weisheitsbuches durch diese Bemerkung das 
eschatologische Werk an sein eigenes Werk hat anknüpfen wollen, 
scheint mir mehr als fraglich, da er ja ganz andere Ziele ver- 
folgte. Der V.5 ist eine Variation des Gedankens in v. 4 und 
ist berüchtigt durch die Schwierigkeit, die &Asyydrostm Ererdobons 
aöıxtas allen Erklärern macht. Weber hat v.3b &ieyyeı mit 
„zurechtweisen, strafen“ übersetzt und dadurch den oben schon 
aufgezeigten Fortschritt des Gedankens hergestellt, dass durch 
törichte Worte nicht allein eine Trennung des Menschen von 
Gott bewirkt, sondern auch Gott zum strafenden Einschreiten 
veranlasst werde. Dadurch stellte er eine Verbindung mit dem 
sinnverwandten «dwoöv „nicht ungestraft lassen“ im v. 6b her. 
Dagegen wies er darauf hin, dass &\&yyssdar in v. de durch den 
parallelen Gebrauch zu aravistasdaı u. pebyssdaı einen diesen Worten 
sinnverwandte Bedeutung, etwa „flüchten, zurückweisen, verjagt 
werden“ haben müsse ; bemerkt allerdings dazu, dass es kaum 
irgendwo anders in diesem Sinne gebraucht wird’). Grimm in 
seinen Kommentar zur Stelle?) gibt es aber in der Bedeutung pu- 
dore affectum discedere als belegt an°). Feldmann‘) macht nun 
gegen Weber geltend, dass &X&yysw dem ywpiloucı des v. 3a 
durchaus entspreche, denn es habe die Bedeutung überführen, 
dann tadeln, zurechtweisen, beschämen, abweisen, zurückweisen, 
von Sich stossen. &X£yysw habe also im v.3b auch die gleiche 
Bedeutung wie im v. 5e. Aövamıs sei die im Innern des 





l) l. ec. S. 162. — 2) 8. 52. 

3) Im Thesaurus von Suicer aus d. spät. Sprachgebrauch, besond. bei 
Chrysostomus belegt; auch b. Passow, Lex. d. griech. Spr., 4. Aufl., angeführt. 

*)l. ec. 8. 142£. 
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Menschen wirkende göttliche Macht: „wenn diese durch Torheit 
d. h. Unempfänglichkeit auf die Probe gestellt wird, stösst sie 
diesen Toren von sich ab, versagt ihm die Weisheit‘. Wenn 
er den Vers so gezwungen erklärt, dann glauben wir ihm gerne, 
dass dann v. 6b keine Parallele zu 3b sein kann. Vor allem 
lässt sich gegen diese Erklärung einwenden, dass 3a und b 
durch te sehr eng verbundensind und deshalb Soxıwalonevn Öbvanıs = 
Gott sein muss. Dann fordert der in doxıpalopevn und &A&yyew 
liegende Gegensatz unbedingt die Annahme einer Macht, die 
ihre Herausforderung strafend rächt. V. 8 desselben Cap. endlich 
gebraucht der gleiche Verfasser &A!yysw im Sinne von strafend 
zurechtweisen (&X&yyouoa 7 Öhr) die strafende Gerechtigkeit, 
wie auch Grimm zugibt. Wenn wir hier also 3b mit der gleichen 
Bedeutung einen vernünftigen Sinn erzielen können, ist. kein 
Grund vorhanden, nach einer ferner liegenden zu greifen. Dies 
billigt auch Siegfried!) und sucht deshalb auch in Asyydroszar 
v. 5c den Begriff des Strafens oder Zurechtweisens zu halten, 
indem er es mit „vom Rügegeist erfüllt werden“ wiedergibt. 
Diese eigenartige und durch nichts gerechtfertigte Uebersetzung 
erklärt er in einer Fussnote mit „die Aufgabe des Geistes ist 
das &X£yyew (Aktiv!!) der Sünde“ vgl. 1,3 und 8, wodurch aber 
das „vom Rügegeist erfüllt werden“ (Passiv !!) noch nicht ver- 
ständlich gemacht wird; die angeführte Stelle Joh. 16,8 hat 
auch das Aktiv und beweist also nichts. (Den LXX Sprach- 
gebrauch s. sub verb.). 

Es ist fast überflüssig den Erklärungsversuch von H. Bois?) 
anzuführen, der v. dc zwischen 8—9 stellt, wodurch v.8 und 9 
je drei Stichen bekäme, die einander entsprechen sollen. Dem 
widerspricht aber, dass v. 9 aus 2 Teilen besteht, wovon der 
2. eben 2 Stichen umfasst, also gar keine Parallele fordert. 
Eine gedankliche Lücke ist zwischen v. 8 und 9 auch nicht, 
die eine Ergänzung verlangte, ja dc wäre an dieser Stelle nur 
eine unnotwendige Wiederholung von 8b und dann ist dem Ver- 
fasser an einer Zeitbestimmung, wann die Strafe eintreten soll, 
gar nichts gelegen. Ihm genügt, in diesem Kapitel immer und 


!) In der zitiert. Uebersetzg. Kautzsch Apokr. I zur Stelle. 
2) Essai sur les origines de la philosophie judeo-alexand. Toulouse 


1890. 8. 8379, 
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immer wieder zu betonen, dass die Strafe eintreten wird. Bois’ 
Deutungsversuch hat nur insoweit für uns Bedeutung, als er an 
der Uebersetzung des &X&yyeıw „strafend zurechtweisen“ festhalten 
zu müssen glaubt. v. 6a verweist Bois dann zwischen v. 13 
und 14, worin ihm Siegfried zustimmt. Aber v. 13 hat in v. 14 
Extıoe yap etc. schon seine zureichende Begründung, sodass der 
Einschub unnötig ist, und dann würde auch wieder eine unzu- 
lässige Identifizierung der Weisheit mit Gott (s. ob.) vorliegen. 
Ich vermute nach den textlichen Varianten‘), wonach v. 5a für 
raudelos in Cod A ooptas und 6a statt oopia ebenda oopias über- 
liefert ist, in v. 6a eine Glosse zu 5a, während Weber?) einen 
inneren Zusammenhang zwischen v. 5 und 6a herstellen zu 
können glaubt. Wenn v. 6a an richtiger Stelle steht, so bietet 
hauptsächlich »Uavdpwrov eine Schwierigkeit; vielleicht ist es 
verderbt aus puAayadov?) (vgl. 7, 22). Gutberlet*) meint das yadp 
so fassen zu müssen, dass 6a Begründung zu 5eist,; dann muss 
nyeöwa Subjekt sein und es wäre dann der Vers so zu ver- 
stehen: der menschenfreundliche Geist, von dem 5c gesagt wird, 
dass er vor dem Trug flieht, ist die Weisheit. Wie sich Menschen- 
freundlichkeit mit Zurückweichen verträgt, ist nicht einzusehen, 
besonders nicht so, wie es Gutberlet erklärt. Auf jeden Fall 
ist aber nach all dem erwiesen, dass v. 4—6a incl. eine Glosse 
ist, die den guten, logischen Zusammenhang zwischen v. 3b 
und 6b stört und deshalb auszuscheiden ist. 

Nachdem der Hagiograph die Herrscher der Erde eindringlich 
gemahnt hat, dass der allgegenwärtige Gott jede Lästerung hört, 
fordert er sie (v. 11) auf, sich der Verleumdung zu enthalten 
und droht ihnen zugleich als Strafe dafür den Tod an. Das 
gibt ihm Gelegenheit den Tod als eine Selbstverschuldung des 
Sünders zu bezeichnen, der dem Schöpfungsplan Gottes ganz 
fern gelegen habe. In v. 15 darf man vielleicht in der Form, 
wie sie Fritzsche bietet, mit Weber°) das Thema des eschato- 
logischen Buches erblicken: Gerechtigkeit ist unsterblich, iniustitia 


!) bei O. F. Fritzsche, Libri apocryphi vet. Test. Graece zur Stelle. 
2:26. 182.161. 


?) Wenn es grAayıov gäbe, stände dies dem DIAANON noch näher 
(Stählin). 


*) Das Buch d. W. erklärt 8. 70, — 5) 1. c.: 359, 
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autem (de!) mortis est acquisitio. Diese Ergänzung des im 
Griechischen fehlenden Halbverses durch die lateinische Ueber- 
setzung wird allgemein gebilligt, da das adriv in v. 16a ein 
vorausgehendes Yavaros erfordert. Ich würde aber um das d: in 
v. 16a zu einer schärferen, gegensätzlichen Stellung kommen zu 
lassen, eher einen parallelistischen Halbvers vorziehen, etwa 
des Sinnes: und der Tod kann ihr nichts anhaben. Andernfalls 
wäre auch möglich, dass ö& in 16a eingeschaltet wurde, nachdem 
15b ausgefallen war. Gutberlet hält die Einschaltung nicht für 
nötig, da aörov auf ein duvaros, das aus ddavaros herausgehört 
wird, bezogen werden kann; dann würde ich eine Zurückbe- 
beziehung auf @öou 14b für besser halten. 


Mit v. 16 hat der Verfasser zugleich den Uebergang zur 
Ausführung seines Themas gefunden und zwar erledigt er zuerst 
den 2. Teil, dass die Ungerechtigkeit zum Tode führt. Die 
Ungerechten haben einen Pakt mit dem Tode geschlossen, d.h. 
sie haben sich in einer logischen Schlussfolgerung, gestützt auf 
Erfahrungstatsachen mit der Tatsache des Todes abgefunden. 
Diesen Gedanken bringt Ps. Salomo zuerst und zwar in der 
schriftstellerisch sehr wirksamen Weise, dass er die Ungerechten 
selbst redend einführt. Das ist der Teil cp. 2, 1-5. Dazu ist 
sprachlich zu bemerken, dass v. 1 &v &avrois wohl mit Grimm!) 
zu sirov zu ziehen, aber nicht „untereinander“ zu übersetzen ist, 
sondern „bei sich“; auch 5, 3 ist &v &aurois zu &poöcıw zu ziehen. 
Siegfried verweist mit Recht auf Koh. 2,1 (= 0253 MANN) 2). 

Nun geht die Disposition leicht erkenntlich und gut weiter: 
Praktische Folgerungen aus der theoretischen Erwägung der 
Gottlosen. a) Genuss des Lebens v. 6—9°). b) Ausbeutung 
des Gerechten und der Schutzlosen; Recht des Stärkeren erklärt 
(v. 10—11). c) Rache an dem Gerechten, der ihrem Treiben 
im Wege ist und ihnen mahnend und warnend entgegentritt (v. 
12-20). In grausigem Hohne weihen sie ihn dem Tode, damit 


1) 1. c. 8. 66. 

i dagg. Feldmann, Textkrit. Mater. z. Buch d. Weish. S. 43 billigt 
die Uebersetzung Grimms. 1. c. S. 77—78, 

3) Der Vers 8b der vet. Latina ist eine Doppelübersetzung von 9a; 
s. Reusch, Observationes criticae in libr. Sapient, Freibg. 1861, 
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er selbst erproben könne, ob es nach diesem Leben noch etwas 
gebe. Uebergang: Sie sind verblendet und dringen nicht ein 
in die göttlichen Geheimnisse yuornpta Yeod 2,22 (v. 21—22). 
Der Tod ist etwas ungöttliches (v. 24; vgl. 1,13 und 14). Der 
leibliche Tod des Gerechten beweist nur in den Augen der 
Gottlosen, aber sonst nichts (cp. 3, v. 3). Für den Gerechten 
selbst ist er nur eine Prüfung (v. 4—6), für die ihm ewiger 
Lohn zu teil wird am Tage des Gerichts (v.7 und 8). V. 8 ist 
der hohe, getragene Abschluss dieses Abschnittes und mutet 
seiner Form nach wie ein Zitat aus einer heiligen Schrift an, 
wodurch der Verfasser seinen Eindruck und seine Glaubwürdigkeit 
erhöhen will. Wörtliche Entlehnung aus der Bibel konnte man 
nicht feststellen. Grimm!) verweist zu v. 8 auf Dan. 7, 18, 22, 27; 
vgl. 1 Kor. 6,2; Ape. 2,26; 3,21; 20,4 und 6 und z. v. 8b 
auf Jer. 3,14 &y& xaraxupıeucow duov. Weber fasst in seiner 
Disposition?) cp. 3,1—5, 23 als die zusammenhängende Aus- 
führung des Themas: „Die Gerechten“ und teilt A. ihre Hoffnung 
3, 1—4, 15 a) im Allgemeinen cp. 3, 1—10 b) im Besonderen 3, 
11—4,6 u. c) der vorzeitige Tod des Gerechten (4, ”—15). Während 
ich also bei cp. 3, 8 den Abschnitt schliesse, nimmt er noch die 
Verse 9 und 10 dazu. Ich füge aber deshalb nach Ausscheidung 
von v. 9 gleich v. 10a und b an 8 an, weil mir damit eine 
vom Verfasser gewünschte, strenge Antithese des Schicksals der 
Ungerechten dem der Gerechten gegenüber geboten wird. Da 
aber dann 10b der Satz unvollständig ist, schliesse ich sofort 
daran an cp. 4,20, so dass es heisst (10a): Die Gottlosen 
werden Strafe empfangen für ihre Gedanken; die das Gerechte 
vernachlässigen und vom Herrn abfallen, &Asöoovrar &v suAAoyıoua 
apapııydruv adray derot etc. werden bei der Zusammenrechnung 
ihrer Sünden zitternd einhergehen und ihre Vergehen werden 
sie überführen ins Angesicht. Damit befinden wir uns auf 
demselben Boden und in derselben Zeit, wie sie cp. 3,8 vor- 
aussetzt, dem jüngsten Gericht im Jenseits. Dort wird es um- 
gekehrt sein, wie auf Erden. Der Gerechte wird erhobenen 
Hauptes dastehen (cp. 5,1), während seine Widersacher gede- 
mütigt sind. Und nun folgt cp. 5,3—14 parallel der Rede 
der übermütigen Ungerechten cp. 2, 1ff. eine Bussrede derselben, 
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worin sie selbst ihren Irrtum zugestehen. Zu beachten ist en 
besonders cp. 5,3 &podow 2v Euvrols neruvooüvres parallel zu cp. 2 
eirov.&y Savrols Anyısdwevor cp. 5,3b und 4 (vgl. mit 2, tes 
So haben wir damals den Gerechten beurteilt (v. 5). Wie 
kommt es, dass er unter die Heiligen gerechnet wird? Da 
kommt an die furchtbare Gewissheit, mit dem stark betonten 
apa der Schlussfolgerung eingeleitet (v. 6): also geirrt haben 
wir uns, wie es der Gerechte (2, 21f.) schon sagte (v. 7). Wir 
waren Sünder: Details cp. 2,6—12 (v. 8—12). Unsere mate- 
tiellen Güter helfen uns nun nichts mehr, sie sind vergangen 
(v. 13). So sind auch wir vergangen, ohne eine gute Tat getan 
zu haben, die uns jetzt helfen könnte. Dann fügt der Autor 
(v. 14) hinzu, die Hoffnung des Gottlosen ist wie leichte, rasch 
verwehte Spreu, im Gegensatz zu cp. 3,4b, wo es heisst: dass 
des Gerechten Hoffnung voll ist der Unsterblichkeit. 

Nach dieser kurzen Inhaltsangabe ist wohl zuzugeben, dass 
der Verlauf der Darstellung, so wie ich ihn hier gegeben habe, 
ein einheitlich geschlossenes Bild bietet. Der Verfasser, ein ge- 
wandter, rhetorischer Künste mächtiger Schriftsteller, schleudert 
den Gegnern seiner gerechten Gemeinschaft eine Mahnschrift 
entgegen, die ihrem Treiben Einhalt gebieten soll. Dabei ver- 
wendet er das effektvolle rhetorische Mittel, dass er seine Wider- 
sacher selbst zweimal redend einführt, einmal, da sie in lebens- 
vollem Dithyrambus ihre Position klarlegen und zum schranken- 
losen Lebensgenuss auffordern, das andere Mal, da sie selbst 
beschämt und neidisch die Vorzüglichkeit des gerechten Lebens- 
wandels anerkennen müssen. Beide Hauptteile cp. 1, 16—2, 20 
und cp. 3,10 4,19—5, 14 verbindet er durch das starke, zu- 
versichtliche Glaubensbekenntnis seiner selbst und seiner Ge- 
nossen, die auf die Güte und Gerechtigkeit Gottes bauen cp. 
2, 21—3, 8. Als Einleitung schickt er dem Ganzen cp. 1, 1—15 
voraus, worin er die Allgegenwart und Allwissenheit Gottes als 
Gewähr für eine gerechte Leitung der Welt aufstellt. 

Nun liegt uns ob, die Berechtigung der Ausschaltung von 
cp. 3, 9 und 3, 11—4,19 nachzuweisen! V. 3,9 macht sich ver- 
dächtig, da seine 2. Hälfte örı yapıs xal &keos Ev tois öoloıs adrod 
xal &mioxonn &vr.&uiert. in 4,15ab wiederkehrt. Es fragt sich, 
wo diese beiden Zeilen besser am Platze sind. Nun geben 
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sie ja als Fortsetzung von v. 9a b auch einen ganz guten Sinn. 
Die auf Gott vertrauen, werden die Wahrheit erkennen und die 
Treuen werden in Liebe bei ihm weilen, da Gnade und Er- 
barmen bei seinen Heiligen und freundliche Beachtung bei seinen 
Erwählten in Anwendung kommt. Grimm vermutet aber trotz- 
dem wegen der grosen Zahl handschriftlicher Varianten — S 
und A haben 9d, der in B fehlt —!) bei einem so leicht ver- 
ständlichen Satz und seiner Wiederkehr in v. 4, 15 ein fälsch- 
lischer Weise erfolgtes Eindringen an dieser Stelle. Wenn diese 
Vershälfte fehlte, würde man sie auch nicht vermissen. Diese 
Gründe billigt Fritzsche in einer Anmerkung zu dieser Stelle 
nicht. Auch Weber (s. u.) lässt diesen Satzteil zurecht bestehen, 
indem er übersetzt?): Denn seine Auserwählten sollen Gnade 
und Erbarmen finden. (v. 19). Die Gottlosen aber sollen Strafe 
erleiden, weil sie den Gerechten missachtet haben und vom 
Herrn abgefallen sind. Er nimmt also v. 10 als Gegensatz zu 
9, wobei 10b ein etwas langes und nachhinkendes Attribut 
wäre. Zudem scheint mir die Uebersetzung auch insofern falsch, 
als das Missachten „des“ Gerechten (nämlich Menschen). nicht 
in Verbindung mit dem Abfall von Gott gebracht werden kann 
und den Ungerechten auch vom Verfasser gar nicht vorgeworfen 
wird. 6 Ölzawv das Gerechte ’) in seiner Ganzheit haben sie 
als quantit& negligeable betrachtet (s. cp. 2). Wollte man aber, 
da sonst in der Sap. 6 ötlxarwv nicht vorkommt, hier den gen. 
masc. annehmen, so müsste den Ungerechten damit die Unter- 
lassung der Pflichten der Nächstenliebe als Abfall von Gott vor- 
geworfen werden, was auch einen Sinn gäbe. Lassen wir aber 
einmal die Frage, ob 9cd am richtigen Platze ist, auf sich be- 
ruhen und schliessen uns nicht der Meinung ‚Grimms an, so 
müssen wir doch fragen, was bedeutet aAndeıav ouvıdvar in der 
ersten Vershälfte? Soll darunter der Inhalt des vorangegangenen 
Verses verstanden werden, das Herrschen der Gerechten über 
die Ungerechten und Gottes Herrschaft über die Gerechten ? 


') s. Feldmann I. c. S. 46 über Textzeugen; er hält die Lesart von 
S und A für richtig. Gutberlet, 1. ec. S. 101 dageg. nicht. 

2) 1. ec. 8. 165. 

) Der Arm. hat d. neutr,, die meisten and. Vers, das masc,, 8. Feld- 
mann, 1. c, 8. 48, 
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Das geht nicht an, bei aller Vagheit der Ausdrücke und Vor- 
stellungen über jüngstes Gericht und Jenseitsleben, wie wir sie 
hier finden, die Wace!) zu der Behauptung berechtigt, dass aus 
diesem Buche kein sicheres Bild von der jüdischen Eschatologie 
gewonnen werden kann. Gutberlet?) betont mit Recht, dass das 
Fehlen des Artikels bei @rdew nur die Deutung auf die Wahr- 
heit schlechthin zulässt (vgl. auch Joh. 8, 32). 

Wir haben es hier mit einem eschatologischen Ausdruck 
zu tun, der parallel zu rpooweveiv to xupio in Ib steht und einen 
mehr beschaulichen reflexiven Zustand im Jenseits als Lohn der 
Frommen auffasst, der mit den Herrschaftsgelüsten der im dies- 
seits leidenden Gerechten (v. 8) stark kontrastiert oder als zur 
Ergänzung hinzutretend gedacht ist. So unklar, wie es erscheinen 
mag, sind die Anschauungen des Verfassers vom Leben der 
Gerechten in der zukünftigen Welt übrigens nicht, wenn wir 
cp. 5, 15ff., den Abschluss betrachten, dem er seinem Zukunfts- 
gemälde gibt. Die Gerechten werden herrschen und Gott wird 
gegen die Ungerechten für sie streiten, ja die ganze Schöpfung 
wird er ihnen zu Bundesgenossen im Kampfe geben. Also nur 
eine Umkehrung des jetzigen Zustandes erhofft er, indem die 
Frommen an Stelle der Gottlosen herrschen, die rudimentärste 
Form der Eschatologie.°) Man darf aber dabei nicht die Aus- 
drücke cp. 5, 15 & xuplo 6 yiodds adr. und Mn Ypovils abrwv rapd 
öblorp etwa gleichsetzen wollen mit 3, 9 rpoopsveiv adıp, da 5, 16 
gleich die Erläuterung gegeben ist, wie sie aufzufassen sind: 
einfach, dass sie aus Gottes Hand die Herrschaft empfangen 
(= & xuplo 6 nıcdös) und dass er mit seiner Rechten sie schützt 
und sie mit seinem Arm beschirmt (— 7 ppovtis adr. napa ühlorwp.) 
Ebenso wenig ist 3,3 of ö& eiolv &v eiprvn mit dem genannten 
Ausdruck des v. 9 identisch, denn das elvar &v eipyvwm ist mehr 
so gemeint, dass der Gerechte in Frieden, in Sicherheit ist, dass 
mit dem Moment oder sofort nach Eintritt des leiblichen Todes 
das Leid der Erde aufhört und darum der Tod nicht wie in 


1) Kommentar z. d. Buch. Apocrypha I 1888. 

2) 1202 82101. 

3) s. dazu Volz, Jüd. Eschatol. S. 83 Zweck des Gerichtes ursprünglich 
ein Racheakt Gottes f. d. Unterdrückung der Gerechten, bes. im Henochbuch ; 
auch $. 153 u. 154 df. R 
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den Augen des Ungerechten ein Uebel, sondern eine Wohltat 
für den Gerechten ist. Damit glaube ich erwiesen zu haben, 
dass die Anschauung des v. 3,9 in seiner ersten Hälfte von 
unserem Verfasser nicht geteilt wird oder zum mindesten im 
Gegensatz steht zu seinen sonstigen Vorstellungen vom Leben 
der Gerechten im Jenseits, dass er sie höchstens aus einem 
anderen eschatologischen Vorstellungskreis übernommen hat; 
denn bei diesen Schöpfungen der Phantasie fluten viele wider- 
sprechende Anschauungen durcheinander. Jedenfalls wäre mit 
der Ausschaltung dieses beschaulichen Zuges die Einheit der 
Vorstellung von einer kraftvollen, rächenden Herrschaft der 
Gerechten im Jenseits gewahrt. Auch die Bezeichnung des 
Lohnes der Frommen als eine ydpıs und &ieos seitens Gottes 
deckt sich nicht ganz mit dem Begriff des sdspyereishuı v. 5, wo 
er zwar als eine Wohltat Gottes aufgefasst wird, aber als ein 
berechtigtes Aequivalent für die Leiden hienieden von Menschen 
beansprucht werden kann. Es ist demnach v. 3,9 als Ganzes 
auszuschalten, wobei es dann bedeutungslos wäre, ob man die 
Dublette aus 4, 15 als ursprünglich zur Glosse gehörig oder ob 
man sie mit Grimm wegen der textlichen Varianten als nach- 
träglich hinzugekommen auffasst. Ueber den Ausdruck £&rıoxory 
in gutem und schlechtem Sinne s. Wortverzeichnis. Wenn 
man genau prüft, möchte einem die Bemerkung dt yapıs etc. 
eher an der 2. Stelle (4, 15) überflüssig erscheinen. Dort ist 
die Rede von dem Frommen, der Gott wohlgefällig ist und daher 
von ihm eilends aus der Mitte der Bosheit hinweggenommen 
wird. Gewöhnlich als Anspielung auf Henoch gefasst (Gn. 5, 24). 
Dann folgt aber, dass die Leute das sahen, aber nicht bedachten 
und es sich nicht zu Herzen nahmen. Das ist gedanklich mit 
Pred. 7,34(L,XX) verwandt, wenn es dort auch anders ausgedrückt 
wird und wir hätten in 0 zowöro ein genügendes Objekt, 
nämlich die Tatsache des frühen Todes des Gerechten (v. 14). 
Im Text wird aber das co zowöro noch näher durch den Zusatz 
Sr yapıs erklärt, der aber den Gedanken, dass der frühe Tod 
des Gerechten eine Gnade Gottes ist, nicht einmal deutlich aus- 
drückt. Aber darüber noch später! 

v. 3,11a passt nicht in den Zusammenhang, in dem er 
steht, Selbst wenn wir v. 10 absolut nehmen, so hebt sich 
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schon 11a durch den Singular 5 &oudeviv gegen den pl. dosße% 
von .v. 10 und den plur. ads» v. 11be ab. Aber der ganze 
Gedanke passt nicht in den Zusammenhang, dass der, der die 
Weisheit und Zucht verachtet, unglücklich ist, während ständig 
von der Strafe der Gottlosen die Rede ist. Er ist eine Remi- 
niscenz des Glossators an Prov. 1,7 soplay 62 nal nardelav doeßeis 
Eovdevyoousw. Weber!) bemerkt mit Recht, dass es sich hier 
um denselben Mann handelt, der auch cp. 1, 4—6a geschrieben 
hat und der, wie wir ersehen jhaben, zwischen dem eschatologischen 
Buch und der eigentlichen Weisheit Salomos vermitteln will, 
denn er gebraucht oooia und ruuösla auch hier nebeneinander 
wie an jener Stelle. Xopia kommt aber in den ersten 5 cp. 
sonst nicht vor. Er fühlt sich bemüssigt, wieder einmal eine 
Brücke zwischen diesen beiden inhaltlich ganz verschiedenen 
Abhandlungen herzustellen. Wenn man daher auf „den aller- 
dings schon längst als töricht verworfenen Gedanken kommen 
sollte, dass die Weisheit Salomos eine aus mehreren heterogenen 
Bestandteilen zusammengesetzte Kompilation sei, würde man 
wahrscheinlich in diesem Glossator den Redaktor erblicken‘“?). 
Das zwar nicht, denn, wie schon oben gesagt, sucht er wohl 
zwischen den schon geeint vorgefundenen Teilen eine Ver- 
bindung herzustellen und ihre Zusammensetzung zu erläutern. 
Das erhellt umsomehr daraus, dass v. 11a ursprünglich bestimmt, 
eine Randglosse zu sein, an Stelle des eigentlichen Versgliedes 
ila in den Text eindrang. Denn 11b xat xevn £&inıs adrav 
hängt sonst ganz in der Luft, wenn wir nicht ein Glied voraus- 
gehend annehmen, an das sich das xat anschliesst. Es sei denn, 
das der Verfasser der folgenden Abhandlung mit v. 11b gleich 
sein Werk an 10b angeknüpft hat, was auch möglich ist. 11a we- 
nigstens kann zu 11b nicht gehören, da dort der Plural gewahrt, 
ist, wie im vorausgehenden Vers. Es bedarf aber auch nicht 
des ganzen von Weber?) aufgebotenen Materials, um das Vor- 
kommen von rausta cp. 2,12 zu entschuldigen. Er will ihm 
mit Gewalt einen Sinn unterschieben (nämlich = Bildung), 
den es wegen des Zusammenhangs nicht haben kann, damit 
niemand behaupte, beide Verse rühren doch von dem gleichen 


1) 1. c. 8. 166. — 2) Weber ]. c. S. 166. — °) l. ce. 8. 166 fi. 
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Verfasser her. 11a ist als Glosse abgetan und raöela 2, 12 be- 
deutet dort Zucht, d.i. „praktische Ausübung des Gesetzes“, zu 
dem es parallel steht. Der Begriff apapripara rarelas gehört 
zusammen, wie der duaprnpara vonou, wobei beide genitivi ob- 
jeetivi sind!), Vergehungen gegen das Gesetz, gegen die Zucht. 
Dem widerspricht das n@®v nicht. Wenn es Weber?) wegen 
des vorausgehenden Auiv überflüssig erscheint, mag er es streichen, 
zu radetas allein kann man es nicht ziehen. Denn Ayaprnuara 
mardelas gehört zusammen und die Grimmsche Uebersetzung macht 
sich keines Fehlers schuldig, wenn sie es mit: unsere Verfehlungen 
gegen die Zucht wiedergibt. Im Deutschen können wir eben 
das Pronomen nur zu dem untergeordneten Substantiv des zu- 
sammengehörigen Begriffes setzen oder wir müssen ein Wort 
bilden: unsere Gesetzesübertretungen. Der Begriff raudcsa = 
"o& war allen Juden geläufig, sein Vorkommen hier und in der 
Glosse in der gleichen Bedeutung berechtigt also nicht zu dem 
Schluss, dass beide Stellen von einem Verfasser sein müssten. 

Der eingeschobene Teil 3, 11b—4, 19 wird von Weber, 
wie schon gesagt, als organisch zum Vorhergehenden gehörig be- 
trachtet. Er nimmt cp. 3,1—4,15 als „die Hoffnung des Ge- 
rechten“ a. im Allgemeinen (cp. 3,1—10) b. im Besonderen 
(ep. 3, 11—4,6) ce. d. vorzeitiger Tod des Gerechten (cp. 
4, 1—15). Ein bemerkenswerter Unterschied zwischen dem Teile 
cp. 3,1—8 (wie wir sagen müssen) und cp. 3, 11b—4,6 liegt 
schon darin, dass im ersteren die Hoffnungen der Gerechten 
fortlaufend geschildert werden, nachdem in den notwendig dazu- 
gehörigen vorausgehenden Versen cp. 2,21—24 in einer „kur- 
sorischen Widerlegung“ der Ungerechten die logische Voraus- 
setzung dazu gegeben war. In letzterem Abschnitt wird aber 
der Gerechte und Ungerechte abwechselnd einander gegenüber- 
gestellt: (v. 12 und 13) Frauen und Kinder der Ungerechten 
sind verflucht, dagegen die tugendhafte Unfruchtbare gesegnet 
(14, 15). Der tugendhafte Eunuch empfängt seinen Lohn (16 —19), 
die Kinder der Ehebrecher gehen zu Grunde hier und dort. 








!) Gutberlet fasst duapr. nardeiag als gen. subj. fälschlicher Weise, 
obwohl er merkt, dass das gegen den Parallelismus verstösst. (l.c. 88.) Pr. 1,8 
steht er auch parallel zu nıın (gr.-Jeaudg). 
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(cp. 4,1—2) Lob der Kinderlosigkeit, die mit Tugend gepart 
ist, (2—6) kurze Dauer des gottlosen Geschlechts. Was aber 
noch wichtiger ist, ist der Unterschied, dass cp. 8,1—8 im 
Jenseits spielt, dort empfängt der Gerechte den Lohn, während 
cp. 3, 11b—16 zum Teil schon auf das Diesseits zu be- 
ziehen sind z. B. 3, 12 und 4,2a, wo er von der Nachahmung 
des tugendhaften Beispiels in dieser Welt spricht. Der ganze 
Abschnitt, der auf ein wiederholtes Lob der Unfruchtbarkeit 
hinausläuft, passt gar nicht zu dem Thema des eschatologischen 
Buches. Denn dessen Verfasser wendet sich, wie gezeigt, an 
die Leugner der Unsterblichkeit und der Vergeltungslehre, indem 
er sagt: Ihr glaubt nicht an ein Jenseits; gut! die Tatsachen 
dieser Welt geben Euch scheinbar Recht, aber am Tage des 
Gerichts müsst ihr selbst eingestehen, dass ihr unrecht hattet 
und müsst den Triumph des Gerechten schauen. Was hat damit 
das Lob der Unfruchtbarkeit zu tun? Gar nichts! 


Gehen wir zur Einzelinterpretation über, so haben wir 
(v. 11b und c) die Anschauung ausgesprochen: leer, aussichtslos 
ist ihre Hoffnung (nämlich der Ungerechten) und vergeblich sind 
ihre Mühen und nutzlos ihre Werke. Unter &ris ist hier die 
Meinung zu verstehen, die cp. 2 illustriert, dass es nur hier auf 
Erden für den Menschen ein Glück geben kann, und „die ver- 
geblichen Mühen und nutzlosen Werke“ sind die dort genannten 
Bestrebungen der Ungerechten, sich das Leben hier so angenehm 
wie möglich zu gestalten. Der Schreiber dieser Verse kommt 
also zu dem gleichen Ergebnis, wie der Prediger (Ecel. 2, 2), 
nachdem er den Becher der Freude bis zur Neige geleert und 
auch das als eitel empfunden hatte. So sagt er (Eel. 2,11): 
Ich wandte mich zu allen meinen Taten (LXX £v räsı roınyaotv von), 
die meine Hände geschaffen und zu meiner Mühe (LXX xat &v 
wöxd@p & &uöydnse), die ich mich zu vollbringen gemüht, und siehe 
alles ist eitel und Haschen nach Wind. Zu dieser allgemeinen 
pessimistischen Anschauung vom Tun der Ungerechten (— wäh- 
rend nebenbei bemerkt, der Prediger auch das Tun der Gerechten 
und Weisen als nutzlos betrachtet und ihm nur einen relativen 
Wert beimisst, s. Forts. von Ecel. 2,11: und es gibt keinen 
Vorzug der Weisheit vor der Torheit etc. —) gibt der Verfasser 
unserer Stelle ein spezielles Beispiel, an dem sich die schlimmen 


Folgen der Gottlosigkeit zeigen: die Familie. Der hohe Wert, 
der im alten Judentum einem reichen Kindersegen (z. B. Ps. 
127,1—5 u. a. mehr) und der strengen Befolgung des Frucht- 
barkeitsgebots (Gen. 1,28) beigemessen wurde, trat im Leben 
nicht immer zu Tage. Die Kritik des Volksglaubens begann in 
diesem Punkte schon der 3. Jesajas (cp. 56, 3 ff. gegen Dt. 23,2) 
(Siegfried), der weder die mangelnde Aszendenz des Proselyten 
noch die fehlende Deszendenz des Kastraten als Ausschliessungs- 
grund aus der Gemeinde Gottes ansieht, wenn sie nur seine 
Gebote beobachten. Daran lehnt sich hier unser Verfasser, in- 
dem er den tugendhaften Unfruchtbaren gleich Jes. 55,6 im 
Tempel des Herrn ein herzerfreuendes Los verspricht. Dagegen 
wird (v. 16f.) die Nachkommenschaft der Gottlosen ihr Ziel 
nicht erreichen und selbst ein langes Leben wird am Ende der 
Tage (&T 2oyatwy) nicht gewürdigt werden. Man war bei den 
Juden gewohnt, das Erreichen eines hohen Alters als ein Zeichen 
besonderen Wohlgefallens Gottes an den Menschen anzusehen, 
als einen göttlichen Lohn für tugendhaften Wandel, wie man 
aus dem langen Leben der frommen Patriarchen und des Führers 
Moses schloss (Pr. 16,31; 20,29 P. Ab. 6,8). Auch dagegen 
wendet sich der Glossator und betrachtet diese Folgerung als 
einen Trugschluss, der sich zur Zeit des Gerichtes offenbaren 
wird. Wir haben folgende Disposition. des Einschubs: .(v. 12) 
Die Gottlosigkeit der Männer steckt die Frauen an und belastet 
die Kinder erblich. (v. 13—15) Im Paranthese: Darum ist es 
verdienstlicher kinderlos, aber tugendhaft zu sein. v. 16 nimmt 
dann den Gedanken von 12 wieder auf: Die erbliche Belastung 
der Kinder zeigt sich darin, dass sie ihr Lebensziel nicht er- 
reichen, denn selbst wenn sie lange leben, wird sich ihr Alter 
am Schlusse ehrenlos erweisen, indem sie nämlich selbst auch 
gottlos waren (so muss man annehmen). Sterben sie aber früh, 
dann müssen sie im Jenseits der Eltern Frevel büssen. Hierauf 
wird der Gedanke der Paranthese noch einmal in kräftiger Form 
variiert cp. 4,1 und 2. Besser ist Kinderlosigkeit mit Tugend, 
denn Unsterblichkeit liegt in ihrem Andenken, denn bei Gott 
und Menschen ist sie bekannt. Solange sie da ist (d. h. auf 
Erden weilt), wird sie nachgeahmt, und ist sie fort (d. h. ge- 
storben), ersehnt und in der Ewigkeit geht sie geschmückt ein- 
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her, sie, die den Sieg im Wettstreit unbefleckter Kämpfe errungen 
hat. Ein kleiner Fortschritt des Gedankens ist nur darin zu 
erblicken, dass nicht wie v. 14 der Tugend nur ein göttlicher 
Lohn in Aussicht gestellt wird, sondern auch die Anerkennung 
und Nachahmung seitens der Menschen. Das ist etwas dauern- 
des. Demgegenüber ist die kinderreiche Schar der Frevler ver- 
gänglich und auf leichten Sand gebaut. Mögen sie noch so 
glänzend äusserlich dastehen, wie ein Baum mit vielverzweigter 
Krone, ihre Wurzeln gehen nicht tief und ein starker Sturm- 
wind reisst sie um (3 und 4). Dieser Gedanke erinnert an Ps. 
92,8, wo es heisst: Der Tor sieht nicht ein, dass die Frevler 
aufspriessen wie Gras und emporschiessen die Uebeltäter, um 
zu Grunde zu gehen für immer. Das hier gebrauchte Bild vom 
Baum wird in den Pirke Abot 3,22 von R. Elieser b. Asariah 
auf den angewandt, dessen theoretisches Wissen seine guten 
Handlungen überwiegt. Unser Verfasser, im Bilde des Baumes 
bleibend, fährt dann fort, dass die Kinder der Gottlosen wie ver- 
krüppelte Aeste ringsum abgeschnitten werden, dass ihre Frucht 
unnütz, ungeniessbar und zu nichts brauchbar sei. Kinder, die 
ungesetzlicher Ehe entstammen, sind Zeugen von der Verworfenheit 
der Eltern am Tage ihrer Prüfung (v. 5 und 6). Der Fortschritt 
auch dieses schon oben angeführten Gedankens (cp. 3, 16—19) 
besteht darin, dass unter dem Bilde des blühenden Baumes das 
lange Leben der gottlosen Brut anschaulich gemacht und das 
dreleotos von 3, 10 verschärft wird durch die Ausdrücke &ypnotos, 
dmpos, eis obVeyv Emrrnöerov des v. 4,5. Ausserhalb des Bildes 
bezeichnet er dann ihre Nutzlosigkeit darin, dass sie ja nur Be- 
lastungsmaterial für die Eltern sind beim letzten Gericht. (Ein 
Gegenstück zu Ps. 127,5!) So hat der Schreiber dieser Verse 
etwas breit und eindringlich die Ehen der Gottlosen ihrer 
schlimmen Früchte wegen verworfen und die tugendhafte Kinder- 
losigkeit gerühmt. Verweilen wir einen Augenblick, um uns die 
Frage vorzulegen: Empfiehlt der Verfasser mit seinen Auseinan- 
dersetzungen hier die geschlechtliche Enthaltsamkeit überhaupt, 
die absolute Keuschheit und Jungfräulichkeit? Grimm!) wendet 
sich mit Energie gegen die Ausleger, die aus diesen Partien eine 
unbedingte Lobpreisung und Empfehlung der Ehelosigkeit heraus- 


1) lc. 8. 9. 
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lesen. Lesen wir unbefangen nach, so finden wir Ausdrücke, 
wie oreipa, xolen &v rapanıhpar 3,13 und sinnesverwandt dvopot 
Brvor in 4, 6: yoryös, rapdvonos xoten (3, 16), drexvia (4, 1), vodov 
uöoyeupa 4,3 etc. Unzweifelhaft sind diese Ausdrücke Anspie- 
lungen auf die Dt. 23,1 und besonders Lev. 18 verbotenen Ver- 
wandtenehen; auch das vödov nöoyeupa— ran wird in der Bibel er- 
wähnt (Dt. 23,3)'!) und in der Auslegung der Rabbinen auf 
Sprösslinge aus diesen verbotenen Ehen bezogen. Der Verfasser 
scheint also zuerst nur eindringlich vor dem Eingehen dieser 
Ehen zu warnen, da ihre Früchte dauernd gebrandmarkt sind. 
Ja er biegt noch die biblische Bestimmung (Dt. 23,3) „bis ins 
10. Geschlecht soll er nicht in die Gemeinde Gottes kommen“ 
eschatologisch um, indem er selbst im Jenseits noch den Makel 
einer Geburt nicht von ihm weichen lässt, sondern zeugen lässt 
für der Eltern Vergehen. Ganz analog dem, wie er beim Eu- 
nuchen mit grösserem Recht den jesajanischen Ausdruck (56,5): 
„einen Anteil besitzen im Hause Gottes“ in messianischer Be- 
deutung auffasst. So streng er das Eingehen einer verbotenen 
Ehe verurteilt, so freundlich könnte er aber dann die erlaubte 
Ehe betrachten und mit dem Dichter der Sprüche und der 
Psalmen den Kindersegen des Frommen preisen. Er aber stellt 
der verbotenen Ehe die artexvia gegenüber und nicht nur das, 
sogar die drexvian ner’ dperrs, d. oreipa Aulavros, die Aulavrwv AdAmv 
dyava vuryoasa. Der 1. Ausdruck steipa 7 Autavros steht in Ver- 
bindung mit xotm &v npartouarı, könnte also nur bedeuten, dass 
sie keine unerlaubte Ehe eingegangen und insofern nicht von 
einem Vergehen befleckt sei, die Möglichkeit einer anderen, 
allerdings unfruchtbaren Ehe wäre noch vorhanden.?) Ebenso 
liessen sich die apiavra« adAa als Kämpfe um die Tugend, flecken- 
los durch die angewandten sittlichen Mittel auffassen, wie Grimm 
es will. "Arexvia aber kann bei jeder erlaubten Ehe vorkommen, 
wer aperjs wäre dann die Tugend, der Gehorsam gegen Gottes 
Gebote, wie in Jesajas 56, 5 angedeutet ist.) Aber gegen die 

!) LXX übersetzt &x zdpvng 8. Wortverz. unter wsoyeuna. 

2) Gutberlet (l. ec. 103) fasst &v zapanı. als Ehebruch; besser scheint 


mir, es auf die Lev. u. Dt. genannten unerlaubt. Ehen zu beziehen u. dann 
verallgemeinert. 


3) Heinisch, Die griech. Philosophie im Buch der Weish. $. 138 f. 
vertritt so der Worterklärung folgend die Anschauung, dass von einer ab- 
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Auffassung der 3 Begriffe spricht zweierlei: 1. eine kinderlose Ehe, 
etwa gar mit gewaltsamer Verhinderung der Unfruchtbarkeit 
(vgl. Gen. cp. 38), galt in biblischen Zeiten für schmachvoll und 
verwerflich (vgl. Rahel, Hannah, Ruth). 2. Auch der geschlecht- 
liche Verkehr galt schon allein als befleckend und machte kul- 
tisch unrein, und der geschlechtliche Verkehr, besonders des 
Weibes, der nur dem Drange genügen und nicht der Fortpflan- 
zung dienen sollte, ward als Buhlerei mit der schrecklichsten 
Todesstrafe geahndet (Dt. 22,21.) Darum konnte der Verfasser 
gar keine Ehe, auch nicht die kinderlose als rein und erlaubt 
betrachten und muss der vielköpfigen Brut der Sünder die Tugend 
völliger Keuschheit gegenüberstellen. Dass er diese völlige 
geschlechtliche Enthaltsamkeit eine Tugend und einen dyav- 
dpiavrwy AlAwv nennen darf, werden wir alle zugeben. Jetzt 
bleibt uns nur noch ein kurzes Stück zur Besprechung übrig, 
das wir zu dem Einschub rechnen, das aber eine scheinbar 
ganz fern liegende Sache behandelt. Weber nimmt, wie vorhin 
schon bemerkt, den Teil 4, 7—15 zum Hauptteil: die Gerechten 
und zwar als neue Unterabteilung: der frühzeitige Tod des Ge- 
rechten. 4, 16—5, 1 gehört nach ihm schon der Erfüllung der 
Hoffnung der Gerechten an, als Teil a) Der Gerechte als Rich- 
ter. Wir haben aber bei 4, 20 die Fuge gefunden, wo sich der 
2. Teil des eschatologischen Buches eng an den ersten cp. 3,10 
anschliessen lässt und nehmen cp. 4, 7—19 als Einheit. Gegen 
eine Trennung bei 4, 16 spricht schon, dass dem Zeile a erwähn- 
ten richtenden Gerechten im Jenseits in Zeile b veörns reie- 
odeloa taycws parallel gestellt wird, also nur von dem früh dahin- 
gegangenen Gerechten die Rede ist, wie in v. 7—15. Dass 
aber das ganze Stück dem Verfasser von 3, 12—4, 6 zuzuschreiben 
ist, geht daraus hervor, dass er den frühen Tod des Gerechten 
dem vorzeitigen Hingehen der Nachkommen der Gottlosen gegen- 


soluten Keuschheit hier nicht die Rede sei, sondern nur von der Unfrucht- 
barkeit in der erlaubten Ehe. Meines Erachtens darf man die Worte des 
Verfassers überhaupt nicht so pressen, um bestimmte Anschauungen heraus- 
zulesen, die man gerne lesen möchte. Gerade die Parallele mit dem Eunuchen 
zeigt, dass andererseits von einem Weibe die Rede ist, die entweder in kinder- 
loser Ehe lebt oder noch Jungfrau ist, auf jeden Fall gar keine Aussicht auf 
Nachkommenschaft hat. Nur hat sie sich freiwillig dieser Aussicht beraubt, 
während es beim Eunuchen oft gegen seinen Willen geschehen ist. 
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überstellt (3,18). Er ruft seinen Parteigenossen gleichsam zu: 
Wenn ihr den frühen Tod des Gerechten seht, verzaget nicht 
(v. 7). Stellt ihn nicht gleich dem baldigen Untergang der Gott- 
losen! Denn jene, noch bevor sie Zeit haben, durch eigene 
Handlungen sich auf die eine oder andere Seite zu schlagen, er- 
liegen dem bei der Geburt mitgegebenen bösen Keim. Schliesst 
aber davon nicht auf den Gerechten, dass er etwa nur in euren 
Augen also erschienen, Gott aber heimlich erzürnt habe, sodass 
er sein Vergehen mit raschem Tode büssen müsste. Das ist ein 
Trugschluss, den unsere Vorfahren gemacht. Nein, nicht das 
Alter, nicht die Zahl der Jahre gestatten einen Schluss auf 
Gottes Neigung und Wohlgefallen, ein fleckenloses Leben ersetzt 
das Alter und Einsicht die grauen Haare (v. 8 und 9). Des 
Gerechten früher Heimgang ist gerade ein Beweis der göttlichen 
Liebe, die ihn heraushebt aus der Gemeinschaft mit den Frevlern, 
damit er durch ihre Gesellschaft nicht Schaden leidet (v. 10 und 
11). Denn böses Beispiel verdirbt gute Sitten (v. 12). Darum, 
wenn auch schon nach kurzer Zeit zur Vollendung eingehend, 
hat ‚er lange Zeiträume erfüllt. Gott wohlgefällig war seine 
Seele, darum eilte sie hinweg aus der Mitte der Bosheit (v. 13 
und 14).: Aber die Menschen sind zu stumpf, das einzusehen, 
dass er zu besserem bestimmt ist, dass der früh dahingeschie- 
dene Gerechte richten darf den ergrauten Ungerechten (v. 15 
und 16). Sie sehen zwar seinen Tod, wissen sich ihn aber 
nicht zu erklären (v. 17). Sie sehen ihn und achten es für 
gering, während sie die Betrogenen sind, die von Gott verlacht 
werden (v. 18). Und sie werden danach zu verächtlichem Aas, 
zur Schmach unter denen, die für immer gestorben, da er sie 
verstummt in die Grube schmettert, sie schleudert aus ihren 
Grundfesten, und bis aufs letzte sie verwüstet. Und sie werden 
in Leid verharren und ihr Andenken zu Grunde gehen“ (v.19). 
Während also der Gerechte und Weise von Gott hinüber gerettet 
wird zu einem besseren ewigen Sein, gehen die Sünder für immer 
zu Grunde. 


Die Verse 10 und 14 werden des sprachlichen Anklangs 
wegen an Gen. 5, 24 auf Henoch bezogen. Er kann aber hier 
kaum selbst gemeint sein, da er janicht in jungen Jahren dahin- 
gegangen ist, wohl aber lässt die wunderbare Tatsache seiner 
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Aufnahme bei Gott, ebenso wie des Elia Himmelfahrt 2 K. 2 
die Anschauung unseres Autors begründet erscheinen. Was 
sonst noch sprachlich zu bemerken ist, wird späterhin geschehen. 
Ferner werde ich in dem Abschnitt, indem ich über den Ver- 
fasser des eschatologischen Buches zu handeln gedenke, auch 
die Veranlassung des Einschubs zu erweisen suchen. 

Von 4,20 ab befinden wir uns wieder auf dem Boden des 
eschatologischen Buches und haben seinen Verlauf schon bis 
cp. 5,14 skizziert. Mit v. 15 beginnt dann der Schluss des 
Buches, den wir ebenfalls schon angedeutet haben. Das öt 
verkündigt, dass der Verfasser wieder an Stelle des Gerechten 
das Wort ergreift, bekräftigend, dass des Ungerechten Hoffnung 
vergänglich ist, während der Gerechte herrschen und Gott seine 
Partei ergreifen wird, um ihn an Stelle des Ungerechten auf 
den Thron zu setzen. Es ist ein lapidares Gemälde des Welt- 
unterganges, den die Ungesetzlichkeit und die Schlechtigkeit ver- 
anlasst haben. Darum heisst es am Schlusse (v. 23), dass der 
Frevel die ganze Erde verwüstet und die Bosheit der Herrscher 
. Throne stürzt. Allerdings nicht, indem sie selbst aktiv an der 
Zerstörung arbeitet, sondern durch ihre Taten den Anlass zum 
Weltuntergange gibt. Weil der Autor im Anfang die Richter 
der Erde angeredet hat, darum hält er esam Schlusse für nötig, 
eine kurze Lehre für sie daraus zu ziehen; sonst möchte man 
die beiden letzten Zeilen, die sich von der elementaren Schil- 
derung des Weltgerichtes etwas nüchtern abheben als erklärende 
und zum eigentlichen Weisheitsbuche hinüberleitende Glosse an- 
sehen, die die folgende Anrede der Mächtigen der Erde (cp. 6, 1) 
rechtfertigen soll. Vielleicht ging ursprünglich die Darstellung 
des Weltuntergangs in gleichen lebendigen Farben weiter. Aber 
dem sei, wie ihm mag, auf jeden Fall ist durch 5, 23 ein Ab- 
schluss gegeben und beginnt mit 6,1 ein ganz anderes Thema, 
dem wir uns nun zuwenden wollen. 


2. Das eigentliche Weisheitsbuch (cp. 6, 1—11, 1). 


Wie wir schon am Anfang dieser Auseinandersetzug sagten, 
erblicken wir gleich Weber!) in cp. 6, 22—25 das Thema des 


1) 1. c. 8. 146. 
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Verfassers: Was Weisheit ist und wie sie entstand, will ich 
verkünden und keine Geheimnisse will ich vor euch verbergen, 
sondern von Anfang der Schöpfung an will ich ihre Spur ver- 
folgen und ihre Erkenntnis ins hellste Licht setzen. Auch will 
ich die Wahrheit nicht verschweigen (übergehen rapodeöow), noch 
fürwahr mit sich verzehrendem Neid zusammengehen (suvodsöcw), da 
dieser nicht Teil hat der Weisheit. Der Weisen Menge aber ist 
das Heil der Welt und ein verständiger König ist des Volkes 
Wohlfahrt. So lasst euch also belehren durch meine Worte und 
ihr werdet Nutzen dadurch empfangen. Dazu istwenig zu bemerken, 
denn klarer lässt sich die Disposition, wollen wir einmal sagen 
einer Diatribe über die Weisheit nicht aufstellen. Es ist nur 
zu prüfen, wie weit sich der Verfasser daran hält. Schwierigkeit 
allein macht V. 22a r@s &y&vero wie sie entstand? Denn davon 
hören wir später nichts und wenn das Wesen der Weisheit be- 
schrieben wird als ein vorweltlicher Ausfluss Gottes etc. (7, 25), 
so ist damit ihr Entstehen ja genügsam angedeutet. Wir können 
uns davon ja als Menschen überhaupt keine Vorstellung machen 
und die Tendez des Autors geht gerade dahin, die Weisheit als 
uranfänglich, ewig und göttlich zu bezeichnen. Gefühlt hat 
schon ein alter Leser die Schwierigkeit, indem er &v avdpwrots 
hinzusetzte, was uns cod. 248 überliefert; dass das aber eine 
nachträgliche Glosse ist, lässt sich leicht erkennen. In Hinblick 
auf die historische Darstellung vom Wirken der Weisheit in 
Israel (cp. 10) erwartete er eine Andeutung dieser Abhandlung 
in der Ankündigung des Themas. Die ist aber schon in ar’ 
Apyiis yeveosos Eryvidow vorhanden. Aber auch der griechische 
Text würde so nicht den Gedanken ausdrücken können: Was 
sie den Menschen wurde und wie sie unter den Menschen wirkte, 
da müsste entweder ti statt nos oder für &y&vero ein bezeichnenderes 
Verbum stehen. Es läge nahe mit Ewald und Schulthess!) &yor 
zu ergänzen, da man mit Recht in der Disposition einen Hin- 
weis auf die ausführliche Darstellung, wie Salomo selbst in den 
Besitz der Weisheit kam (cp. 8 und 9), erwartet. Aber dem 
hält Grimm, der die Schwierigkeit der Stelle nicht verkennt, 


1) Zitiert b, Grimm z, St. 1. c. 138, 
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mit gutem Grund entgegen, dass ein den Sinn so stark modi- 
fizierender Begriff hätte ausgedrückt werden müssen und nicht 
der Ergänzung überlassen bleiben dürfen. Vielleicht darf man 
die Worte rös £yevero gar nicht so scharf nehmen, sondern nur 
als eine tautologische Wiederholung des vorausgehenden x 2atı, 
so dass der Autor mit einem Hendiadyoin den Gedanken aus- 
drückt: Das Wesen der Weisheit will ich Euch künden, wobei 
man allerdings lieber lesen würde x! 2y&vsto.!) elvar und yiyvaodaı 
werden ja oft synonym gebraucht. Der Hagiograph zeigt an 
sich bei der Aufstellung seines Themas eine gewisse Breite. 
So wiederholt er 4 Mal hinter einander, dass er nichts ver- 
schweigen will: oöx anoxpölw üpiv nuornpin, Irow eis td &umanks, 
od m rapodsbon zyv AAnderav, oüts YÜöyw ternuön ouvoösdow. Von 
diesen Ausdrücken sind YYow eis tb &upavis, odx droxpöhm wuotnpra 
und ovre Pdovw rer. ouvodeoo» Seitenhiebe auf den damals be- 
sonders blühenden Mysterienkult?). Es ist also nicht, wie Sieg- 
fried?) will, p9övos als Gelehrteneid zu fassen, sondern als eine 
Brandmarkung der Geheimniskrämerei der kultischen Sitten, 
die den anderen ihre höhere Erkenntnis nicht gönnen. Bei der 
Charakteristik des Schriftstellers wird über seine Stellung zu 
den Mysterienkulten noch mehr zu reden sein. Seine Disposition 
ist demnach trotz der 7 Zeilen, die sie umfasst, nicht so scharf 
gegliedert, wie man erwarten möchte. Er will nur 1. das 
Wesen der Weisheit rückhaltlos offenbaren und 2. ihre Wirk- 
samkeit vom Anfang her erkenntlich machen. 


Bevor wir aber prüfen, wie weit sich der Autor an seine 
selbstgestellte Disposition hält, wollen wir der vorausgeschickten 
Einleitung etwas näher treten (cp. 6, 1—22). Der Verfasser 
denkt sich wie Lagrange‘) so hübsch sagt, ein Parterre von Kö- 
nigen vor sich, an die er die Aufforderung richtet, seinen Worten 
zu lauschen (v. 1 und 2). Dass er es wagen darf, als Standes- 
genosse, ihnen Vorhaltungen zu machen, dazu berechtigt ihn sein 


1) @utberlet I. ce. 159 ff. findet in 7,25 u. 26 die Antwort auf das 
rise &y&vero angedeutet; ich halte es mehr für eine Antwort auf rl darı. 

2) 8. Joel, Blicke in d. Religionsgeschichte II, S. 27 ff. und Gutberlet 
l. c. 159 unten. 

3) 8. seine Uebersetzg. b. Kautzsch. 

4) R. B. 1997 p. 96 ff. 


= 4 — 


hohes Verantwortlichkeitsgefühl, das seinen Kollegen leider zu 
sehr mangelt. Von Gott ist ihnen die Macht gegeben (v. 3), 
als seine Vertreter in der Herrschaft sollen sie Gerechtigkeit 
üben und in seinen Wegen wandeln, aber sie tun das Gegenteil 
(v. 4). Und um so dringlicher ist für sie die Pflicht der Ge- 
rechtigkeit und des Gott gefälligen Lebenswandels, da von ihnen, 
den Hochgestellten, strengere Rechenschaft gefordert wird als 
von dem armseligen Schächer (v. 6 und 8). Darum wiederholt 
er nochmals die Mahnung, dass sie auf seine Rede merken sollen, 
um aus ihr Weisheit zu lernen (v. 9). Damit ist das Stichwort 
gefallen. Wenn sie ihr entsprechend handeln, werden sie den 
Lohn dafür erringen (v. 10). Dann nun abermals: Merkt auf 
und lasst euch belehren (v. 11). Hier ist der 1. Teil der Ein- 
leitung, in der das Publikum mit dem Thema bekannt gemacht 
wird, abgeschlossen. Die Anrede der Fürsten und Herrscher 
lässt uns vermuten, dass der Titel oopia Zarouovros wohl voraus- 
gegangen ist, wodurch sie gerechtfertigt erscheint. Gerechtfertigt 
ist sie aber auch durch diegrössere Verantwortung, die auf dem Herr- 
scher lastet. Aber nur, weil er unter dem eindrucksvollen Ge- 
wande des sagenumwobenen Königs auftritt, wählt der Autor 
diese Anrede. Sonst gönnt er einem jeden seine Belehrung, der 
danach verlangt, sagt er doch, wie wir schon sahen v. 25: die 
Menge der Weisen ist das Heil der Welt. Auch späterhin, wenn 
er die Natürlichkeit und Uebereinstimmung seiner Geburt mit 
der aller Menschen betont, gibt er damit einen Hinweis, dass 
seine Lehre für alle vom Weibe Geborenen bestimmt ist. 


Was hat aber, so müssen wir mit seinen Hörern fragen, 
die Weisheit mit unserer Königsherrschaft zu tun? Darauf gibt 
ihnen Pseudo-Salomo mit einem Kettenschluss Antwort. Das ist 
der 2. Teil der Einleitung von v. 12—21. Nachdem er kurz 
die leichte Aneignungsmöglichkeit der Weisheit betont hat 
(v. 12—16), folgert er: (v. 17) ihr Anfang ist die aufrichtigste 
Liebe zur Zucht oder Bildung, die Sorge um Zucht (Bildung) 
bewirkt Liebe, Liebe aber heisst Beobachtung ihrer (Gesetze, 
Befolgung ihrer Gesetze aber ist Sicherung der Unsterblichkeit 
(v. 18). Unsterblichkeit lässt aber Gott nahe sein; (v. 19). Ver- 
langen nach Weisheit führt mithin zur Königsherrschaft (v. 20). 
Wenn ihr also an Thron und Szepter Gefallen habt, Herrscher 
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der Völker, achtet die Weisheit, damit ihr bis in Ewigkeit 
herrscht (v. 21). Dazu ist zu bemerken, dass rardeta Erziehung, 
Bildung, Belehrung ist, was man eben hebräisch "01% nannte. 
Es war der Unterricht damit gemeint, den das Kind erhielt und 
der durch den Besuch des Lehrhauses von dem Erwachsenen 
erweitert und vervollkommnet wurde. Er ist die notwendigste 
Voraussetzung für das Erlangen der Weisheit, denn so sagt 
Hillel in den Sprüchen der Väter (II, 6) on pısı oy sb ein Un- 
wissender kann nicht fromm sein. Nun besteht eine Uneinigkeit 
unter .den Auslegern, ob aAndeostatn zu dpyr od. £rıduuia zu ziehen ist. 
Grimm entscheidet sich für erstere Lösung, die sprachlich (dpy% 
...n and.) auch die richtigste ist, während Siegfried und Gutberlet 
AAndestarn zu ErwWouia ziehen, die aufrichtigste d. h. obne irgend 
eine Nebenabsicht dabei verfolgende Begierde nach Bildung.!) 
Der Superlativ &ndestatn deutet nicht daraufhin, dass der Ver- 
fasser_noch andere Wege zur Weisheit kennt, sondern seiner er- 
scheint.ihm als der sicherste und erprobteste, neben dem alle 
anderen verschwinden. Die Begierde nach Bildung also treibt die 
Menschen zur Beschäftigung mit der Lehre Gottes an. Wer dann 
tiefer in ihren Geist eingedrungen ist, gewinnt sie lieb und be- 
folgt sie auch. Damit sichert er sich die Unsterblichkeit. Die 
Unsterblichkeit lässt aber Gott nahe sein. Das Streben nach 
Weisheit also führt zur Königsherrschaft. Weber in der Ab- 
handlung über die Unsterblichkeitslehre der Weisheit Salomos?) 
behauptet, dass dpdapsia etwas anderes sei als £yybs eivar Veod, 
da sie ja erst dazuführt. &yybs elvar deoö bedeutet aber Gott nahe 
sein insofern, als sie seine Stellvertreter auf Erden sind (6, 4), 
genau so wie Esther 1,14 die persischen Satrapen ot &yybs tod 
Basıldws heissen. Er folgert daraus, dass dpdapoia die Bewahrung 
vor Strafe und Vernichtung bedeute. Lassen wir die Prüfung 
der Möglichkeit einer solchen Uebersetzung noch dahingestellt 
und fragen uns zuerst, ob irgend etwas nötigt, ausser dem Aus- 
druck dpdapoia, anzunehmen, dass das Fehlen der Weisheit erst 
im Jenseits seine schlimme Folgen zeigt. Nein, im Gegenteil 
die Gesamtauffassung unseres Schriftstellers geht dahin, dass der 


1) Hierzu könnte man an Pirke Aboth IV,7: Wer sich der Lehre als 


Spaten bedient, kommt um, erinnern. 
2). Z. f. w. Theol. 1905. 8. 409—44. 
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Besitz der Weisheit schon im Diesseits gute Früchte trage, denn 
sonst könnte er ja gar nicht den historischen Beweis (cp. 10) 
dafür erbringen. Wenn aber die Folgen des Weisheitsbesitzes 
schon in dieser Welt eintreffen, so kann mit Baoweia nur die ir- 
dische Königsherrschaft gemeint sein. Nun haben wir aber doch 
schon Könige vor uns, es kann also nicht diese Königsmacht 
gemeint sein, die sie schon besitzen, d. i. ihre persönliche Herr- 
scherwürde, sondern die dauernde Regentschaft ihres Geschlech- 
tes (v. 21). Dieser v. 21, der den ganzen Sorites noch einmal 
kurz zusammenfasst, fügt als wichtige, erklärende Ergänzung zu 
Baoıketa (v. 20) den Begriff der ewigen Dauer hinzu. Da aber 
&yybs eva und Paoıısia das Gleiche bedeuten müssen in diesen 
Kettenschluss und zwar nur irdische dauernde Königsherrschaft, 
kann dodapsta auch nicht auf das Jenseits gehen. Würden die 
Könige auf Ps.-Salomos Mahnung nicht hören, dann würde das 
Gericht über sie hereinbrechen, d. h. sie würden ihrer Königs- 
herrschaft beraubt werden. Durch das Streben nach Weisheit 
schieben sie das Gericht hinaus, ja heben es vielleicht ganz auf, 
da sie in ihrem heiligen Eifer einen Verteidiger finden (10b). 
Ob v. 9b ba win rapanionte Gegensatz zu va eis tov almva Baot- 
Aedonte ist, wie Stählin will, scheint mir fraglich; es stünde dann 
parallel zu eöpeiv droAoylav und würde bedeuten: dass sie nicht 
fallen sc. vom Throne im göttlichen Gericht. Grimm und Gut- 
berlet beziehen es auf das Moralische, dass sie sich der Weis- 
heit befleissigen und deshalb nicht in Sünde fallen, v. 10 ist 
dann die Folge: sondern das Heilige heilig bewahrend selbst 
geheiligt werden, indem sie einen Schutz gegen die Strafe in 
ihren guten Werken errichten. Das liegt näher. Das Gericht, 
von dem der Verfasser spricht, braucht also nicht einzutreten, 
ist aber mit grosser Wahrscheinlichkeit von ihm als diesseitig 
angenommen, denn er bringt ja in cp. 10 auch Beispiele für die 
schlimmen Folgen des Mangels an Weisheit in dieser Welt. 
Nach all dem hat Weber Recht, wenn apdapoia nicht selige Un- 
sterblichkeit bedeuten kann.!) Es ist aber ein so eindeutiges 
und unmissverständliches Wort, dass die Bedeutung: Straflosig- 


|) vgl. hierzu auch Heinisch ]. c. S. 68 ff. Er hat Unrecht, wenn 
er meint, Ps. Sal. wolle jedem Königsherrschaft zusichern; was er sonst sagt 
über dypdapota, ist nicht_haltbar. 
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keit, Bewahrung vor Strafe und Vernichtung nicht angängig ist. 
Mit „Unsterblichkeit“ kann hier zu allererst gemeint sein: langes 
persönliches Leben. Das ist ja kein befremdender Gedanke, 
dass der Beobachtung der göttlichen Gebote Verlängerung des 
Lebens zugeschrieben wird (vgl. Dt. 30,19 und 20; Pr. 3, 18; 
13,14).!) Dann schliesst Unsterblichkeit aber auch die Dauer 
der Nachkommenschaft bis in ewige Zeiten in sich. Die wahre 
Königsherrschaft, die Gott erst wirklich nahe sein lässt, ist erst 
die ewig dauernde. Bei dieser Erklärung darf dann aber notst 
nicht so scharf, wie Gutberlet und Siegfried wollen, als „bewir- 
ken“ aufgefasst werden, sondern es ist das schwächere lassen, 
das die Koinzidenz beider Zustände ausdrückt.2) Denn mir 
scheint, dass nicht rotei aus v. 19 zwischen den einzelnen Glie- 
dern von v. 18 zu ergänzen ist, das würde verlangen, dass das 
zweite Glied immer im Accusativ stünde, sondern &st, wodurch 
auch immer ein unmittelbares Zusammenfallen beider Prädikate 
ausgedrückt ist. Man denke dabei an den Satz des Sokrates 
Tugend ist Wissen, womit auch gemeint ist, dass das Gute 
wissen und gleich ausführen eins ist. Nur weil in v. 19 eyybs 
eivar statt eines Substantivs steht, hat der Autor das &orı durch 
ein gleichbedeutendes roıc ersetzt. Dass es nahe lag, diese an 
sich eschatologische Stelle auf das Jenseits zu beziehen, erklärt 
sich daraus, dass die Vorstellung vom Herrschen, vom Ausüben 
königlicher Macht die erste glühendste Vorstellung war, unter 
der die leidende Menschheit sich das Leben im Jenseits malte. 
Sie wird ja vertreten von dem Verfasser des vorigen Buches 
und begegnet uns auch im neuen Testament. Dort ist der Aus- 
druck Basıedew für das Leben in der künftigen Welt oft ge- 
braucht (z. B. 1 Cor. 4,8; 2 Tim. 2, 12).°) 

Fragen wir nun: Wie hat Ps. Salomo sein Thema ausge- 
führt? Wir erwarten zuerst eine Antwort auf Punkt 1: « Eor. 
4 sopia; sie kommt aber nicht sofort, sondern erst cp. 7,22—8,1. 
Dazwischen stehen 21 Verse, die man in 3 Abschnitte teilen 


1) Weber verweist auch auf Ps. 62,7; 72,5 zur Stütze seiner Ansicht, 
dass den Königen weltliche Herrschaft zugesichert wird. 

2) vgl. Heinisch, 1. c. S. 72—73, 

3) 8. Concordanz u. Resch, Agrapha? S. 215 u. S. 70 Aaorlederv von 
einem eschatologischen Zustand in einem angeblichen Herrenwort (Logion), 
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kann. Der zunächst davorstehende (cp. 7, 15—21) ist am leichtesten 
abzuscheiden und zu rechtfertigen: er ist eine fromme Bitte an 
Gott, ihm die Fähigkeit zu geben, seine Gedanken klar und ver- 
ständlich auszudrücken. Auch die beiden anderen Abschnitte 
lassen sich leicht gliedern und psychologisch erklären. Der 
erste enthält einen Hinweis auf die natürliche Entstehung Sa- 
lomos, worin er sich von keinem anderen Menschen unterscheide. 
Der Verfasser, der das Gewand des sagengefeierten Königs an- 
genommen hat, ist auf den Einwand gefasst, dass es ihm, dem 
von Gott mit wunderbaren Kräften ausgestatteten, ein leichtes 
gewesen sei, die Weisheit zu erlangen. Aber den andern schwachen 
Sterblichen sei es unmöglich, zu solch hoher Vollendung zu ge- 
langen. Dieser Ausrede entzieht er den Boden, indem er von 
sich sagt, dass er genau so schwach und hilflos zur Welt kam, 
wie alle anderen (cp. 7,1—6). Dass darum ein Jeder die Vor- 
aussetzungen in sich trage, gleich ihm des Besitzes der Weisheit 
gewürdigt zu werden. Die Mittel zu ihrer Erlangung liegen in 
ihm selbst, den Weg dazu will ihm der Hagiograph zeigen. 
Gerade wegen seiner gleichen physischen Unzulänglichkeit, die 
er mit allen Menschen teilt (ö# zoöro v. 7), bat er Gott um 
Weisheit und empfing sie von ihm. Er achtete sie höher als 
seine Krone, höher als alles irdische Gut und empfing mit ihr 
zugleich, durch sie eben, alle anderen Güter (”—11). Ja Lebens- 
lust und Freude an der Welt zog mit ihr ein in sein Herz, 
denn sie leitet alles und lehrte es ihn, den Unwissenden, zu 
verstehen (v. 12). Darum will er, so wie er sich ohne böse 
Nebenabsicht in den Besitz der Weisheit gesetzt hat, sie ohne 
Geheimnistuerei und Missgunst den andern mitteilen. Auch sie 
sollen den Segen der Weisheit an sich erfahren. (v. 13 und 14). 


Nach dem Gebet um eine schöne, klare Ausdrucksweise 
wird das Wesen der Weisheit geschildert (cp. 7, 22—8,1) zu- 
erst, etwas unkünstlerisch durch eine Häufung von attributiven 
20 Adjektiven und 1 Particip, dann mit 5 Substantiven und 
zuletzt werden 4 Tätigkeiten von ihr ausgesagt. Ja, sie über- 
trifft an Reinheit und Wert das Licht. Von einer Einzelinter- 
pretation in diesem Zusammenhang absehend betone ich nur, 
dass die Weisheit von Gott streng geschieden wird und dass 
sie dem Verfasser nur als eine Emanation des göttlichen Wesens 
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gilt, als Mittler zwischen ihm und einzelnen ausgezeichneten 
Menschen (v. 27 2. Hälfte). 


Wir würden jetzt nach dem Versprechen des Verfassers 
erwarten, dass er uns ein Bild vom Walten der Weisheit in der 
Menschheitsgeschichte entrollen würde. Aber von dem kommt 
nichts. Fast mutet uns cp. 8, 21f. als eine Wiederholung des 
Gedankens von cp. 7,7ff. an und scheint so aus dem Zusammen- 
hang des Themas und der strengen Disposition herauszufallen., 
Doch dem ist nicht so. Wir haben es mit einem gewandten 
Schriftsteller zu tun, der wohl das Thema fest im Auge hat, 
aber mit der Gruppierung des Stoffes frei, nach ästhetischen 
Gesichtspunkten schaltet. Cp. 6, 22ff. ist nämlich nur der eine 
Strom, aus dem seine schwungvolle Rede fliesst. Die andere 
Quelle ist in ep. 7,13 zu suchen: der Absicht mitzuteilen, auf 
welche Weise Weisheit erworben wird. Was nützte eine noch 
so schöne, klar disponierte, philosophische Abhandlung über das 
Wesen der Weisheit und ihre Wirkung in der Geschichte, wenn 
wir keine Lehre für uns, für unser praktisches Verhalten daraus 
ziehen könnten? Den alten jüdischen Weisheitslehrern gilt 
Theorie ohne Praxis leer und hohl. Lebendiges Leben allein, 
in dem ihre Maximen wirksame Faktoren sind, das haben sie 
im Auge. Darum darf er in kunstvoller und geschickter Weise 
auf den Gedanken von cp. 7, 8ff. zurückgreifen. „Diese Weisheit, 
deren Wesen ich geschildert habe, sie habe ich ersehnt und 
gesucht von Jugend an“, so fährt er darum cp. 8,2 fort. Die 
Schilderung vom Wesen der Weisheit schreitet ja doch dabei 
fort, sie wird nur in anderer Form gegeben. Salomo sagt 
nämlich nun, als was sieihm erscheint, wie sie sich nach seinem 
Urteil von den andern Gütern unterscheidet, immer neue Züge 
ihres Wesens anführend (v. 2—8). Dazwischen schieben sich, 
wie Einschlag und Faden ineinander greifen, kurze Fingerzeige 
auf die Art und Weise, wie er sie eroberte. Sein Sehnen nach 
ihr steigert sich zu der Liebe des Bräutigams zur Braut und er 
wünscht sie als Gattin heimzuführen. Denn von der Gemeinschaft 
mit ihr erhofft er sich neue Vorteile (v. 9). Das gibt dem 
Autor Gelegenheit, neue Eigenschaften der Weisheit anzuführen, 
nämlich ihre Wirkungen, die sie auf den Menschen ausübt 
(v. 10—16). Diese Erkenntnis vom Wesen der Weisheit und 
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die Liebe zu ihr, drängt Salomo zu der Bitte an Gott um 
Weisheit und selbst diese Ueberleitung zum Gebet enthält neue 
charakteristische Angaben von ihrem Wesen (v. 17 und 18). 
Nun folgen die berühmten und vielumstrittenen Verse 19 und 
20 rais 6% Yumv edpuns vgl. 1 K. 3, 7 193 buyis te Elayov aya- 
Yis, pärkov d& Ayadös By 7Adov eis omua Aulavcov ich war ein wohl- 
gebildeter Knabe und hatte eine gute Seele, oder vielmehr, da 
ich gut war, kam ich in einen unbefleckten Körper. Darin er- 
blickte Grimm mit einem Teil der älteren Ausleger das Be- 
kenntnis des Autors zu dem Glauben an eine Präexistenz der 
Seele, ihn so zu einem Platoniker stempelnd. Andere sehen in 
diesen Versen nur die Annahme einer prästabilierten Harmonie 
zwischen Geist und Körper. Heinisch'!) setzt sich des längeren 
mit diesen Anschauungen auseinander. Er hat recht, wenn er 
sagt, dass der Verfasser ein so wichtiges Dogma wie die Prä- 
existenz der Seele nicht nur so en passant erwähnen würde, 
wenn er daran glaubte. Hätte er doch in ep. 7,1, wo er von 
seiner leiblichen Entstehung spreche, auch Gelegenheit gehabt, 
von der vorherexistierenden Seele zu sprechen. Es bleibt also 
bei der Erklärung, dass der Autor der Sapientia an eine prä- 
stabilierte Harmonie von Geist und Körper glaube. Schon Sieg- 
fried, frei von aller Sucht, hier ein Dogma aufzuspüren, über- 
setzt: Ich war eben ein wohlbeanlagter Knabe und hatte einen 
guten Sinn, oder vielmehr, da ich von guter Natur war, so war 
ich in einem unbefleckten Leib gekommen. Er markiert diese 
Parenthese, die sich mit v. 21 zusammen seinem Gefühl nach, 
stilistisch von dem Vorhergehenden unterscheidet, durch fort- 
laufenden Druck, sieht in ihr aber nichts anderes als die Be- 
hauptung Salomos, dass sein Geist und Körper ihrer Fehler- 
losigkeit wegen würdig zum Empfang der Weisheit waren. Beide 
Voraussetzungen, ein unbefleckter Körper und ein reines Herz, 
trafen bei Salomo, allerdings wohl bei seiner Geburt, selbst 
nach Siegfrieds Uebersetzung, zusammen und prädestinierten oder 
besser prädisponierten ihn zum Empfang der Weisheit. Wenn 
aber, so frage ich, diese Harmonie schon bei der Geburt bestand, 
warum wird er nicht gleich bei ihr mit der Weisheit begabt? 


1. c. 8. 83—96, 
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Ferner: wie hätte sein Leib vor der Geburt sich beflecken 
können? Glaubt etwa Ps. Salomo an das Dogma der Erbsünde ? 
Wenn dann der Besitz der Weisheit abhängig ist von dieser 
Prädisposition, welchen Zweck hat dann seine ganze Predigt 
von dem Streben nach Weisheit? Seine Hörer können ihm ja 
entgegenhalten, dass ihnen die natürliche Voraussetzung fehlt. 
Und gerade diesen Einwand wollte er ja oben cp. 7, 1ff. mit 
der Schilderung seiner natürlichen, aller individuellen Besonderheit 
entbehrenden Geburt begegnen. Nein, sehen wir uns die Stelle 
doch an in ihrem Zusammenhang. Da befinden wir uns schon 
längere Zeit nach der Geburt Salomos, denn sein Sehnen nach 
Weisheit dauerte doch immerhin eine gewisse Zeit selbst vom 
Beginn der logischen Urteilsfähigkeit an gerechnet. Folglich 
spricht er nicht von einem Vorgang bei seiner Geburt. Vorher 
geht die ausführliche Schilderung seiner immer und immer stärker 
und sehnsüchtiger werdenden Liebe zur Weisheit, der gegenüber 
er alle anderen Tugenden gering erkannt hat, und nachfolgt 
das Gebet um Weisheit, gegründet auf die Erkenntnis, dass sie 
ohne Gottesgnade keinem zu teil wird. Wir stehen also auf dem 
Kulminationspunkte des ganzen Gedichtes und retardierend fasst 
der Dichter alles Vorhergehende in ein paar kurzen Sätzen zu- 
sammen. Dann wendet er sich machtvoll und voll inniger Frömmig- 
keit zu dem schönen Gebet um Weisheit. Dann aber kann der 
Sinn unserer Verse nur der sein: (v. 18) Ich ging umher und 
suchte, wie ich sie für mich gewänne (v. 19). Ich war aber ein 
schöner Jüngling und hatte ein gutes Herz (v. 20) oder viel- 
mehr, da ich gut war, war ich zu einem unbefleckten Körper 
gelangt, (v. 21) doch war ich dabei zur Erkenntnis gekommen, 
dass ich ihrer nur mächtig würde, wenn Gott sie mir gäbe, und 
das war ja gerade eine Sache der Ueberlegung zu wissen, von 
wem die Gnade kommt, — da trat ich zu dem Herrn und bat 
ihn und sprach aus meinem vollen Herzen. Der Unterschied 
in unserer Interpretation dieser Stelle liegt vor allem in der 
Uebersetzung von 7Adov eis oöya: ich war zu einem unbefleckten 
Körper gelangt. Das schliesst in sich, dass Salomo zu dieser 
Tatsache selbst alles Notwendige beigetragen hat und sie nicht 
als Gnadengeschenk bei der Geburt mit auf dem Weg bekam. 
Er will ja eben damit sagen, dass ihn seine Liebe zur Weisheit 


Ta 

von Jugend an (cp. 8,2) den oben genannten Weg (cp. 6.18—21) 
geführt hat, dass er Bildung und Belehrung liebte, die Gebote 
der Weisheit hielt und dass er dadurch seinen Körper vor Ver- 
fehlungen bewahrte. Dann bedeutet ayadös wv geistig gut ver- 

anlagt sein, nur den angeborenen gesunden Menschenverstand 
und die gleichfalls angeborene Veranlagung zur Liebe zur Weis- 
heit. Das ist jedem Menschen beigegeben, darum das oft zitierte 
Betonen seiner natürlichen allgemein menschlichen Entstehung. 
Was der Mensch allein dazu geben kann, ist die Reinerhaltung 
des Leibes. Aus dieser guten, natürlichen Veranlagung und der 
Liebe zur Weisheit resultiert eben die »pövnoıs das Nachdenken, 
die Ueberlegung, wie man in ihren Besitz gelangen kann. Das 
führt zur Erkenntnis, dass es nur durch einen Gnadenakt Gottes 
geschehen kann. Denn die Weisheit, ihrem oben geschilderten 
Wesen nach (cp. 7,22 ff.) als ätherischer, von Gott emanierender 
Stoff, kann auch nur von Gott selbst auf den Menschen ausgestrahlt 
werden. Soweit wäre alles gut, wenn nicht v. 19 wäre, der 
doch als parallel zu v. 20 aufzufassen ist. Dann wäre Zpysodar 
eis parallel zu Aayyavev, könnte nur wie dieses etwas bedeuten, 
was der Mensch ohne sein Zutun erhält. Heinisch betont zur 
Erweisung der angenommenen prästabilierten Harmonie von 
Körper und Geist diesen strengen Parallelismus stark. Ihm 
widerspreche yäAAov Se nicht, denn mit „oder vielmehr“ würde 
die Geltung des vorhergehenden Gliedes nie ganz aufgehoben, 
sondern nur modifiziert. Denn yärkov ö£ ist, wie Prof. Stählin 
richtig bemerkt, meist nur eine Korrektur des Ausdrucks und 
nicht des Gedankens. Damit ist aber zugegeben, dass die erste 
Ausdrucksweise das Verhältnis von Leib und Seele doch nicht 
ganz richtig darstellt. Gegen ein derartiges Versprechen des 
Verfassers wehrt sich Heinisch aber mit Leibeskräften und bringt 
Beispiele, dass „Nov öE die Geltung des Vorhergesagten nicht 
aufhebe, sondern beide Glieder so verbinde, dass sie sich gegen- 
seitig ergänzen. In 3 Makk. 6, 31 heisst es z.B.: Da veran- 
stalteten nun die, die zuvor geschmäht und der Unterwelt nahe 
gewesen waren oder sie vielmehr (yäAkov ö£) schon betreten 
hatten, ein Retiungsgelage. Ist es nun unwahr, so fragt Heinisch, 
dass die Juden geschmäht wurden und dem Untergange nahe 
waren? Gewiss nicht! Aber der Grad, in dem sie es waren, 
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war von dem Schriftsteller zuerst falsch ausgedrückt und wird 
mit einleitendem p»ärAov d& richtiger bezeichnet. So auch hier: 
das Gleichordnen (durch ze) der guten körperlichen und geistigen 
Veranlagung (in v. 10) drückt das Verhältnis beider Teile zu 
einander nicht ganz richtig aus. 


Der Empfang einer guten geistigen Veranlagung bei 
der Geburt zugleich mit dem reinem Körper ist die 
selbstverständliche Voraussetzung für Salomo, wie für jeden 
Menschen; das Bewahren der körperlichen Reinheit aber kraft 
der guten, geistigen Gaben: das ist die höhere Aufgabe und 
Pflicht. Wenn er darum jetzt beim Hintreten vor dem 
Schöpfer sagen kann: Ich bin körperlich und geistig wohlver- 
anlagt, dann hebt er mit dem Nachsatz diese Uebereinstimmung 
nicht auf. Aber was hier durch <s einander gleich geordnet 
wird, wird im Nachsatz in ein kausales Verhältnis zu einander 
gebracht, wobei aber eöpurjs von Natur wohlgebildet in den 
ethisch höherstehenden Begriff söu« dyulavcov aufgeht, dessen Vor- 
aussetzung es war. Ueber die Möglichkeit meiner Uebersetzung 
von £pysodar eis s. Wortverzeichnis. 


Nun folgt das Gebet um Weisheit, das sehr einfach ge- 
gliedert ist: Anrede Gottes und Bitte um Weisheit (c. 9, 1—4). 
Begründung dieser Bitte (v. 5—9): a) mit der allgemein 
menschlichen Unzulänglichkeit (v. 5u. 6); b)mit seinem hohen 
Amt, zu dem er sie braucht (v. 7); c) mit seiner heiligen Auf- 
gabe des Tempelbaues, bei der sie ihn unterstützen soll (v. 8 
u. 9). Dann Wiederholung der Bitte um Weisheit, damit er 
den Willen Gottes durch sie erfahre (v. 10). Begründung dieser 
Bitte mit der Allwissenheit der Weisheit (v. 11) und mit der 
Tatsache, dass man durch sie erst vollkommen wird (v. 12), 
ohne sie aber befangen bleibt in der menschlichen Schwäche 
(v. 13—16) und von dem Willen Gottes nichts weiss (v. 17). 
Der Beweis für die günstige Wirkung der Weisheit auf den 
Menschen und sein Geschick und für die ungünstigen Folgen 
ihres Fehlens bringt der historische Ueberblick des cp. 10,1 
bis 11,1. Dazu leitet cp. 9,18 über: Durch das Aussenden 
des heiligen Geistes aus den Himmelshöhen wurden die Pfade 
derer auf Erden wohl geleitet und über das, was Dir wohl- 


gefällt, die Menschen belehrt und so durch die Weisheit erlöst. 
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Der historische Ueberblick ist die Erfüllung des Ver- 
sprechens cp. 6,23 dr dpyis yevessws &ıyvıaoo und ist in Kunst- 
voller Weise mit dem Gebet verschmolzen. Der Autor folgt 
der Chronologie der biblischen Geschichte!) und widmet erst 
Adam einige Verse (cp. 10,1 und 2). Der Beweis wird positiv 
und negativ geführt, daher folgt im Gegensatz zu Adam Kain, 
den der Abfall von der Weisheit zum Mord verführte (v. 3). 
Noah tritt dem‘Geschlecht der Süntflut gegenüber (v. 4) und 
Abraham dem der Sprachverwirrung (v. 5). Dem Geschlecht 
der Sodomiter und seiner ungläubigen Frau tritt Lot gegenüber 
(v. 6—9). Ein Gegenstück zu Esau ist Jakob, der aus seiner 
Verfolger Hand gerettet wird und im Kampf mit der höheren 
Macht obsiegt (v. 10—12). Josef erhält die Krone, während 
seine Verleumder zu Schanden werden (v. 13 u. 14), und das 
heilige Volk wird aus der Mitte seiner Dränger gerettet (v. 15). 
Dem Pharao wird Moses gegenübergestellt, auf dem der Geist 
der Weisheit ruht (v. 16). Und während die Heiligen und 
Gerechten unter Wundern das Sklavenland verlassen, ertrinken 
die der Weisheit unteilhaftigen Aegypter im Meer (v. 17—21). 
Im cp. 11,1 ist dann der Uebergang zu dem Abschnitt zu 
suchen, in dem die Wüstenwanderung in gleicher Weise ver- 
wertet worden wäre, den Segen des Weisheitsbesitzes und das 
Unglück ihres Mangels zu veranschaulichen. Da Salomo spricht, 
ist anzunehmen, dass diese historische Bilderreihe bis zu seinem 
Regierungsantritte geführt worden wäre. An einem entsprechenden 
Paar von Weisen und Toren hätte es wohl in keiner Generation 
gefehlt (vgl. 7,2 xark yeveds etc.). Stets aber hätte die Dar- 
stellung so sein müssen, dass wie bisher von der Weisheit 
etwas ausgesagt wird. Da aber schon (v. 2) mit örWöcusov ein 
anderes Subjekt und v. 4 mit &rexaltsavıs oe Gott als Objekt 
auftritt, ist zum mindestens hier eine Lücke anzunehmen. Es 
ist aber auch möglich, dass mit v. 20 u. 21 das Gebet schon 
schliesst. Denn v. 20 wird schon Gott statt der Weisheit an- 
geredet, er Wechsel dieser Anrede könnte den Abschluss des 
Gebetes bedeuten. Wie dem aber auch sei, sicher ist hier das 


') vgl. dazu Feldmann, Die literarische Art von Weisheit 10—19 (in 
Theolg. und Glaube Jahrgg. I S. 178 f., der die Uebereinstimmung dieser 
Darstellung mit dem bibl. Bericht zu erweisen sucht. 
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eigentliche Weisheitsbuch zu Ende, denn der Inhalt von c. 11,8 
weiter entspricht auch nicht ganz den obigen Erwartungen, so- 
dass schon früher Eichhorn die folgenden Kapitel als das Werk 
eines anderen Verfassers bezeichnet hat. Wenn Grimm auch 
die Annahme eines anderen Verfassers zurückweist!), so beginnt 
er und alle anderen Ausleger und Uebersetzer hier doch einen 
neuen Abschnitt. Bevor wir daher zu seiner Betrachtung über- 
gehen, wollen wir auf das Weisheitsbuch noch einen Blick 
zurückwerfen. 

Jetzt, am Schlusse des Buches, ist es uns gestattet, in die 
Werkstätte des Schriftstellers hineinzusehen und ihn bei seiner 
Arbeit zu belauschen. Die schlichte und rührende Bitte Salomos 
um ein verständiges Herz in dem Traumgesichte von 1 K. 3,5ff. 
hat in des Verfassers Herzen einen starken Widerhall gefunden 
und in ihm den Gedanken erweckt, dieses Gebet in freier, 
dichterischer Weise zu paraphrasieren. Damit hat er das Sub- 
jekt des Redenden bestimmt. Aber das Objekt der Bitte war 
im Laufe der Jahrhunderte ein ganz anderes geworden. Wenn 
Salomo damals um Weisheit bat, so meinte er damit nur die 
Fähigkeit zu herrschen und zu richten. Der jüdische Weisheits- 
lehrer aber erblickt in ihr viel, viel mehr. Sie ist ihm das 
höchste Gut, das den Menschen beglücken kann, das alle anderen 
Güter in sich begreift und deshalb allein verdient, von einem 
König sehnlichst begehrt zu werden. Er will nun eine subjek- 
tive und objektive Begründung für das Gebet um Weisheit 
geben. Das tut er, indem er die Schilderung vom Wesen der 
Weisheit und vom Wesen des Königs bald getrennt nebenein- 
ander hergehen lässt (cp. 7), bald ineinander verwebt (cp. 8, 2 ff.). 
Der Kulminationspunkt des Ganzen ist dann cp. 8,19—21, da 
der so und so geschilderte König einsieht, dass die so und so 
beschaffene Weisheit nur durch einen Gnadenakt Gottes ver- 
liehen werden kann und sich deshalb im Gebet um sie an Gott 
wendet. In diesem Gebet spricht er dann die Gewissheit aus, 
dass seine Hoffnungen in Erfüllung gehen, denn das beweist 
die geschichtliche Vergangenheit. Allein der angenommene Pur- 
purmantel hat die Bewegungsfreiheit des Hagiographen etwas 


1) .c. 8.10 u. 11. Hughes, 1. c, zieht auch cp. 10 zu den folgendem 


Teil, aber mit Unrecht, wie unsere Disposition zeigt. 
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beengt, indem er nur an seine Kollegen im hohen Amte seine 
Predigt richten kann. Darum sucht er diesem Mangel durch 
starke Betonung seiner natürlichen Herkunft abzuhelfen und 
durch den Hinweis cp. 6, 26 ri7)os 6 ooy@v swrnpia xnopon ihre 
Allgemeingiltigkeit zu verdeutlichen. Das möge hier genügen! 
Was sich sonst über den Verfasser sagen lässt, wird späterhin 
geschehen. 

Bei der Betrachtung des Restes des Weisheitsbuches ist 
vorweg zu nehmen, dass aus ihm allgemein die cp. 13 u. 14 
als eine Abhandlung über den Götzendienst, die mit dem Vor- 
hergehenden oder nachfolgenden in keiner Beziehung steht, ab- 
getrennt werden. Für diejenigen, die eine Einheit des Verfassers 
des ganzen Buches annahmen, sind diese Kapitel ein dem Ganzen 
eingeschobener Exkurs. Es rechtfertigt sich daher auf jeden 
Fall, wenn wir vorläufig nur cp. 11 und 12 einer Betrachtung 
unterziehen. 


c. 11, 2—4 spricht der Verfasser von der Wüstenwanderung 
der Israeliten und den Gefahren, die sie dabei zu bestehen 
hatten. Speziell nennt er das Wunder bei den Haderwassern, 
wo Gott aus dem Steinfels dem dürstenden Volke Wasser 
spendete. Das gibt ihm zu der allgemeinen Bemerkung Veran- 
lassung: Wodurch ihre Feinde bestraft wurden, dadurch wurde 
ihnen, wenn sie Mangel litten, eine Wohltat zu Teil (v.5). Der 
Beweis ist, dass die Aegypter in der ersten der 10 Plagen mit 
Wasser gestraft wurden, das zu Blut verwandelt wurde. Da- 
durch litten sie Durst. Die Blutplage kam, so heisst es in der 
Parenthese, wegen des kindesmörderischen Befehls über die 
Aegypter. Mit dem Nil hatten sie gesündigt, indem sie die 
Kinder darin ertränkten, und mit eben diesem Nil wurden sie 
bestraft, indem er in Blut verwandelt wurde. So stellt denn 
derselbe Verfasser (v. 16) den allgemeinen Grundsatz auf, dass 
man mit dem, womit man gesündigt, auch bestraft wird. v. 6 ist 
mit Grimm und Fritzsche apayd&vros zu lesen (Lesart von 8 A), 
da nur so eine Konstruktion des Satzes möglich ist: Statt der 
durch geronnenes Blut getrübten Quelle des ewigen Flusses (v. 6) 
gabst Du ihnen, den Israeliten, reichlich Wasser wider ihr Er- 
warten. Siegfried hält die Lesart Tapaydevrss fesst und entgeht dem 
Anakoluth, indem er einfach übersetzt, als stände Ztapaydnsav 


als verbum finitum. Mit xıyn dewaov roranod ist der Nil gemeint, 
vgl. Herodot 1,145 (v. 8). Auch der Gegensatz ist nach Stählin 
zu beachten, dass dort die Quelle des ewigen (dewvaos) Stromes 
gleichsam verstopft wird, hier aber unerhofft reichlich Wasser 
(dveAristws . . . dabıkk) dargeboten wurde. Dabei zeigtest Du 
ihnen durch ihren Durst damals, wie Du ihre Gegner bestraft 
hast (v. 9). Denn als sie geprüft wurden, obwohl nur mit Er- 
barmen zurechtgewiesen, erkannten sie, wie die Gottlosen, im 
Zorne gerichtet, heimgesucht wurden (v. 10). Denn sie hat er 
wie ein zurechtweisender Vater geprüft, jene aber wie ein 
strenger König verurteilend gestraft und abwesend d. h. ferne, 
wie zu Hause wurden sie in gleicher Weise geplagt (v. 11). 
Denn ein zweifaches Leid ergriff sie und Seufzen bei dem Ge- 
danken an die Vergangenheit (v. 12). Denn sobald sie hörten, 
dass durch die Mittel, die zu ihrer eigenen Bestrafung gedient 
haben, jenen wohlgetan worden sei, bekamen sie eine Ahnung 
von Gott (v. 13) und den sie einst bei der Aussetzung als den 
„ins Wasser Geworfenen“ spottend benannten, mussten sie beim 
letzten Ausgang (Erfolge) der Dinge bewundern, „nicht in gleicher 
Weise wie die Gerechten Durst gelitten habend“. Der Sinn der 
gewundenen Sätze des Verfassers ist bis v. 10 klar, dann aber 
soll er wohl der sein, dass die abwesenden Aegypter noch ein- 
mal in der Erinnerung die Durstplage schmerzlich durchlebten, 
als sie hörten, dass den Juden durch das Wasser gerade eine 
Wobltat zu Teil wurde und der verachtete Moses durch das 
Wunder mit dem Stabe den Durst der Gerechten beendete. Die 
drövees sind die Aegypter, die von dem Durst der Israeliten in der 
Wüste und seiner Stillung gehört haben (s. dxoöcavtss). Sie hören 
von dem Wasserwunder, genau so, wie sie als rapövres d. h. in 
Aegypten, als sie mit den Israeliten vereint waren, die Plagen 
durchgemacht haben. Ich lese dabei nach 8 A rapeAdövrwv, in- 
dem ich rapeAdouowv für eine nachträgliche, falsche grammatische 
Angleichung halte; denn „vergangene Erinnerungen“ sind ein 
logischer Unsinn. Ebenso urteilt Prof. Stählin. Worin lag aber 
der Schmerz? Er war ein dreifacher: darüber, dass den Israe- 
liten mit Wasser eine Wohltat zu Teil wurde, während sie da- 
mit bestraft worden waren; dann darüber, dass sie darin das 
gerechte Walten Gottes erkennen mussten und drittens, dass der 
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verachtete Mose sich als Wundertäter erwies. Schwierigkeit 
macht ody dpown Ötnatloıs Bubroavres. Soll das bedeuten, dass die 
Tatsache, dass sie nicht in gleicher Weise wie die Gerechten 
Durst litten (nämlich nur kurze Zeit), ihren Schmerz erhöhte, 
dieses Satzglied also ein Partizipial Attribut zu der ganzen vor- 
ausgehenden Gedankenreihe ist? Oder ist es nur eine begründende 
Ergänzung zu &daöpasav: Sie bewundern Mose, sie, die nicht in 
gleicher Weise Durst gelitten haben, sondern schlimmer‘), indem 
ihr Durst länger dauerte und nicht durch ein Wunder beendet 
wurde. Letztere Annahme liegt näher. Sie entspricht aber nicht 
den Tatsachen, die in Ex. 7,21 erzählt werden. Die Blutplage 
kann nicht lange gedauert haben und nicht so schrecklich ge- 
wesen sein, denn sonst hätten sie die Zauberer der Aegypter 
nicht nachahmen können und wäre nach 7 Tage nicht eine neue 
Plage notwendig gewesen. Dann gruben die Aegypter Brunnen, 
die ja unblutiges Wasser zum trinken an den Tag brachten. 
Der Midrasch allerdings (Midr. Tanchuma zu Ex. 7,21ff. die 
Blutplage) dehnt die Blutplage auch auf das Trinkwasser aus 
und dieser Anschauung huldigt auch unser Autor. Aber einmal 
und dann nur wieder durch das Wunder der Zurückverwandlung 
musste sie aufgehört haben. Nur einen Zeitunterschied zwischen 
der Durstplage der Israeliten in der Wüste und der Blutplage 
der Aegypter kann aber oöxy öywora örbnoavres nicht allein bedeuten, 
sondern es schliesst noch Stärkegrade in sich und Unterschiede, 
für die wir keine Belege und Anhaltspunkte haben. Stählin 
schlägt vor, oöx öpow etc. in Hinsicht auf v. 4 so zu fassen, 
dass die Aegypter nicht wie die Israeliten bei ihrem Durst sich 
an Gott wandten. Das scheint mir aber schwerlich in diesem 
Ausdruck zu liegen. Nach der Stellung hier würde man eine 
erklärende Begründung zu Zdaönasav eher in der Weise erwarten, 
dass sie Mose bewunderten, dass er die Gerechten nicht so leiden 
liess wie die Ungerechten. Nach dem, was hier steht, ist nur 
die obige, etwas gezwungene Deutung möglich. Grimm zieht 
in v. 14 &v &xdiosı prpäva zusammen: den Hingeworfenen, sodass 
er ausgesetzt war, wobei der vollendete Zustand statt der 
Handlung genommen wird. (Prolepsis). Siegfried trennt & &x- 
deosı von frpevra und übersetzt: den sie einst bei der Aussetzung 


?) Gutberlet Komment. z, St. nennt das richtig eine ironische Litotes. 
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als den ins Wasser Geworfenen spottend benannten. Er fühlte 
wohl, dass hier eine Anspielung auf den Namen Moses in seiner 
ägyptischen Bedeutung: der aus dem Wasser Gerettete (Ex. 2, 10) 
vorliegt. Aber gerade das verlangt, dass man die Worte zu- 
sammennimmt, denn sie nannten ihn ja nicht den ins Wasser 
Geworfenen, sondern in Hinblick auf seine Aussetzung auf das 
Wasser gaben sie ihm den Spottnamen Moses, „der aus dem 
Wasser Gezogene“ (Ex. 2, 10). 


Wenn wir hier einen Augenblick verweilen und das von 
dem Autor eben Gehörte noch einmal prüfend überschauen, so 
muten die Verse 2—4 wegen ihres hebräischen Parallelismus 
noch erhebend an und man möchte sie dem Autor von cp. 10 
und 11, 1 gerne zuschreiben, wenn nicht die zwei oben genannten 
Bedenken wären. Es müsste auch, selbst wenn sie ihm ge- 
hörten, eine Lücke angenommen werden, in der an Stelle der 
Weisheit die Kinder Israels zum Subjekt gemacht und, was noch 
bedeutsamer wäre, Gott selbst statt der Weisheit mit ihnen in 
Beziehung gebracht worden wäre (s. oe in v. 4)!). Beide Ueber- 
gänge und Aenderungen würden aber an sich schon die Auf- 
gabe des Planes bedeuten, die Wirkung der Weisheit in der 
Geschichte Israels darzustellen. Dann könnten wir aber geneigt 
sein in v. 5 und 6 das neue Thema zu erblicken ?): Das gleiche 
Mittel, womit die Feinde Gottes gestraft werden, wird zur 
Segensquelle seiner Erwählten. Darauf folgt auch gleich das 
eben behandelte Beispiel, bei dem das Wasser das Werkzeug 
in Gottes Hand ist. Da aber (v. 10) an die beiden, einander- 
gegenübergestellten Ereignisse auch eine Betrachtung über die 
Art und Weise der göttlichen Strafmethode geknüpft wird?) und 
wie schon bemerkt durch die Verwandlung des Nils in Blut der 
später folgende Gedanke (v. 17) angedeutet wird, dass sich der 
Gegenstand der Sünde zur Zuchtrute in Gottes Hand wandelt, so 


1) Zum Wechsel des Subj. in 10,20 s. ob. Er rührt sicher noch vom 
Verfasser des Weisheitsbuches her und gab Gelegenheit, die folgenden Kapitel 
über die Taten Gottes anzufügen. Die Aenderung des Themas ist auf jeden 
Fall entscheidend. 

2) 8. auch Gutberlet, 1. c. 267 

3) Auch Gutberlet erblickt in v. 9 und 10 das Thema fast der ganzen 
folgenden Kapitel; wiederholt 16,2. 1. c. 8. 211. 


FT > 


können wir nicht sagen, dass der Autor eine bestimmte Wahrheit 
konsequent an der Hand der Geschichte beweisen will. Er 
stellt nur die Schicksale der Israeliten in der Wüste den Plagen 
der Aegypter und den Bestrafungen anderer Völker entgegen und 
zieht daraus allgemeine Schlüsse auf Gottes Walten. Es ist so, wie 
wenn er zu dem Satze: „Die Weltgeschichte ist das Weltgericht“ 
Belege aus der Bibel geben wollte. Seine Tätigkeit aber ist, um 
das gleich hier zu sagen, die der alten Bibelausleger in den 
Synagogen, deren homiletische Betrachtungen in den Midrasch- 
werken zum Teil auf uns gekommen sind!). Eine Reihe agadischer 
Midraschim also sind uns incp. 11 und 12, 16, 19 des Weisheits- 
buches in griechischer Sprache überliefert worden. Wie sie zu- 
sammenhängen, ob sie einem oder mehreren Verfassern zuzu- 
schreiben sind oder als anonymes Gemeingut des alexandrinischen 
Judentums zu gelten haben, das wird später zu prüfen sein. 
Eine Disposition scheint im cp. 11 insofern vorzuliegen, 
als in v. 16ff. auf die zweite Plage, die Frösche, angespielt 
wird (v. 16 mindos aAöyav Iawv). Sie kamen zur Strafe für den 
ägyptischen Tierkult. Daran knüpft der Homilet eine Betrachtung 
über den tiefen Sinn, dass Gott mit dem, womit man sündigt, 
auch straft, er, der doch die Macht hätte, ganz neue Wesen zur 
Heimsuchung ins Leben zu rufen, oder durch einen einzigen 
Hauch seiner Macht die Frevler vernichten könnte. Gott will 
aber zeigen, dass er von seiner Macht einen gerechten, mässigen, 
ja nicht einmal der Grösse des Verbrechens entsprechenden 
Gebrauch macht’). Gerade seine Allmacht veranlasst ihn, milde 
und erbarmend zu sein und Gelegenheit zur Busse zu geben. 
Er liebt alle seine Geschöpfe und hasst keines. Denn wie 
könnte es bestehen gegen seinen Willen. Nein Gott behandelt 
alles Leben, da es ja sein ist, mit Schonung. (v. 16—27). Denn 


!) vgl. dazu Feldmann, Die lit. Art ete. Th.u.@l.I, 8.178 ££.: Hughes, 
Ethik p. 10 und Jewish Eneyelop. Artikel Wisdom of Salomon. Kohler hält 
darin diesen letzten Teil für ein Stück einer hellenist. Passahhaggadah, die in 
Aegypten vorgetragen wurde mit Bezug auf die heidnische Umgebung. 

?) no a2 nın heisst der rabbinische Ausdruck für diese gerechte 
Vergeltung vgl. Sota 8b Mischnah und Auslegung dazu; ferner Einleitg. z. 
Midr. Threni rab. sub verbo yyıyn (s. Levy, Neuhebr. Wörterbuch unt. nn) 
in Anlehnung an jyıa 1»» (Lev. 26, 43),, das wie }'!y nrn pp gedeutet wird 
(Ex. 21, 25). 


EEYUN 
sein unsterblicher Geist ist in allen, darum straft er die Fehlenden 
nur wenig, damit sie, sich von ihrer Bosheit abwendeud, nur 
auf ihn vertrauen. (cp. 12, 1 und 2). 

Im Laufe dieser Betrachtung war als neues Merkmal der 
göttlichen Strafe aufgestellt, dass sie ein Antrieb zur Busse 
sein soll, nur eine leise, wohlgemeinte Mahnung zur Umkehr 
(ep. 11, 23). Dazu wird als Beweis das Verfahren Gottes gegen 
die verworfenen Ureinwohner Palästinas angeführt (ep. 12, 2—20). 
Sie waren Gott verhasst wegen ihres abscheulichen Lebens- 
wandels, besonders wegen des Kindermords und sollten deshalb 
von den Israeliten äusgerottet werden (v. 3—6), damit das Land 
eine würdige Einwohnerschaft bekäme (v. 7). Trotzdem wurden 
sie schonend behandelt und nur Hornissen gegen sie ausgesandt, 
die sie langsam aufreiben sollten, damit ihnen noch immer Zeit 
zur Busse gelassen wäre, obwohl sie Gott rasch und mit anderen 
Mitteln hätte vertilgen können, wusste er doch, dass sie von 
seiner Gnade keinen Gebrauch machen würden. Wer hätte ihn 
auch dafür zur Rechenschaft ziehen können, wenn er diese 
Völker rasch dahin gerafft hätte (v. 8—14). Aber auch hier 
wieder lässt er Gerechtigkeit walten, die gerade auf seine un- 
beschränkte Macht gegründet ist, und geht schonend vor (v. 15 
und 16). Seine Kraft zeigt Gott nur, wenn ihm misstraut wird 
und an denen, die seine Macht kennen, straft er seine Ver- 
wegenheit. Sonst aber, trotz des Besitzes der Allmacht, richtest 
Du mit Milde, denn Du kannst ja, wenn Du willst, Deine Kraft 
zeigen (v. 17 und 18). Durch diese Handlungsweise hast Du 
Dein Volk belehrt, dass der Gerechte menschenfreundlich sein 
soll und dass Deine Kinder voll froher Hoffnung sein Können, 
denn Du wirst ihnen Gelegenheit zum Bereuen ihrer Fehler 
geben (v. 19). Ein Beweis für diese 2. Folgerung: Wenn 
schon die Feinde der Juden, die den Tod verdient hatten, so 
milde bestraft wurden und Zeit und Gelegenheit zur inneren 
Umkehr erhielten, mit wie viel mehr peinlich wägender Sorgfalt 
wirst Du Deine Söhne richten, deren Vätern Du doch gute Ver- 
sprechungen gegeben hast. Hier wendet der Verfasser den in 
der jüdischen halachischen und agadischen Literatur so häufig 
vorkommenden Stufenschluss vom Leichteren zum Schweren an 
Sand pa (s. d. erste der 32 Deutungsregeln des Rabbi Ismael, 
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die jeder Mischna vorgedruckt und im täglichen Gebetbuch von 
Rödelheim 8. 5 zu finden sind). Uns also nur zurechtweisend 
züchtigst Du unsere Feinde tausendfach, damit wir beim Richten 
Deiner Güte gedenken und selbst Erbarmen finden im Gericht 
(v. 20—22). Hier passiert dem Autor ein kleiner Lapsus. Erst 
dachte er sich v. 22 als einen Beweis für dei dv dtnaıov eivar 
oudvdporov (von v. 18) in der Weise: Wenn Gott schon Er- 
barmen gegen den: hoffnungslos unverbesserlichen Sünder walten 
liess, um wieviel mehr muss es der Mensch. Nun fällt ihm 
aber auch der Unterschied in der Behandlung der Israeliten und 
ihrer Feinde, der Aegypter ein, der zur gleichen Folgerung ge- 
eignet ist. Statt aber den Vordersatz dahin zu ergänzen, etwa; 
Du zeigst Erbarmen gegen die Sünder, bestrafst sie aber 
schliesslich; doch Deiner Kinder Strafe ist noch milder als 
die ihre, um wieviel mehr müssen wir dann Gnade walten 
lassen im Gericht, setzt er nur den 2. Teil des Vordersatzes 
und verlässt so den bisher verfolgten Gedankengang. Unser 
Verfasser hat als Israelit eine heilsame Lehre aus der Straf- 
methode Gottes gezogen. Nicht so die Aegypter, die Feinde der 
Juden. Das veranlasst ihn auf die (cp. 11, 15ff.) erwähnte Plage, 
die Heimsuchung Aegyptens durch unvernünftige Tiere &Aoya oa 
zurückzugreifen. Er bringt sie in Verbindung mit Ex. 12, 12: 
an allen Göttern Aegyptens will ich Gericht üben und folgert: 
Tiere waren ihre Götzen und mit den gleichen Tieren wurden 
sie bestraft (vgl. cp. 11,15 und 16) (v. 23—25). Sie nahmen 
sich das aber nicht zu Herzen und erkannten Gott nicht, darum 
mussten sie seine Hand auch am eigenen Leib erfahren (v. 26 
bis 27). Wenn wir jetzt am Schlusse der beiden cp. noch ein- 
mal zurückschauen, so bemerken wir, dass im cp. 11,2—12,1 
und 12, 25—27 von den Aegyptern die Rede ist. Es wird ihre 
Bestrafung in der ersten Plage der Heimsuchung Israels durch 
den Durst in der Wüste gegenübergestellt und an die verschie- 
dene Behandlungsweise beider durch Gott werden allgemeine 
Betrachtungen über dessen Strafmethode geknüpft. Auch die 
enge Beziehung im Gedankengang von cp. 12, 23—27 zu cp. 
11,15—16 haben wir schon betont und eine Unstimmigkeit in 
v. 12,22 mit dem Vorhergehenden berührt. Ja selbst der Inhalt 
von cp. 12, 2—21 hängt nur lose mit den Gedanken von cp. 
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11,2 ff. zusammen. Es ist die Rede von den Kananäern, nicht 
den Aegyptern. Es fehlt dabei die Gegenüberstellung von Israel. 
Nur die eine Reflexion aus cp. 11, 17—23, dass Gott schärfer 
hätte strafen können, in seiner Gerechtigkeit und Milde aber 
Gelegenheit zur Busse geben will, kehrt hier cp. 12, 9—19 
etwas variiert wieder. In v. 22 haben wir dann die Fuge ge- 
zeigt, wo der Gedankengang von cp. 12 wieder einmündet in 
den von cp. 11. Dort wird die eine nach 12,19 ab zu erwar- 
tende Voraussetzung: Wenn Gott Milde gegen seine Feinde 
walten lässt, dann etc. unterschlagen. Das alles legt uns den 
Gedanken nahe, dass 12, 2—21 ein Einschub ist, der nur teil- 
weise mit dem Vorhergehenden zusammenhängt. Ein bibelkun- 
diger Leser erkannte in dem Aussenden der Hornisse gegen die 
Kananäer eine ebenso gnädige Massregel wie in dem Verhalten 
gegen die Aegypter. Darum die breite Wiederholung, dass 
Gott andere, stärkere Strafmittel hätte anwenden können. Der 
Verfasser des Einschubs fügt aber aus Eigenem hinzu, dass Gott 
ja niemand Rechenschaft schuldig ist (v. 12, 12—14). Das mutet 
etwas apologetisch an, genau so, wie auch das Vorhergehende 
ein Zurückweisen der Meinung ist, dass Gott ungerechter, grau- 
samer Weise seinen Kindern zu Liebe die heidnischen Urein- 
wohner des heiligen Landes vernichtet habe. Da sagt der Ver- 
fasser dieser Zeilen: Gott ist keinem Rechenschaft schuldig. Er 
kann es machen wie es ihm beliebt und doch lässt er Gerech- 
tigkeit und Milde walten. Ferner haben die heidnischen Völker 
ihre Ausrottung verdient wegen ihrer götzendienerischen Greuel 
(v. 3—6), die sie des Besitzes des heiligen Landes unwürdig 
machten. An ihre Stelle sollte eine würdigere Einwohnerschaft 
treten. Wenn man gerade die Gedankenverwandtschaft beider 
Kapitel als Beweis desselben Verfassers nehmen soll, so wäre 
doch merkwürdig, dass derselbe Mann den gleichen Gedanken 
von der Allmacht Gottes zweimal so breit ausführte und dass 
er ferner sein Thema: Gegenüberstellung der 10 Plagen und der 
Wohltaten Gottes gegen Israel in der Wüste durch eine nicht 
ganz hereinpassende Abhandlung unterbrechen sollte. Der Ein- 
schub ist übrigens gut gegliedert: v. 12,2 das Thema: Milde 
Bestrafung eine Mahnung zur Busse. Ausführung: Das beweist 
das Verhalten Gottes gegen die Kananäer (v. 3—18). A. Es 
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war ihnen eine strenge Strafe wegen ihrer Sünden zugedacht 
v. 3—7. B. Gott aber war milde v.8—11. 1. Nicht, weil er 
jemand Rechenschaft schuldig ist, v. 12—14, sondern 2. weil 
die Gerechtigkeit zu seinem Wesen gehört v. 15—17 und 3. weil 
Erbarmen stets mit dieser Gerechtigkeit gepaart ist v. 18. 
C. Schluss: Folgerung für unser Verhalten gegen den Neben- 
menschen und auf die Behandlung, die Israel von Gott zu er- 
warten hat. v. 19-21. Die Uebereinstimmung vorstehend ent- 
wickelter Gedanken mit biblischen und rabbinischen Anschau- 
ungen und ihre Eingliederung in die Weisheit Salomos wird 
später behandelt werden. Hier sollen nur einige textliche Ein- 
zelheiten besprochen werden. 

Wir stimmen mit Weber überein, wenn wir 12, 23—27 
zum Vorhergehenden ziehen). Er erkennt zwar auch nur einen 
losen Zusammenhang mit dem in cp. 12,2—-23 Behandelten, 
bemerkt aber mit Recht gegen Grimm?), der die Verse 12,23 - 27 
als Ueberleitung zu cp. 13 fasst, dass hier kein Zusammenhang 
zu finden sei. Er belegt seine Behauptung zwar nicht, aber 
wenn wir das folgende Kapitel lesen, so ist da von der Torheit 
des Götzendienstes im Allgemeinen, besonders aber von der 
Herstellung und Anbetung von Götzenbildern die Rede. In 
unseren Versen wird aber auf den Tierkult Bezug genommen. 

In ep. 12,17 übersetzen wir: Denn Stärke zeigst Du nur, 
wenn der Vollkommenheit Deiner Macht mit Misstrauen begegnet 
wird, und bei denen, die sie kennen, strafst du die Verwegen- 
heit. Wir lesen also mit BS und den meisten Versionen &v rois 
etööoı. Dafür entscheidet sich auch Grimm’) und Feldmann‘), 
ebenso Stählin. Der Satz besagt dann ein Doppeltes, dass Gott 
nämlich den Zweifel an seiner Macht und ihre freche Heraus- 
forderung, eine Steigerung des Zweifels, bestraft. Dam art- 
stoönevos steht mithin dpdoos parallel, während der Glossator, der 
obx elöocı schreibt, dieses ihm gleichlaufen lassen wollte. Die 
etöötes können aber im 1. Glied keine Parallele haben und 
brauchen auch keine, da sie ja nur eine nähere Bestimmung zu 
dpdsos sind. Er hätte ja eben so gut dpdoos tüv elöötwv schrei- 
ben können, nur ist der Gedanke so wie hier schärfer ausge- 


1) ]. e. 151. — ?) Komm. zur Stelle. 
%) l, c. 8. 227. — *) Textkrit. Mat. S. 66. 
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drückt. &&yyew ist parallel zu &vewvövar toyöv. Siegfried erklärt 
elööcı für einen offenbaren Textfehler und liest mit Bois eyvönıdlonst. 


Eine crux interpretum ist die sehr dunkle Stelle cp. 12,5 
xal aluaros &x ueoon wuotadeins son. Es ist von den Freveln der 
Kananiter die Rede v. 4: Gott hasst sie wegen des Tuns ab- 
scheulicher Werke der Zauberei und des Abhaltens unheiliger 
Mysterien, v. 5 er hasst sie aber auch als erbarmungslose Kin- 
dermörder und als das Mahl von Menschenfleisch und Eingeweide 
Verzehrende (smAayyvordyous dvdp. co. doivav). Dann geht es 
weiter xal aluaros &x uEooun wuoradelas son!) als lect. recepta. Cod. 
x und A haben yöotas Yıdoov (derdsou), was von Fritzsche aufge- 
nommen wird. Schon zu der vorhergehenden Zeile sind einige 
Varianten kurz zu betrachten. Der Sing. sapxös in C kann ruhig 
ausser Acht bleiben gegenüber dem Consensus der anderen Ko- 
dices in oapx@v. Für oriayyvopayous haben die Codices orkayyvo- 
odywv. Das ist aber nur eine Einwirkung der folgenden Geni- 
tive und kann nicht richtig sein, denn dann hinge »oivav von 
pioyoas ab, was nicht geht, oder schwebte ganz in der Luft. 
Der Verfasser will aber aussagen, dass diese Völker Mahlzeiten 
geniessen, die aus Menschenfleisch und Menscheneingeweide 
bestehen. Im Deutschen lässt sich die griechische Ausdrucks- 
weise nicht nachahmen. Frizsche, der orkayyvopaywy beibehält 
ändert das gut bezeugte povas in povas weil es nun parallel zu 
doivav steht und er es von dem vorausgehenden rpdsoew abhängen 
lässt. Behalten wir aber den Akkusativ onAayyvopdyous bei, 
dann darf gpov&as ruhig bleiben oder besser umgekehrt, das rich- 
tig überlieferte pov&as gibt uns ein Recht onAayyvoodyous zu lesen. 
Der Genitiv gibt auch insofern keinen Sinn, weil ori. oapx@v 
Eingeweide essendes Fleisch ein Unsinn ist. Was lässt sich 
nun mit xal aiuaros etc. machen? Loch, der den Genitiv orAayyvo- 
oaywy. beibehält, macht hinter sapx@v ein Komma, um anzudeuten, 
dass Yoivav xal alu. eng zusammengehören. Das gibt an sich 
schon keinen Sinn und dann, wovon sollte oapxöv abhängen? 
Tischendorf setzt keine Interpunktion, fasst also alyaros — vov 


1) g0 liest Grimm mit Bauermeister und Apel und einigen Codd. Sergii 
s. p. 220. Die Codd. haben fast alle ohne Worttrennung wuoradkacov oder 
Auoraodtacov 8. Swete. 
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abhängig von Yoivav, sodass dies in der Mitte zwischen zwei von 
ihm regierte und durch xal verbundene Genitive zu stehen kommt. 
Das wäre eine freie, dichterische Stellung, an der aber kein 
Anstoss zu nehmen wäre. Fritzsche findet sie aber doch auf- 
fällig und setzt deshalb hinter doivav ein Komma und hält den 
kommenden Satzteil für korrupt. Durch seine Aenderung von 
vov&as in Yovds hat er dann allein von rpassew abhängige Ob- 
jekte, die mit xa{ und te verbunden sind: rpdssew Epya pappaxeiwv 
xal teletas, tervwy Wwoynis te nal onlayyvopaywv dolvay, zul... Das 
wäre ein ganz guter Versuch, wenn nicht obengenannte Einwände 
gegen «ovds und den Genitiv orkayyvoodyov bestünden. Auf 
jeden Fall glaubt er, dass afyaros durch das xat zu sehr von 
Yoivav getrennt ist, als dass es davon abhängen könnte. xal 
müsste also einen neuen Satzteil einleiten und zwar ein Akku- 
sativobjekt, abhängig von yıoroas, das etwas nachteiliges über 
die Kananäer aussagt. Das ist gewiss zu billigen. Es könnte nun 
in dem korrupten Satzglied etwas vom Blutgenuss stehen, der 
in den Augen eines Israeliten als verwerflich galt. Sicher muss 
aber bei unserer Auffassung der Stelle entweder der acc. plur. 
masc. eines Adjectives oder Particip Präsens oder Aorists in 
dieser Korruptel stecken. Das oov ist als pron. unsinnig und 
daher mit dem Vorhergehenden irgendwie zu verknüpfen, denn 
mit Gott haben die Kananäer gar nichts zu tun. Ich war geneigt 
in „öorasdincon ein dem orAayyvopayous ähnlich gebildetes Adjek- 
tiv, das mit £Zodiew zusammenhängt, anzunehmen, aber solche 
Bildungen gibt es nicht und ein neues, sonst unbekanntes Wort 
anzunehmen, ist gewagt. Die Trennung in uöstas Yıdoou, die 
Fritzsche mit einem der Kodizes gibt, führt auch zu keinem 
Resultat. Da müsste xat aluaros doch zu Yoivav gezogen werden, 
dann vielleicht xat wiederholt werden und dann würde es lauten: 
und er hasste sie als Mysten mitten aus einem geweihten Kreis. 
Es ist aber schon vorher gesagt, dass Gott ihre unheiligen Mys- 
terien hasste, sodass es nicht noch einmal wiederholt zu werden 
braucht. Auch bleibt dabei &x u!sou auffällig. Hier ist schon 
eher anzunehmen, dass ein Korrektor, der von den %asor der 
Mysten gehört hatte, durch diese Trennung Sinn in die dunkle 
Stelle bringen wollte. Freilich wird auch mit wödevras Yoveis 
etwas schon Gesagtes wiederholt (txvwy Yovias), doch ist das 
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nicht ganz dasselbe, zuerst ist der Kindermord im allgemeinen 
angeführt und. dann die noch grausigere Tatsache, dass die Eltern 
eigenhändig ihre Kinder töten. Diese Wiederholung legt nahe, 
dass die ganze Stelle v. 5 und 6 nur vom Kindermord handelt, 
dass also avdpwrivov ouprxoy dolvav nicht nur Menschenfleisch- 
genuss überhaupt, sondern den des Fleisches der gemordeten 
Kinder bedeutet. Dann müsste in xat alwaros etc. noch eine 
Steigerung ‚dieses Greuels enthalten sein, die überboten wird 
durch den Umstand, dass die Eltern selbst an den Kindern so 
handeln. Es mag hier eine Anspielung auf eine Kultsitte vor- 
liegen, die wir nicht kennen, und da ist es fraglich, ob so ohne 
jede bstimmte Richtlinie auf paläographischem Wege eine Lösung 
dieser Korruptel möglich ist. Prof. Stählin schlägt vor mit 
Fritzche oov&s zu lesen, dann orAayyvopaywv in onkayyvögayov ZU 
ändern, was beides leicht möglich ist. Wir hätten dann Glieder, 
die von rpdoosw abhängen: zeketds — Yovas und orkayyvopayov.... 
dotvay xal alwaros ein Mahl bei dem Eingeweide und Blut ver- 
zehrt wurden. Zu &x w£oou sei dann ein Verbum zu ergänzen 
im Sinne von: wolltest du beseitigen, parallel dem ZßovuAndns 
drorkoaı 6b. yvorallsinson müsste dann ein von &x „£oou abhän- 
giger Genitiv eines sonst nicht belegten Wortes wvoraleia sein. 
Auch die oben angeführten Bedenken gegen »ovis bleiben be- 
stehen, fallen aber nicht zu schwer ins Gewicht. 


Wir erwarten nun eine Fortsetzung des oben genannten 
Planes, den wir als Thema des Verfassers erkannt haben, den 
10 Plagen der Aegypter ebensoviele Wohltaten, die die Israeliten 
in der Wüste erfahren haben, gegenüberzustellen. Diese finden 
wir denn auch in cp. 16ff. Wir übergehen also einstweilen 
cp. 13—15 und wenden uns den Schlusskapiteln des Brıches zu. 

In cp. 16,1 wird das Thema wieder aufgenommen mit 
einem kurzen Hinweis auf cp. 11,16 und 12,23. Entsprechend 
der zwiefachen Heimsuchung der Aegypter, durch Heuschrecken 
und Stechfliegen, weiss der Verfasser aus den Ereignissen der 
Wüstenwanderung zwei Wohltaten herauszuziehen : das Eintreffen 
der Wachteln zur Stillung des Hungers und die Heilung der 
von den Schlangen Gebissenen (v. 2—14). Dabei muss sich 
der Verfasser etwas Zwang antun, denn eigentlich war das 
Schicken der Schlangen eine Strafe. Aber da die Gebissenen 
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wieder geheilt wurden und der dem Tode schon Verfallene nur durch 
Gott wieder . gerettet werden kann, versteht er eine Wohltat 
daraus zu schmieden. Die Aegypter dagegen gingen durch die 
Stiche der Fliegen elendiglich zu Grunde. Die Wohltat der 
Wachteln aber, denen entsprechend ein nAn)os xvwwödkoy, eine 
Menge Ungeziefer, wie Frösche, Stechfliegen, Heuschrecken über 
die Aegypter kamen, hatte noch obendrein für die Aegypter 
einen üblen Beigesehmack. Während ihnen nämlich gezeigt wurde, 
welche seltene Nahrung den Israeliten gespendet wird, verging 
ihnen aus Ekel vor den zugesandten Tieren der Appetit. Hier 
also, wie oben cp. 11, 11—13, hören die Aegypter von den Wohl- 
taten, die den Israeliten erwiesen werden, und erdulden aus Aerger 
darüber und in Erinnerung an ihre eigenen Leiden doppete Qualen. 
Wir lesen gleich Fritzsche mit C etösyderav, das seiner Seltenheit 
wegen missverstanden und von Abschreibern in ösıydeisav ver- 
ändert wurde. „Die zugesandten Tiere“ (vgl. auch 11,15) sind 
die Frösche, die in die Teigmulden und Backöfen krochen !) und 
das Brot verunreinigten, sodass die Aegypter sich ekelten zu 
essen. Siegfried sucht ösıydeisav zu halten und versteht darunter 
die toten Fische und das verdorbene Nilwasser. Aber die Blut- 
plage ist ja schon längst abgetan. In cp. 16,15—29 wird 
dann die Plage des Hagels dem Mannaregen gegenübergestellt. 
An die wunderbare Ausschmückung dieser beiden Vorgänge 
knüpft der Autor Betrachtungen über Gottes Allmacht und sein 
Gericht. Kritische Einzelheiten liegen zur Besprechung nicht 
vor. Nur zu 16,18 ist zu bemerken, worauf Gutmann in einer 
Anmerkung zur Stelle?) hinweist, dass der Verfasser eine An- 
schauung teilt, die Talm. Pesach. 53b in Anschluss an Ex. 7, 28 
erläutert wird, dass nämlich die Backöfen heiss waren, als die 
Frösche hineinkrochen. Der Vers 18 ist also zu verstehen: 
Bald mässigte die Flamme ihre Glut, damit sie... die Tiere 
nicht verbrenne. Gegensatz dazu v. 19 bald brannte sogar das 
Feuer im Hagel (Ex. 9,24). Was Grimm?) gegen diese Auf- 
fassung einwendet, dass dabei eine Fortdauer der Froschplage 


!) Ex. 7,28. s. Anm. zu 16, 18. 

?) Die Apokryphen des A. T. übersetzt und erklärt. Altona 1841. 
Anm. zur Stelle. 

3) 1. c. 267. 
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noch angenommen werde, ist nicht stichhaltig. Das ror&-nor 
deutet, wie Gutberlet!) richtig bemerkt, unbedingt auf zwei 
verschiedene Plagen hin, und was ist da einfacher, als dass 
der Verfasser beide aufeinanderfolgenden Plagen der Frösche 
und des Hagels in Gegensatz setzt, obwohl die erstere schon 
abgeschlossen ist? Gutberlet selbst aber billigt Gutmanns Er- 
klärung nicht?) und will unter »A6£ Feuer verstehen, das die 
Aegypter zur Verscheuchung der Frösche, Stechmücken, Heu- 
schrecken anzündeten. Davon steht hier aber nichts und dann 
kommt es dabei auch mehr auf den Rauch an, der die Tiere 
vertreiben soll, als auf das Feuer selbst. Vielmehr sagt uns der 
Verfasser in seiner Begründung selbst, dass es sich um eine 
Besonderheit der Froschplage gehandelt haben muss, die von 
den ägyptischen Zauberern nicht nachgeahmt werden konnte 
(vgl. Ex. 8, 3), sodass „sie selbst sehend erkennen sollten, dass 
sie durch ein Gericht Gottes verfolgt, geängstigt werden“. Dieser 
Unterschied bestand eben in der Machtlosigkeit des Feuers der 
Backöfen gegen die Tiere. 

Kapitel 17—18,2 ist eine schön stilisierte, dichterische 
Schilderung der Plage der Finsternis, der in cp. 18,3 die 
Wohltat der Feuersäule gegenübergestellt wird, die die Kinder 
Israels auf ihrem Wüstenzuge leitete. V. 18,4 schliesst dann 
die Betrachtung dieser Plage ab und leitet zu der des Sterbens 
der Erstgeborenen über. Diese Heimsuchung wird von v. 5—19 
geschildert und dabei dem Jammer der Aegypter um ihre Kinder 
die Freude und der Jubel der Israeliten beim Auszuge ent- 
gegen gesetzt. 

Das eigentliche Pendant dazu aus der Wüstenwanderung 
ist aber die Seuche nach der Empörung des Korah. Während 
nämlich in Aegypten alle Erstgeborenen ohne Ausnahme vom 
Sohn des Königs bis zu dem der Sklavin hingerafft wurden, 
ward dem Sterben der Kinder Israels in der Wüste durch Arons 
Sühneopfer Einhalt getan. Das ist die bessere Behandlung, die 
den „Heiligen“ zu teil wurde (cp. 18, 20—25). Cp. 19 wird 
dann der Durchzug der Kinder Israels durch das rote Meer 
rühmend hervorgehoben gegenüber dem Untergang der Aegypter 
in den Fluten des Meeres (v. 1—9). V. 10—12 scheint mir eine 
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Glosse zu sein, die vom Rand irrtümlicher Weise in den Text 
gekommen ist. Mit v. 9 ist die homiletische Betrachtung schon 
abgeschlossen. Sie klingt aus in den Lobpreis Gottes, den die 
Israeliten nach dem glücklichen Durchzug durchs rote Meer 
angestimmt haben. Ein Leser des v. 6 aber: „Die ganze Schöp- 
fung wurde in ihrer Eigenart wieder umgebildet“, erinnert sich 
eines ähnlichen Vorgangs bei der Entstehung der Stechfliegen 
und dem Ausströmen der Frösche aus dem Fluss über das ganze 
Land und des Aufsteigens der Wachteln aus dem Meere (was 
er wörtlich nimmt!). Daran sollen auch die Israeliten gedacht 
haben. Aber die wissen ja hier am Meere von dem Wunder 
der Wachteln in der Wüste noch nichts. Wir stehen hier also 
am Ende des Teiles der Sapientia, in dem wir als Absicht des 
Verfassers erkannt haben, dass er uns homiletische Betrachtungen 
über das Verhalten Gottes zu seinen Kindern und seinen Feinden 
geben wollte im Anschluss an die 10 Plagen in Aegypten und 
die Wohltaten Gottes gegen Israel in der Wüste. Er hat sein 
Wort gehalten. Bevor wir aber Einzelheiten der Kritik an- 
führen, wollen wir noch rasch die Schlussverse des ganzes Buches 
einer Prüfung unterwerfen. 

Cp. 19,13 sagt, dass die Sünder nicht unerwartet die 
Strafe getroffen hat, sondern dass sie gewarnt waren durch 
frühere Strafgerichte. Denn mit Recht litten sie durch ihre eigene 
Schlechtigkeit, denn sie hatten auch einen grösseren Fremden- 
hass zur Schau getragen. Hier könnten wir schon fragen: als 
wer? Aber hören wir weiter: v. 14. Denn jene hatten nur 
Unbekannte, die da waren, nicht aufnehmen wollen; sie aber 
haben wohlwollende Gäste zu Sklaven gemacht. 15. Und nicht 
nur dies — fürwahr irgend eine wohlwollende Berücksichtigung 
wird jenen zu Teil werden, da sienur Fremde widerwillig auf- 
nahmen!!) 16. Diese aber, nachdem sie sie mit Feierlichkeit ein- 
geholt, bedrängten sie, die schon gleiche Wohnrechte erhalten 
hatten, mit schrecklichen Mühen. 17. Sie wurden aber genau 
so mit Blindheit geschlagen, wie jene an des Gerechten Tür, 
indem sie von gähnendem Dunkel umfangen nicht mehr den 


I) 80 übersetzt Prof. Stählin diesen Vers richtig und hebt damit alle 
Schwierigkeiten. Vgl. dazu Math. 11,24 und Resch Agrapha !No. 58 S. 296 ff. 
s. auch Wortverzeichnis unter entoxonn. 
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Weg fanden durch die eigene Tür. Jetzt erst wissen wir, dass 
wir es mit den Sodomitern zu tun haben, mit denen die Aegypter 
verglichen werden. Wie kommen diese Leute hier herein? Es 
liegt nahe, anzunehmen, dass die vorgenannten homiletischen Be- 
trachtungen von dem Autor aus einem Buche übernommen worden 
sind, in dem von den Schicksalen der Aegypter, Sodomiter und 
Israeliten die Rede gewesen sein muss. Die Verse 18—21 dann 
gehören, genau so wie v. 10—12 in das Kapitel von der Um- 
wandlung der Schöpfung, auf das v. 6ff. anspielt. Sie sind 
fragmentarisch hierher versprengt und stehen mit dem Vorher- 
gehenden in keinem Zusammenhang. Auch sie müssen in jenem 
Quellenwerk gestanden haben, aus dem desSchriftstellers agadische 
Weisheit fliesst. V.22 ist dann eine Eulogie, die nur die homi- 
letischen Betrachtungen abschliessen soll. Sie preist Gott als 
Retter Israels zu jeder Zeit. Später hat sich dann beim Midrasch 
an Stelle irgend eines beliebigen Segensspruches, der mit dem 
Inhalt des Vorhergehenden im Zusammenhang stand, der escha- 
tologische Schluss eingebürgert. Es sind uns aber in den über- 
kommenen Midraschsammlungen auch andere Schlüsse als nur 
der eschatologische erhalten. Man hielt diese Eulogie, da man 
bisher immer die Einheit des Verfassers annahm, für den Ab- 
schluss des salomonischen Gebetes von cp. 9Yff. und glaubte, 
dass Ps.-Salomo den ganzen agadischen Stoff mit in das Gebet 
hineingepackt habe. Dann schalt man ihn wegen seiner Un- 
geschicklichkeit, ein historisches Gebet von zehn Kapiteln Länge 
zu schreiben‘), Damit wären wir ganz am Ende des Buches 
und müssen nur noch die übergangenen drei Kapitel 13, 14 
und 15 zu disponieren versuchen. 

Cp. 17,11 setzt den Erklärungen Schwierigkeiten entgegen: 
deıdv Yap le moynpla uoprupei xaradınalonevn, del dt mpooelinpev 
& yalend ouvexonivn cf ouvaröroeı. Sehen wir ung den Zusammen- 
hang, in dem dieser Satz steht, an. Es ist vorher davon die 
Rede, dass die Aegypter durch ihre Furcht sich selbst die Plage 
der Finsternis erhöhten und verstärkten. Der harmloseste Laut 
eines Tieres, das leiseste Zischen einer Schlange z. B. liess sie 
vor Schreck zu Grunde gehen. Dann folgt unser Satz und nach 


1) Freudenthal, What is the original language of the Wisdom. JQR. II. 
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ihm die allgemeine psychologische Beobachtung, dass die Furcht 
nichts anders ist als das Preisgeben der Hilfsmittel, die uns in 
der Ueberlegung geboten sind oder durch sie geboten werden 
können. Der Verfasser meint mit anderen Worten: dann hätten 
sie alle Schrecknisse durch eine einfache gedankliche Operation 
in harmlose Vorgänge verwandeln können, die ihnen nur der 
Finsternis wegen seltsam vorgekommen waren, genau so, wie 
wir ein fremdartiges Geräusch in der Nacht, wenn wir unser 
ruhigesBlut bewahren, in rascher Ueberlegung auf seinen möglichen 
Ursprung zurückführen können und es sich dann meist als 
harmlos herausstellt. Die Aegypter haben aber ihr ruhiges Blut 
nicht bewahren können, denn sie hatten ein böses Gewissen. 
Dessen Feigheit bekundet sich darin, dass es ohne jede Ueber- 
legung nur Schlimmes erwartet. Nun haben wir, wenn wir 
rpooAaußdve in der Bedeutung von Erwarten nehmen oder mit 
N c. a. npoAlaußaveiv voreilig urteilen dafür setzen, folgenden 
Gedankengang: Einen Feigling (acc. masc.)!) bezeugt eigentüm- 
licher Weise die Schlechtigkeit, wenn sie gerichtet werden soll 
d. h. sie gibt den Feigen zu erkennen durch den Verzicht auf 
jede Selbsthilfe. Sie nimmt aber immer das Schlimme von dem 
Gewissen gedrängt im Voraus an. Ist doch die Furcht nichts 
anderes als das Preisgeben der von der Ueberlegung gebotenen 
Hilfsmittel. Da aber die innere Erwartung geringer ist, be- 
‚trachtet sie die Ungewissheit als ein grösseres Uebel als die 
Ursache, die ihr eine Strafe zufügt. Die &vöodev 5: odca Army 
7 rpoodoxia ist eben die Tatsache, dass das schlechte Gewissen 
immer nur Schlimmes ahnt. Grimm führt den Lösungsweg : 
etwas Schlechtes bezeugt etc., den schon einige Erklärer vor ihm 
vorgeschlagen haben, als unnötig an. Er meint, dass die Schlech- 
tigkeit das (äussere) Uebel zur Gewissensangst binzugenommen 
habe. Aber ein äusseres Uebel ist noch nicht eingetreten, denn 
die Finsternis ist ja nur Vorbereitung zum Gericht, aber noch 
nicht die Strafe selbst, die die Aegypter erst erwarteten. Karx- 
ötxakop£vn ist als Präsens von der noch nicht vollendeten Hand- 


!) Die Auffassung des de«Adv als acc. masc. ist bisher noch nicht ver- 
treten, sie empfiehlt sich aber, weil mit ihr auch die Lesart kaprupei sich 
halten lässt und die falsche Auffassung als nom. neutr. alle Korrekturen an 
napzupel erklärt. 
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lung zu verstehen, die vielmehr erst im Anzuge ist. Auch wenn 
er zu dyvom wie Zu rpoodoxin — Bontnpdtuv wieder ergänzt, so 
gibt das keinen Sinn, denn es ist ja schon gesagt, dass die 
Furcht alle Hilfsmittel preisgibt. Und noch dazu würde „die 
Ungewissheit über die Hilfsmittel“ kein richtiger Gegensatz zur 
Strafe sein, denn gegen sie hat er ja keine Hilfsmittel. Den 
ersten Teil des Satzes nimmt Grimm schlechthin als korrupt 
an und wählt sich als passende Lesarten aus den Kodizes 
(ötp paprop und übersetzt: Feig ist die durch eigenes Zeugnis 
verurteilte Schlechtigkeit. Das aber kann dieser griechische Text 
nicht heissen, da müsste schon waprupto oder paprupig wie CO. 
schreibt, stehen. Der Anstoss, der an lölwe und paprupet ge- 
nommen wird, scheint nach unserer Wiedergabe ungerechtfertigt. 
Es ist eine psychologische Beobachtung, die der Schriftsteller 
hier darlegt, welche man eigentümlicher Weise nur bei der 
Schlechtigkeit machen kann. Auch Siegfried, der „von Natur“ frei 
übersetzt, meint damit, dass nur bei der genannten Eigenschaft, 
diese naturgemässe Erfahrung zu machen ist. Es liegt also 
kein Grund vor mit Bois (zitiert bei Siegfried) siöos zu lesen, 
etwa „einen feigen Charakterzug“, solange wir den überlieferten 
Text halten können. 


Die Abhandlung über den Götzendienst. 
(cp. 13, 1—15, 19). 

Dieser Traktat ist klar und durchsichtig abgefasst. Er 
geht cp. 13,1 von dem Satze aus, dass jeder Götzendienst eine 
Torheit ist, nicht nur der, bei dem irgend ein Gegenstand der 
Natur für Gott gehalten wird (v. 2—6), sondern in noch höherem 
Grade, wenn ein von Menschenhand gefertigtes Götzenbild an- 
gebetet wird (v. 10—19). Und zwar deshalb, weil der Mensch 
die Entstehung des Bildes selbst gesehen hat und daher weiss, 
dass es noch minderwertiger ist als er selbst (v. 11—16). Trotz- 
dem betet er es an (v. 17—19). Das Götzenbild ist auch noch 
minderwertiger als irgend ein anderes Erzeugnis der menschlichen 
Hand aus gleichem Stoff (Holz) z. B. das Schiff (Cp. 14,1.) 
Dies ist zum Lebensunterhalt erfunden und daher mit Sinn und 
Zweck geschaffen (v.2). Ja, es warsogar schon bei der Wasser- 
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flut von Gott zu grossen Dingen ausersehen (v. 3—7). Das 
Götzenbild ist aber von vornherein verflucht. Darum geht es 
und sein Schöpfer zu Grunde (v. 8—11). Der Götzendienst ist 
der Anfang zu aller Verworfenheit’und die Erfindung von Götzen- 
bildern der Verderb des Lebens (v. 12). Er bestand nicht von 
Anfang an und wird daher auch nicht dauern (v. 13). Er ver- 
dankt nur einem menschlichen Wahn seine Entstehung (v. 14): 
1. der Elternliebe zu dem früh verstorbenen Kinde (v. 15) 
2. dem Befehl der Herrscher (v. 16—17). 3. der Eitelkeit und 
Ruhmsucht der Künstler (v. 18—19). Die grosse Menge liess 
sich betören durch die äussere Schönheit des Kunstwerkes, so 
dass sie auch an seine Göttlichkeit glaubte (v. 20). So entstand 
der Götzendienst (v. 21). Aber nicht genug daran, auch scheuss- 
liche Kulte und Weihen wurden eingerichtet (v. 22—23), sodass 
alle Bande frommer Scheu gelockert und alle Laster geübt wur- 
den (v. 24—26). So wurde die göttliche Verehrung von Bildern 
der Anfang jedes Uebels, wie der Orgien, des Meineids, da man 
nicht gesündigt zu haben glaubt, denn leblose Götzen haben 
nicht die Macht zu strafen (v. 27—29). Darum wird an den 
Götzen und ihren Dienern Strafe geübt, die nicht von der Macht 
der angerufenen Götter abhängt, sondern jedes Vergehen rächt 
(v. 30 und 31). Wie ganz anders ist dagegen unser, der Israe- 
liten, Gott, der uns milde zurechtweist und dessen Macht zu er- 
kennen die Wurzel ist der Unsterblichkeit (cp. 15, 1—3). Wir 
sind nie zum Irrtum des Götzendienstes abgefallen (v. 4 u. 5). 
Liebhaber der Laster sind die Götzendiener (v. 6) z. B. der 
Töpfer, der Gebrauchsgegenstände verfertigt aus Ton und danach 
aus derselben Masse ein Götzenbild macht, er, der vergängliche 
Mensch (v. 7 u. 8). Aber daran denkt er nicht, sondern nur 
an das Herstellen von Götzen, um den anderen Kunsthandwer- 
kern Konkurrenz zu machen (v. 9). Er selbst ist vergänglich 
und denkt nicht daran, sich mit Gott, von dem er sein Leben 
hat, in Verbindung zu setzen (v. 10 u. 11). Er hält das Leben 
für einen Spass und sagt: man muss ja doch von etwas leben. 
Er weiss also genau, dass er sündigt, indem er Gefässe macht 
und zugleich Standbilder von Götzen (v. 12u.13). Alle Feinde 
Deines Volkes sind Toren; denn sie halten alle Bilder für Götter, 
die doch mangelhafter sind als der Mensch, der sie geschaffen 
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(v. 14—17). Die verhasstesten Geschöpfe verehren sie, so dass 
es für sie nicht einmal den Entschuldigungsgrund gibt, dass die 
Schönheit sie verleitet hat (v. 18—19). 

Im wesentlichen stimmt unsere Disposition mit der, dieWebert) 
gibt, überein. Nur betreffs einiger Punkte müssen wir uns mit 
ihm auseinandersetzen. Er nimmt nämlich mit Grimm an, dass 
cp. 14, 2—7 ein Einschub sei über die Schiffahrt, der mit dem 
Vorhergehenden und Nachfolgenden nichts zu tun habe, sondern 
den Gedanken ausdrücken soll, dass Gottes Vorsehung allein die 
Seefahrt leite und rette. Aber schon der Gegensatz von v. 7 
und 8 zeigt, dass beide zu einander gehören: v. 7 edAöyntaı yüp 
E0Aov v. 8... . xerpomommrov ÖL Emixardparov. Vorher war ja ge- 
schildert, dass das yxeıporowmtöv aus Holzabfällen gemacht worden 
ist, wie wir auch oben in unserer Disposition zeigten, dass 
der Fortschritt des Gedankens darin besteht, dass das Götzen- 
bild sich noch minderwertiger erweist als irgend ein Gebrauchs- 
gegenstand aus gleichem Material. V.8 kann sich an v. 1 aber 
gar nicht anschliessen, denn erst muss uns bewiesen werden, 
wieso das Götzenbild &rıxariparov ist und wieso der Schriftsteller 
08 mAotov oadpötepov nennen kann. Das geschieht aber mit v. 2—7 
in doppelter Hinsicht: a) das Fahrzeug ist von menschlicher 
Seite her: 1. zu einem sinnvollen Zweck bestimmt und daher 
2. mit künstlerischem Verstand geschaffen b. von göttlicher Seite her 
begünstigt: 1. indem erihm einen Weg bahnt in den Wogen und 
2. sogar den der Schiffahrt Unkundigen damit rettet, da er — 
das ist in Parenthese gesprochen — wünscht, dass selbst das 
unbedeutendste seiner Werke sich nützlich erweist, wie z. B. als 
Noah bei der Sintflut durch die Arche gerettet wurde. Wenn 
wir die Stelle so fassen, dann passt sie sehr gut in den Zu- 
sammenhang herein und kann nur von demselben Schriftsteller 
sein, der cp. 13, 10 ff. die Herstellung der Holzbilder beschrieben 
hat. Die Lesart teyvitus 82 oopia des Alex. x B und einiger an- 
derer Kodizes, auch des Clem. Alex., ist als die bessere zu 
halten (vgl. 7,22; 8,6). Durch sie verleitet, will Weber unsere 
Stelle ep. 14, 2—7 als zugehörig zum Weisheitsbuche erkennen. 
Wo sie aber dort eingeschaltet werden könne, sagt er nicht. 
Noah ist dort cp. 10,4 erwähnt, aber nicht Gott, sondern die 


1) c. 8. 1Ö1f. 
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Weisheit selbst leitet und rettet ihn in der Sintflut. Allerdings 
geht edreits E6Aov auf dieselbe midraschische Tradition zurück, 
dass gerade durch das verächtliche Holz der Mensch gerettet 
und Gottes Allmacht dadurch in viel höherem Grade gezeigt 
werden soll. Das zwingt uns aber ebenso wenig wie die Be- 
zeichnung der geschaffenen Dinge als 14 ı7< soplas oou Epya (v. 5) 
den gleichen Verfasser anzunehmen, denn diese Anschauungen 
waren allgemein unter den Juden verbreitet. Doch stützt dieser 
Ausdruck unsere Lesart. Eher ist aus dem Gebrauch dieses 
Ausdrucks teyvitıs oopia zu schliessen, dass der Verfasser das 
eigentliche Weisheitsbuch vor sich liegen hatte und ihm das 
Wort entnahm. Auch ist der Gedanke hier tiefer als der in der 
Isisinschrift ausgedrückte!), dass Isis die Schöpferin und die Be- 
herrscherin der Schiffahrt ist wie Gott bei den Juden, und Deiss- 
mann führt diese Parallele auch nur an, um die äusserliche 
Aehnlichkeit hellenisierter ägyptischer und jüdischer Gedanken 
zu erweisen. 

Der Fortschritt des Gedankenganges ist ganz klar: v. 8—11 
das von Menschenhand gefertigte Götzenbild ist verflucht, 
genau wie sein Schöpfer, und wird deshalb ebenso wie er zur 
Rechenschaft gezogen, denn es wurde zum Fallstrick für die 
Füsse der Toren. Warum? das wird in v. 12 begründet, indem 
der Götzendienst als der Urgrund alles Uebels bezeichnet wird. 
Jetzt sollte eigentlich kommen, wieso er alle anderen Sünden im 
Gefolge hat, aber das geschieht erst v. 21 ff. Bevor wir aber 
das dazwischen Stehende noch einer eingehenden Würdigung 
unterziehen, beschäftigen wir uns mit Webers Auseinandersetzung 
über &rıoxonn in v. 11. 

Weber weist darauf hin, dass &rtoxorn im 1. Teil des Buches 
5 mal und nur im guten Sinne gebraucht wird, cp. 14, 11 aber 
und 19,15 in schlechtem Sinn: Strafe, während für diesen Begriff 
im 1. Teil andere Ausdrücke begegnen. Er lehnt die Annahme 
eines anderen Verfassers bekanntlich ab, wenn er auch verschie- 
dene Teile und Themata im Buche der Weisheit anerkennt, cp. 
19,15 hält er gleich uns für eine Glosse ?). Darum sieht er sich 


I) Deissmann, Licht vom Osten? p. 96f. 
2) Doch ist hier 2reoxony als freundliche Berücksichtigung gesichert, 
allein schon durch die Debersetzung der Vulg. respectus. 8. Wortschatz, 


genötigt auch hier cp. 14, 11 eine Glosse anzunehmen. Er be- 
gründet das damit, dass v. 11a eine Wiederholung des Gedankens- 
von v. 10 sei, fügt aber als Bedenken gegen die Ausschaltung 
bei, dass dann der wichtige Gedanke des 1. Teiles, die Beloh- 
nung der Guten und die Bestrafung der Bösen kein Echo fände 
im letzten Teile des Buches. Das stimmt nicht ganz. Von 
einer Bestrafung im Jenseits ist allerdings nicht die Rede, aber 
die verschiedene Behandlungsweise der Aegypter und Israeliten 
in der heiligen Geschichte soll die Gewähr für ein ebenso ge- 
rechtes Gericht im Jenseits bieten. Darüber haben wir aber in 
anderem Zusammenhang noch zu sprechen. Die Wiederholung 
eines Gedankens allein darf aber nicht Grund zur Ausschliessung 
eines Verses sein, sonst könnte man fast die Hälfte des Weis- 
heitsbuches streichen. Auch das sprachliche Argument allein 
berechtigt nicht zur Annahme einer Glosse!). Aber der ganze 
Gedankengang von v. 8—11 ist schwierig und scheint nicht in 
den Zusammenhang zu passen. (V. 8) Das Götzenbild ist verflucht 
und desgleichen sein Schöpfer, da er es selbst gemacht, das Ver- 
gängliche aber Gott genannt wurde. Der zweite Teil des Verses 
gibt chiastisch die Begründung des 1. Teiles?). (V. 9) Denn in 
gleicher Weise ist Gott verhasst der Gottlose und seine Gott- 
losigkeit. Hier ist do@ßeıa mit Grimm gegen Siegfried’) als: 
Werk der Gottlosigkeit oder besser Gegenstand seiner Gottlosig- 
keit zu fassen, sonst hätten wir keinen Gedankenzusammenhang 
mit dem Vorhergehenden und Folgenden. (V.10) Denn das Ge- 
schaffene wird auch mit seinem Schöpfer zusammen bestraft. 
(V.11) Deshalb wird auch an den Götzen der Heiden Heim- 
suchung geübt werden, da sie unter den Geschöpfen Gottes zum 
Greuel wurden etc. Auffällig ist die Einleitung dt roöro die mit 
ötı erklärt wird; ferner die zwei y&p hintereinander. Aber mit der 
Streichung von v. 11 wäre es nicht getan, denn der Gedanke 
von der Bestrafung der Götzen kehrt im Folgenden auch gar 
nicht wieder. (V. 14) Zövrouov adrwy t&Aos wäre Nur eine sehr 
schwache Anspielung darauf, die nicht einmal den Sinn der Strafe 
in sich birgt, sondern nur mit der Uebereinstimmung der Grund- 


1) Zu @rcoxony in bonam et malam partem vgl. Lagrange, R. Bibl. 07 
p- 98. Belege aus d. LXX. 
2) So Prof. Stählin vgl. 14, 21c, — ®) 1. e. S. 244, 
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losigkeit ihres Entstehens (v. 14a) ein rasches Verschwindeu der 
Götzen annimmt. Sonst kehrt im ganzen Verlauf von cp. 14,12ff. 
der Gedanke der Heimsuchung der falschen Götzen nicht wieder. 
Auch lässt uns die psychologische Begründung, die hier für das 
Anfertigen von Götzenbildern gegeben wird, Bedenken an der 
Einheit des Verfassers auftauchen. Hätte der Verfasser von 
cp. 13, 1—19, der die Verehrung von natürlichen Wesen als 
Götter zu entschuldigen weiss, auch für die Herstellung von 
Götzenbildern einen Milderungsgrund gehabt, dann hätte er ihn 
noch in cp. 13, 10 einschalten müssen, wo er die Torheit dieses 
Kultus brandmarkt. Das tut er aber nicht in dem ganzen, un- 
trennbaren Zusammenhang von cp. 13, 10—14,7. Er weiss nur 
die Verblendung der Götzendiener in greller Ironie zu beleuch- 
ten. Cp. 14,8 haben wir aber als ebenso zugehörig zu 14, 7 be- 
trachtet, wegen des Gegensatzes.. Nur scheint uns der 2. Teil 
von v. 8a so nebenbei erwähnt zu sein, dass der Verfertiger 
des Götzenbildes ebenso verflucht ist wie das Bild selbst. Da- 
mit lenkt der Verfasser nur auf den Gedanken von 13, 10 zurück, 
dass die Götzendiener bedauernswert sind und auf Totes ihre 
Hoffnung gesetzt haben. Daraus folgt ganz von selbst ihr Fluch. 
Hier setzt er aber verstärkend hinzu, dass zugleich mit ihnen 
auch ihre Götzenbilder verflucht sind. V. 9 u. 10 sind die Be- 
gründung dafür; v. 11 die Folge, dass an den Götzen der Heiden 
Vergeltung geübt wird, denn sie waren auch noch Verführer 
zu anderen Lastern. Inwiefern sie das waren, zeigt v. 21ff. 
So gibt ep. 13, 1—14, 11 ein in sich abgeschlossenes Ganze. 
Damit ist aber das oben Gesagte, dass 13, 1ff. u. 14, 12ff. nicht 
von dem gleichen Verfasser sein können, nicht aufgehoben. 
Höchstens die Verwandtschaft des Gedankens von v. 8b, dass 
die Bezeichnung des Holzbildes mit dem Namen Gott seine Ver- 
fluchung veranlasst und v. 21 dass die Bezeichnung der Götzen 
mit dem göttlichen Namen den Menschen zum Verderben wurde, 
lässt die Annahme zu, dass v. 21 ff. wieder von diesem Verfasser 
stammenkönneund nurv.12—20auszuschaltenist. DerStrafgedanke 
in v.8—11ist eine Anspielung aufEx. 12,12 (wo LXX &xötknsıssteht), 
der Androhung der Strafe für die ägyptischen Götzen (vgl. ob. 
11,17); v.12ff. ist eine gesonderte, mit dem Vorhergehenden in 
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keinem Zusammenhang stehende Abhandlung, die gut gegliedert 
ist, wie oben angegeben. 


Ueber cp. 15 ist noch Verschiedenes zu sagen. Mit Weber 
nehmen wir in v. 1—5 einen Gegensatz zu der eben gekennzeich- 
neten Behauptung, der moralischen Verwilderung durch den 
Götzendienst, an. Unser, der Israeliten, Gott ist wahr und 
gerecht und seine Erkenntnis führt: zur Unsterblichkeit. Uns 
hat die Torheit der Verfertigung von Götzenbildern noch nie 
irre geleitet. Diese Gegenüberstellung und der Ausdruck xaxs- 
texvos Emivora (v. 4) „der Gedanke der zur schlechten Tat führt“, 
verglichen mit !rivorm elösiov (14,12) legen die Einheit des 
ganzen Stückes von cp. 14,12—15,5 nahe. In cp. 15, 6—17 
haben wir, so sagt Weber, einen neuen Angriff auf den Götzen- 
dienst zu erkennen. Er lässt sich leicht in zwei Teile trennen, 
nämlich von v. 6—13, die von der Anfertigung von Götzen- 
bildern handeln, und v. 14—17, in denen auf den Mangel von 
gesunden Menschenverstand bei den Götzendienern hingewiesen 
wird. Der 1. Teil ist eine klare Parallele zu ep. 13, 10—14, 1 
(gedruckt ist fälschlich 12, 10) oder wie wir besser sagen bis 
14,11. Nur ist hier, mehr in Anlehnung an hebräische Vor- 
bilder in den Propheten (Jes. od. Jer.), von einem Töpfer die 
Rede, statt von dem Holzschnitzer. Im 1. Teil urgiert Weber 
v. 6 den Ausdruck rtoroörwy &Arniöwy „der Hoffnungen auf solches“, 
während vorher gar keine Andeutungen über die Art der Hoff- 
nungen der Götzendiener gemacht sind. Er vermutet daher, 
dass die Verse 15, 6ff. nicht mehr in richtigem Zusammenhang 
stehen. Nun sind zwar die Hoffnungen der Götzendiener cp. 
13, 10 erwähnt, worin es heisst, dass sie auf tote Gegenstände 
gegründet seien. Aber diese Hoffnungen von cp. 13, 10ff. sind 
mehr irdischer, materieller Art und beschränken sich auf dieses 
Leben, wie Gesundheit, Vermögen etc. (v. 17ff.), während hier 
von Zukunftshoffnungen im Jenseits die Rede ist. Das beweist 
die Betonung der eigenen Vergänglichkeit des Menschen, der 
das Götzenbild verfertigt (v. 9—10), und der Sinn des Wortes 
&Aris in.v. 10, wo es parallel zu Bios dem ganzen, abgeschlossenen 
Leben des Menschen steht. Vielleicht kann man torwürwv als 
auf das vorausgehende xaxöv bezüglich betrachten: Liebhaber 
des Bösen sind sie und wert dementsprechender Erwar- 
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tungen!). Grimm will es fassen als solcher, d. h. von so schlechter 
Art, wie die bisher beschriebenen Götzenbilder, aber das geht nicht, 
weil die Beschreibung der Götzenbilder zu weit weg liegt und 
die 2. Vershälfte erst auf die Darstellung der Nichtigkeit der 
Götzen überleitet, die v. 7ff. gegeben wird. Eine gewisse, nicht 
zu leugnende Schwierigkeit liegt in diesem Ausdruck. Weber 
sieht auch keinen Gedankenfortschritt in diesem Teil gegenüber 
der Abhandlung in- cp. 13, 10ff. Der liegt aber darin, dass der 
Autor dieses Teiles die Verwerflichkeit und Charakterlosigkeit 
des Töpfers brandmarkt, der selbst weiss, dass er Eitles und 
Sündiges tut, nur um sein Leben zu fristen. 

V. 14 werden die 2ydpoi tod Amod con xaraduvaotebouvres 
adtöv die Feinde Deines Volkes, die es unterjocht haben (nicht 
wie Siegfried „unterjochen“) erwähnt. Das deutet an, dass hier 
der Weg zu den Aegyptern, denn die können nur hier gemeint 
sein, wieder gefunden ist, dass also nicht, wie Weber annimmt, 
mit v. 17, sondern schon mit v. 13 der 2. Teil abschloss. Den 
Aegyptern wirft er vor, dass sie alle Götzen der Völker für 
Götter halten, wobei der Ausdruck eiöwia zdvov wiederkehrt, 
den wir schon in dem Stück cp. 14, 9—11 hatten. Ausser den 
Götzen verehren sie aber auch hässliche Tiere, weshalb sie 
auch mit gleichem Geziefer bestraft werden. Das sind die letzten 
Verse von cp. 15, die zu cp. 16,1 überleiten. Der Gedanke der 
Bestrafung war auch in den genanntem Versen angeführt (cp. 
14,10 und 11a), sodass sie sich zu der Hauptabhandlung über 
die Bestrafung der Aegypter hinzugehörig erweisen. So stellen 
sich die cp. 13—15 nicht als eine zusammenhängende „breite“ 
Tirade über den Götzendienst?), sondern als Flickwerk dar, 
über dessen Einfügung in das Buch der Weisheit wir noch zu 
reden haben werden. Recht hat Weber aber damit, dass cp. 
13, 1—14, 11; 14, 12—15,5 und 15, 6—13 mit dem Thema des 
letzten Teiles der Sapientia nur in losem Zusammenhang stehen 
und mit dem Götzendienst der alten Aegypter nicht speziell zu 
tun haben. Den Rest des Buches haben wir schon disponiert, 
sodass wir diesen Teil unserer Arbeit als abgeschlossen be- 
trachten dürfen. 


1) So Prof. Stählin. 
2) s. Schürer, Gesch. d. Volk. Israel III *, 506, 
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II. Verfasser und Datierung. 


Wenn wir uns jetzt der Frage nach dem Verfasser des 
Weisheitsbuches zuwenden, so haben wir sie nach der voran- 
gegangenen Scheidung für jeden der gefundenen Teile besonders 
zu stellen. Wir müssen also zuerst streben, den Autor des 
sogenannten eschatologischen Buches aus seinem eigenen Werke 
herauszuschälen, das cp. 1,1—3,8; 3, 10; 4, 20—5, 23 umfasst. 


A. Der Autor des eschatologischen Buches. 


Als Tendenz des Buches haben wir erkannt, die Tatsache 
eines Jenseits festzustellen, in dem der Ungerechte die Strafe 
für seinen Frevel, der Gerechte aber den Lohn für seine 
irdischen Leiden empfängt. Der Verfasser, der den endlichen 
Triumph der Gerechten mit begeisterten Worten schildert, ge- 
hört also selbst zu ihnen. Darum ist es interessant, was er 
sich von den Ungerechten als unterscheidendes Merkmal seines 
Lebens von dem ihrigen vorwerfen lässt. Was die Gottesleugner 
an ihm zu tadeln haben, ist in cp. 2,12—16 eingeschlossen. 
Erst kommen mehr allgemeine Vorwürfe: (v. 12) er ist uns im 
Wege, da er sich unseren Taten widersetzt, uns unsere Ver- 
fehlungen gegen das Gesetz vorhält und uns tadelt wegen unserer 
Vergehen gegen die Zucht. Dann folgen spezielle Vorwürfe: 
(v. 13) er rühmt von sich, die Kenntnis Gottes zu haben und 
nennt sich selbst Gottes Sohn, (v. 14) er ist uns eine Wider- 
legung unserer Gedanken, (v. 15) darum ist uns sein blosser 
Anblick schon unerträglich, weil sein Leben unähnlich dem 
anderer und andersgeartet seine Pfade, (v. 16) wir gelten ihm 
wie x{BönAov und er hält sich fern von unseren Wegen, wie von 
Unreinheiten. Das Ende der Gerechten preist er und rühmt 
sich Gottes als seines Vaters. Der Gerechte ist also ein Jude, 
der sich selbst streng an das Gesetz hält, wo er es von andern 
verletzt sieht, dagegen Front macht, unbekümmert um die per- 
sönlichen Folgen für ihn. Dazu gibt ihm seine bessere Er- 
kenntnis von Gott Kraft, als dessen Kind er sich fühlt. Durch 
sein strenges Leben nach dem Gesetz spricht er aber auch den 
vorher angeführten Gedanken der Ungerechten, der Genuss- 
menschen, Hohn. Er beweist durch seinen grundverschiedenen 
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Lebenswandel, dass noch eine andere als ihre oberflächliche 
Anschauung vom Leben möglich ist. Ja er verachtet die Gottes- 
leugner eben deswegen und hält sie für «{ßönAov und ihre Hand- 
lungen für Unreinheiten. Der Ausdruck xißönkov wird von 
Siegfried als unechte, falsche Münze erklärt‘). Damit seien 
unechte, falsche Juden gemeint. Da x{ßönAov, das Unechte, Falsche 
in der LXX die Uebersetzung des hebräischen Ausdrucks n»yw ist 
(z. B. Lev. 19, 19),"der die Vermischung von Wolle und Leinen in 
einem Gewebe bezeichnet, so liegt die Vermutung nahe, hier in 
den Worten der Ungerechten eine frivole Anspielung auf dieses 
Verbot und seine Beobachtung zu erblicken. Wegen des Be- 
tonens eines peinlichen Reinheitsstrebens in dieser Stelle einen 
Essener oder Therapeuten als Verfasser zu vermuten, wozu ich 
zuerst geneigt war, ist zu gewagt. Die strenge Befolgung der 
Reinheitsgesetzee und des Verbotes, Kleider aus gemischten 
Stoffen zu tragen, findet sich auch bei den Pharisäern. 


Auch die Betonung der Kindschaft Gottes und die weiterhin 
entwickelten eschatologischen Anschauungen weisen nicht aus 
dem pharisäischen Kreis hinaus. Die enge familiäre Verbindung 
mit Gott, deren sich der Gerechte rühmt, soll sich nach der 
Probe des Gottlosen, wie dieser bitter höhnt, bei dem Tode 
des Gerechten zeigen. Sie quälen ihn bis zum schimpflichen 
Tode. Greift Gott nicht zum Schutze des Gerechten ein, erliegt 
er also wirklich dem Tode, dann ist dargetan, dass ihn kein 
Vorzug vor dem Ungerechten auszeichnet. Wenn sich durch 
eine wunderbare Rettung nicht die Gottessohnschaft offenbart, 
dann haben die Gottlosen mit ihren Folgerungen Recht. Schein- 
bar bestätigt ihnen auch das der tatsächliche Ausgang der Dinge. 
Der Gerechte haucht sein Leben aus, genau so wie jeder andere 
Mensch, seine Hoffnung war also eitel Selbstbetrug. Da kommt 
eben der Verfasser und sagt: Eure Folgerung hat ein Loch. 
Nicht hier, nicht in diesem Leben zeigt sich das kindliche 
Verhältnis des Guten zu Gott, sondern erst im Jenseits, bei 
dem Gericht, das über Fromme und Gottlose in gleicher Weise 
gehalten wird. In dieser Welt, da der Mensch an den Leib 
gekettet ist, ist der Gerechte den natürlichen Erscheinungen 


1) 8. Uebersetzung in Kautzsch, Apokr. I, 483. 
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genau so unterworfen wie jeder andere. Dass aber seine Hoffnung 
auf eine ausgleichende Gerechtigkeit in einer andern Welt 
berechtigt ist, dass er sich mit Fug als Kind Gottes betrachtet, 
dazu befähigt ihn die Kenntnis der Geheimnisse Gottes: das ist 
das richtige Verständnis der Bibelstelle Gen. 1,26, dass der 
Mensch als Ebenbild Gottes geschaffen ist. Die Anschauungen 
unseres Autors vom Menschen und von der Seele richten sich 
also nach der Schöpfungsgeschichte des Menschen‘). Gott hauchte 
dem Adam eine lebendige Seele ein, dadurch wurde er zu einem 
Sohn Gottes. Diese Seele aber ist als ein Teil Gottes das, 
was den Menschen Gott ähnlich, nämlich unsterblich macht. 
Ihr göttlicher Ursprung begreift eine absolute, ewige Unzerstör- 
barkeit in sich. Wie lässt sich aber damit der Tod vereinbaren? 
Nur als eine leibliche Erscheinung, die beim Sündenfall, durch 
die Sündhaftigkeit des Fleisches herbeigeführt wird. Die Fol- 
gerung der Unsterblichkeit der Seele aus einer Bibelstelle ist 
ebenso vollkommen pharisäisch; so wird im 11. Kap. vom Traktat 
Sanhedrin auch die Wiederbelebung der Toten, die mit der 
Unsterblichkeit der Seele im engsten Zusammenhang steht, aus 
Schriftversen bewiesen. Auch erbringt dort R. Gamaliel den 
ungläubigen Sadduzäeren den Schriftbeweis für die pharisäische 
Annahme. Allerdings wird unser Beweis hier in der Talmud- 
stelle nicht angeführt. Das ist aber daraus erklärlich, dazs er in 
einer mehr allegorischen Auffassung des Schriftwortes wurzelt, 
wie sie in Alexandria gebräuchlich war. 

So malt unser Verfasser ferner ein blutiges Bild von dem 
Untergang der Gottlosen, zu deren Vernichtung die ganze Welt 
beiträgt, nachdem er schon vorher den Zustand der Seligen als 
den einer dauernden Herrschaft in Gemeinschaft mit Gott ge- 
schildert hat. Er muss, wie schon gesagt, etwa eine Entstehung 
eines neuen Reiches auf den Trümmern der untergegangenen, 
gottlosen Welt angenommen haben, in dem die Frommen die 
regierende Macht ausüben. Hier schöpfte er aus dem allge- 
meinen Born jüdischer Apokalyptik und Eschatologie, der zu 
seiner Zeit sehr reichlich floss?).. Nur wenn wir nach einem 
Grund für das Einschieben des Abschnitts cp. 3, 11b—4, 19 


1) Vgl. Grimm Il. c. 85. 
2) Vgl. dazu Parallelen in Volz, Jüd. Eschatol. ete. S. 301 und 348 f, 
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suchen, könnten wir geneigt sein, an der essenischen Autorschaft 
festzuhalten, da besonders das Lob der Ehelosigkeit auf diese 
Gemeinschaft verweist. Da sich aber die übrigen in diesem 
Einschub entwickelten Gedanken nicht als spezifisch essenisch 
erweisen lassen, genügt die Annahme, dass das Weisheitsbuch 
in diesem Kreise sehr viel gelesen ward und ein eifriger Leser 
diesen Zusatz verfasst hat. 

Der Abschnitt enthält, wie wir gesehen haben, ein Lob 
der Kinder- rsp. Ehelosigkeit, wenn sie mit Tugend verbunden 
ist, eine Rechtfertigung des frühen Todes des Gerechten als 
eine Gnade Gottes, denn nicht das Alter, sondern die Tugend 
macht bei Gott wohlgefällig und er entreisst den Gerechten 
frühzeitig seiner schlimmen Umgebung, um ihn der Gefahr der 
Verführung zu entziehen. Der Glossater verfährt sehr geschickt, 
indem er 3,11b mit oi xöror dvövrror ete. den Schauplatz der 
Handlung in das Diesseits verlegt. Wie schon in dem Verbot 
des Götzendienstes gesagt wird (Ex. 20,5), dass die Sünde der 
Väter sich an den Kindern rächen wird, wie Sirach 11,5 die 
Schlechtigkeit der Nachkommen der Bösen betont, so nahmen 
auch die Essener an, dass sich die Verderbtheit der Eltern auf 
die Kinder fortpflanzt. Darum preisen sie die Kinderlosigkeit, 
die das Heranwachsen einer verkommenen Generation verhütet, 
aber an sich noch keine gute Tat ist, sondern erst dann, wenn 
sie mit der Uebung der Tugend verbunden ist. Dass dann bei 
der Strenge der levitischen Reinheit, die sie beobachteten, der 
Weg von der Kinderlosigkeit zur Ehelosigkeit ein kleiner Schritt 
war, ist klar!) Wir haben auch schon aus aylavıa dia 3,2 
geschlossen, dass hier von der Ehelosigkeit die Rede ist?). Dass 
die Essener die Ehe verwerfen, ist aus Jos. B. J. II, 120; Ant. 
XVII, 21; Plin. H. N. V,17 und aus Philo (M. II, 633—634 
= Euseb. Präp. Evang. VII, 11, 14—17) zu ersehen. 

Der Konsequenz wegen müssten wir dann natürlich auch 
annehmen, dass die Lehren „der frühe Tod des Gerechten eine 
Wohltat Gottes“ und „nicht graue Haare, sondern Einsicht und 
Erkenntnis sind eine würdige Krone für den Menschen‘, esse- 
nisch sind, wenn wir sie auch sonst nicht als solche belegen 


!) 8. Schürer II #, 674. 
?) s. 0. bei der Besprechung dieses Teiles. 
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können. Da es uns aber nicht gelang, die essenische Autorschaft 
des eschatologischen Buches einwandfrei zu erweisen, kann es 
sich hier auch nur um Folgerungen Einzelner handeln, die sie 
im Gegensatz zu altjüdischen Anschauungen entwickelten. Pa- 
rallelen finden sich auch in anderen jüdischen Schriften. So 
begegnet uns schon in Eel. 4,13 der Gedanke, dass ein weiser 
Jüngling, der im Gefängnis schmachtet, besser als ein törichter 
König ist, und nach Philo haben die Therapeuten auch nicht die 
alten Männer für Aelteste gehalten!). Zeller schloss daraus, 
dass der Verfasser des Weisheitsbuches oder nach unserer Teilung, 
der, Verfasser dieses Einschubs ein Therapeut gewesen sei. 
Aber Grimm weist schon dem gegenüber darauf hin, dass Philo 
auch an anderer Stelle den gleichen Gedanken ausspreche?). 
So wie die Verherrlichung der Kinderlosigkeit mit Tugend in 
prophetischen Anschauungen ihren Ausgangspunkt und ihre 
Stütze findet, kann sich auch der Preis der Tugend vor dem 
hohen Alter auf Sätze aus den heiligen Schriften berufen°®). Der 
springende Punkt für die Aneinanderreihung dieser beiden Ge- 
danken hier mag der sein, dass in beiden von einem Vorzug 
der praktischen Tugendhaftigkeit gegenüber anderen hochge- 
schätzten Gütern die Rede ist. Trotz der Berührung mit all- 
gemein jüdischen Gedankenentwickelungen in diesen Teilen, ist 
beachtenswert, dass Volz*) zu cp. 4,19 auf die essenische Lehre 
einer ewigen Hölle’) verweist, ohne damit den essenischen Ur- 
sprung dieses Teiles behaupten zu wollen. Es ist aber eine 
interessante Frage, die wir auch weiterhin noch zu streifen 
haben, wie die einzelnen Parteien und Sekten im Judentume 
die midraschische Auslegung von Bibelstellen und den Schrift- 
beweis für ihre Lehren verwandt haben und wir werden vielleicht 
in einer späteren Schrift unter Heranziehung der hebräischen 
Quellen ihrer Behandlung näher treten. Die Behauptung, dass 
der frühe Tod des Gerechten eine Wohltat Gottes sei, lehnt 
sich z. B. an Gen. 5,24, die Entrückung Henochs, an. 
1) 8. Grimm ]. c. S. 102. 


2) de Abr. 271 ed. Cohn. (M. II, 39.) 
3) Parallelen aus den Sprüchen und Psalmen werden von Grimm zu 


den einzelnen Stellen zitiert. 
4) Jüd. Eschatolog. S. 267. 
5) Jos. B. J. II, 155—163; Ant, XVII, 14. 
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Schliessen wir hieran sofort die Untersuchungen über eine 
zeitliche Bestimmung der Abfassung des eschatologischen Buches, 
so ist uns ein terminus post quem gegeben, in dem LXX Zitat: 
2,12 — Jes. 8, 10 &veöpssowpey Tov Ölxaov, ori Öboypmoros iv 
2stı. Nur ist dabei zu beachten, dass in der Jes. Stelle önswpev 
steht und dass Barn. cp. 6, 7 auch so zitiert. Die Uebersetzung 
der LXX von dem genannten Vers Jes. 3, 10 weicht von dem 
masoretischen Text ab und beruht selbst entweder auf der 
Absicht, den Vers in Zusammenhang mit dem Vorhergehenden 
zu bringen, der sonst nicht gegeben ist, oder sie geht aus einer 
Korruptel hervor. Im mas. Text steht nämlich: 218 > P’12 NE8; 
nach der LXX Version: sinövess Arowpev zdv Ölrawv, Orı etc. ist 
anzunehmen, dass os dittographiert war und dass bei dem ersten 
"os das 1 etwas zu kurz ausgefallen, bei dem zweiten aber das ö 
etwas undeutlich geschrieben war und einem 5 ähnelte, sodass 
sie die Konsonantengruppen dahin interperetierten: O8 (D)’OR. 
Aber auch das »18 ’2 bedurfte einer Erläuterung und sie über- 
setzten daher, als wenn da stände 125 a8 sb 2 dr dboypnaros 
zw &omw. Auch im Parallelsatz 11 mussten sie dann eine 
Aenderung vornehmen, indem sie den Weheruf gesondert fassten 
und »% zu der 2. Satzhälfte zogen und so die Symmetrie des 
Satzbaues störten. Wegen dieser etwas gewaltsamen Aenderung 
kann man nicht annehmen, dass der ihnen unterzulegende 
hebräische Text eine Variante sei und dass der masoretische 
Text drei Worte verloren habe, da in ihm ein stilistisch schön 
geformter hebr. Parallelismus vorliegt, nur dass die beiden 
Verse 10 und 11 nicht in den Zusammenhang zu passen scheinen. 
Duhm nimmt daher an!), dass sie von einem Leser als Rand- 
bemerkung eingeschoben wurden und dann in den Text ein- 
drangen. Wir können aber auch mit Sicherheit annehmen, dass 
weder der masoret. Text noch eine etwa zu supponierende 
andere hebräische Textgestalt unserem Autor direkt vorgelegen 
hat, denn das hebräische 1299, wie das Aequivalent zu &veöped- 
swuey lauten müsste, lässt sich gar nicht aus "os korrumpiert 
vorstellen. ’Eveöpsöswusev kann nur freies Zitat der Septuaginta 
sein, wobei der Akkusativ der Pers. nach 2veöpesew auffällig 


1) Nowacks Handkomm., zur Stelle. 


—- 61 — 


ist!). Wir dürfen also den LXX Text von Jes. 3,10 als 
unserem Autor bekannt betrachten, sodass er ihn aus dem Ge- 
dächtnis frei zitiert. So erklärt sich die Vertauschung von 
S7owpev mit Zveöpsöcwuev. Dass Clemens Al., Euseb. Präp. Ev. 
und Justin den Vers aus der Sapientia zitieren mit der Variante 
dpwpey dpmpuav führt Stählin?) auf eine Erinnerung an die Pa- 
rallelstelle Prov. 1,12 zurück. Tertull. adv. Marc. 3,27 hat 
auferamus iustum, dem &pwus» ohne dp’Auäv entspräche, was 
also eher eine Variante in der Ueberlieferung der Sapientia- 
stelle nicht allein, sondern der Jesajastelle sein könnte, so dass 
Clemens nur das de’ Apöv aus Pr. 1,12 entlehnt hätte. Das 
hebräische Aequivalent, mit dem sich allein etwas anfangen 
liesse, wäre dann 1 und die Form müsste Yon gelautet und 
aus NDX verderbt oder umgebildet sein. Auf jeden Fall können 
wir nicht aus dieser Doppelüberlieferung schliessen, dass unser 
Autor aus einem hebräischen Text etwa übersetzt habe, denn 
das ihm unterzulegende 1279 zeigt auch mit 07 keine Verwandt- 
schaft. So glauben wir in der Septuag. — Version von Jes. 3, 10 
mit Recht einen Anhaltspunkt für die Datierung unserer Schrift 
erblicken zu dürfen, da die Begründung dt. ddoxpnsros Auiv dor. 
nur daher genommen sein kann; denn für sie ist im hebräischen 
Text kein Anhaltspunkt. 

Die Suche nach einem terminus ante quem gestaltet sich 
schon etwas schwieriger, aber auch hier scheint uns einer ge- 
geben zu sein. Cp. 2,18 sagen die Gottlosen im bitterem Hohn: 
Denn wenn der Gerechte wirklich Gottes Sohn ist, so wird er 
.sich seiner annehmen und ihn retten aus der Hand derer, die 
‚gegen ihn auftreten. Hier verweist Wace°) auf Matth. 27, 43, 
wo sich hinwiederum in den neutestamentlichen Ausgaben Rück- 
verweise auf Sap. 2,13 und 18—20 finden. Aber weder Wace 
noch Meyer?) will damit eine Abhängigkeit des Apostels von der 
Weisheit kKonstatieren, sondern nur eine Verwandtschaft dem 
Sinne nach feststellen. Die äussere Form des Gedankens hat 
Matth. allerdings aus dem Ps. 22,9 entlehnt, wo sich auch der 
Psalmist von seinen Feinden zurufen lässt, Gott möge doch 


1) 9. Krebs, Rektion der Kasus. München 1871. I, 11. 
2) Clem. Al. und die LXX. Gymnas.-progr. Nürnberg 1901 S. 45. 
3) Apoerypha I z. St. — *) Handkomm. z. N. T. z. St. 
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durch sein rettendes Eingreifen sein besonderes Wohlgefallen an 
ihm offenbaren. Diese Verwendung des 22. Psalms lag dem 
Evangelisten sehr nahe, da ja Christus selbst vor seinem Tode 
dessen ersten Vers ausruft. Aber der Kern des Gedankens, der 
eigentliche Grund, weshalb Christus so fest auf göttliche Hilfe 
vertrauen kann, liegt in der Tatsache der Kindschaft Gottes, da 
er von sich selbst behauptete, Gottes Sohn zu sein, genau so 
wie hier der Gerechte sich rühmt, ein Kind Gottes zu sein und 
darauf seine felsenfeste Hoffnung auf die Unsterblichkeit der 
Seele baut. Trotz dieser auffallenden Aehnlichkeit in der An- 
schauung dürfen wir mangels einer formellen Uebereinstimmung 
nicht fest behaupten, dass die Sapientia dem Evangelisten vor- 
gelegen habe, aber gekannt mag er sie haben und diese Stelle 
mag ihm bei seiner Aufzeichnung der Passionsgeschichte im 
Geiste vorgeschwebt haben. Wollte man die Gleichheit der 
Situation in der Weisheit und im Evangelium, dass gerade dem 
spottenden Gegner diese Worte in den Mund gelegt werden, auf 
das gemeinschaftliche Vorbild von Ps. 22,9 zurückführen, so 
genügt das noch nicht. Denn dort wird das Vertrauen auf Gott 
nicht wörtlich mit der Gotteskindschaft begründet, wenn wohl 
auch v. 10 ff. dahin ausgedeutet worden sein mag. Gerade dieser 
Umstand beweist uns, dass wir es mit einer innerjüdischen Ent- 
wickelung des Dogmas, dass der Gerechte der Sohn Gottes ist 
und deshalb auf Unsterblichkeit rechnen kann, zu tun haben. 
Der Schöpfungsakt, der dem Menschen Leben gab, machte ihn 
durch die Verleihung der unsterblichen Seele zum Sohne Gottes 
und sicherte ihm kraft des innenwohnenden göttlichen Teiles die. 
selige Unsterblichkeit. Dieser Gedankengang muss dem Evan- 
gelisten vorgelegen haben, sodass, wenn auch nicht durch wört- 
liche Uebereinstimmung, eine innere Abhängigkeit des einen vom 
andern vorhanden ist. Möglich ist natürlich auch die Annahme 
einer gemeinsamen Quelle, aus der Matth. und die Sap. geschöpft 
haben. So schöpfte auch in der Unsterblichkeitslehre wie 
beim Dogma der Erbsünde (vgl. cp. 1,14 und 3,24) das Ur- 
christentum aus jüdischer Quelle. Bemerkenswert ist, dass in un- 
serem Zusammenhange wie dort dieBehauptung, dass der Gerechte 
resp. Jesus Gottes Sohn sei, das Entscheidende ist, dasjenige, was 
die Gegner am meisten gegen ihn aufbringt (vgl. Sap. 2195, 
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und Matth. 26, 64 f.) Diese Gegner waren also nicht erst entstanden 
als man die Lehre von der Gotteskindschaft des Gerechten auf 
Jesus allein einschränkte, sondern schon vorher, als sie von 
jedem Menschen, nicht dem Gerechten allein, behauptet wurde. 
Denn dem Schöpfungsakt entsprechend gilt sie von jedem Men- 
schen, der Ungerechte beraubt sich nur selbst des Segens dieser 
Tatsache, indem er sie nicht anerkennt und demzufolge nicht so 
handelt, wie es ihr entspricht. Nach all dem können wir sagen, 
dass der in der Weisheit vertretene Gedankenkreis dem Ver- 
fasser des Matthäusevangeliums bekannt gewesen sein muss, ja 
dass eine grosse Wahrscheinlichkeit für seine literarische Ab- 
hängigkeit von der Sapientia vorliegt. 


Ausser diesem Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung gibt 
uns noch die feste, überzeugungsvolle Vertretung des Unsterb- 
lichkeitsglaubens und die Eschatologie dieses Teiles des Weis- 
heitsbuches eine Möglichkeit für eine ungefähre Datierung. So 
lässt Friedländer!) der Sapientia die biblischen, hebräischen 
Bücher, die sich mit diesem Stoffe befassen (Prov., Eccles., Job 
und Psalmen), vorangehen. Das stimmt auch damit überein, dass 
wir nach Anklängen und Zitaten annehmen dürfen, dass dem 
Verfasser des eschatologischen Buches der ganze bibl. Kanon 
griechisch vorlag. Auch Sirach wird ihm wohl mit Recht vor- 
angestellt. Bezüglich der eschatologischen Anschauungen ver- 
weist Volz?) auf Parallelen mit anderen apokalyptischen und 
eschatologischen Schriften. Wenn sich aber bei solchen Aehn- 
lichkeiten keine wörtlichen Uebereinstimmungen darbieten, so lässt 
sich schwer etwas über Alter der termini und der Vorstellungen 
aussagen. Denn es ist möglich, dass verschiedene, sich vielleicht 
sogar ausschliessende Annahmen vom Jenseits, jüngsten Gericht 
etc. zu gleicher Zeit nebeneinander bestanden und dass erst 
nachträglich logische, dogmatische Konstruktionen System in diese 
Dinge zu bringen suchten. Darum ist es wohl richtiger nicht die 
vagen, fliessenden eschatologischen Begriffe, sondern den Sprach- 
schatz im allgemeinen zur Feststellung der Abfassungszeit her- 
anzuziehen, was späterhin geschehen soll. Was die Heimat des 


1) Die griechische Philosophie im A. T. Berlin. 8, 184, 
2);Jüd. Eschatol. an v. Stellen, 
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Verfassers anlangt, so ist nicht ausgeschlossen, dass er aus 
Palästina stammt.!) 

Zum Schlusse sei noch über den Stil des Verfassers des 
eschatologischen Buches die Rede. Er zeigt grosse Gewandtheit 
im Gebrauch der griechischen Sprache, besonders in der Rede 
der Gottlosen cp. 2, sodass auch schon deshalb die Annahme 
einer Uebersetzung aus dem Hebräischen hinfällig ist. Doch ist 
seine Sprache andererseits wiederum voll von biblischen Wen- 
dungen und die Verwendung des hebräischen Parallelismus meist 
mit Nebenordnung der Sätze bietet eine so auffällige Anlehnung 
an biblische Vorbilder, dass die Vermutung einer Uebersetzung 
aus dem Hebräischen verständlich erscheint. Deshalb nahm 
Engelbreth?) noch an,‘ dass diese 5 Kapitel von Salomo her- 
stammen, also aus einer hebräischen Urschrift übersetzt seien. 
Wie sollten aber Ausdrücke wie wvoräpıa Yeod, Apdapota etc. 
hebräisch gelautet haben? An manchen Stellen ist der Vorwurf 
Freudenthals®) gerechtfertigt, dass der Autor wie alle helleni- 
stischen Juden einen gezierten, ungewöhnlichen, ja selbst bom- 
bastischen Stil schreibt, so z. B. die Häufung der Gleichnisse 
für die Vergänglichkeit des Lebens (2,4 u.5) und den Unbe- 
stand des Stolzes (5, 9—12). Die breite und wiederholende Be- 
handlung gleicher Dinge fällt ihm nach unserer Einteilung nicht 
zur Last, da cp. 4.10 ff,, wo von dem Schicksal des Gerechten 
und Ungerechten die Rede ist, ja von jemand anders herrührt 
als beispielsweise cp. 3, 1—8. Ob er griechische Vorbilder in 
der Stilisierung benützt hat, lässt sich nur mit Bestimmtheit 
vermuten bei der Rede der Freidenker cp. 2, da ihr Gedanken- 
gang von der Kürze des Lebens und der Pflicht seines Genusses 
oft von griechischen Dichtern variiert wurde. Man denke an die 
griechischen Vorbilder des Horaz, der auch das carpe diem! 
predigt! Dass man in derlei Aeusserungen gewöhnlich epikure- 
ische Einwirkungen annahm, geht daraus hervor, dass der ab- 
trünnige Jude in den rabbinischen Schriften mit DNp'ON Epicurus 
bezeichnet wird. Dabei behält Heinisch‘) darin Recht, dass die 


1) So neuerdings auch Weber, Heimat u. Zeitalter des eschatol. Buches 
etc. Z. W. Th. 53 (1911) H.4 8.322. Er nimmt auch eine hebr. Urschrift an. 

2) b. Grimm, Komm. p. 8. 
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jüdischen Freigeister keine eingehende Kenntnis des epikureischen 
Systems hatten, sondern nur seine materialistische Grundlage 
aus der Popularphilosophie kannten und mit dieser die Fol- 
gerung zum Lebensgenuss daraus zogen, wie z. B. auch Horaz. 
Was sich an eventuellen Entlehnungen und Anlehnungen an 
griechische Schriftsteller feststellen lässt, wird bei der Behand- 
lung des Wortschatzes erwähnt werden. 


B. Das eigentliche Weisheitsbuch. 


Der Verfasser dieses Buches steht in direktem Gegensatz 
zum Autor des eschatologischen Buches. Er ist, wie wir schon 
oben gesehen haben), ein Feind aller Mysterien und Geheimnis- 
krämerei und betont das immer wieder (6, 24; 7,13). Und nun 
muss er sich durch eine Ironie des Schicksals gefallen lassen, 
dass sein Buch mit der Schrift eines Mannes vereint wurde, der 
auf puornäpa seine eigene Lehre aufbaut. Gewiss verkündet auch 
jener und seine Gesinnungsgenossen seinen Glauben öffentlich 
(erayysidstaı, aralovederar 2,13 und 16 ete.) und legt für ihn 
durch seine Tat und sein Martyrium Zeugnis ab, aber die genaue 
theoretische Begründung seiner Anschauungen wurde wohl als 
eine Geheimlehre betrachtet, die aus dem Bibeltext nicht leicht 
ersichtlich ist und erst durch allegorische Deutung erschlossen 
werden kann. Auf jeden Fall schrieben sich die Gerechten des 
ersten Teiles die besondere Fähigkeit zu, aus den biblischen 
Sätzen noch einen geheimen Sinn herauszulesen, der von Gott 
hineingelegt sei (wvornpia deoö 2,22). Von all dem will Ps. 
Salomo nichts wissen. Er hält einen jeden Menschen der Er- 
kenntnis Gottes für fähig, wenn er nur sein Streben auf Weis- 
heit richtet. Gewiss, der höchste Grad der Erkenntnis, die 
wirkliche Erlangung der Weisheit, hängt von der Gnade Gottes 
ab, aber der Mensch kann selbst sehr viel dazu tun, sich ihrer 
würdig zu machen. Durch eine theoretische, wissenschaftliche 
Schulung wie sie unser Verfasser durchgemacht hat, kann er 
sich für die Gabe der Weisheit vorbereiten und durch eine tief- 
innere Frömmigkeit sich ihrer würdig erweisen. So lehrt uns 
schon ein flüchtiger Blick auf unser Buch, dass wir es mit einem 
alexandrinischen Juden zu tun haben, der fest von der Wahrheit 
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und Güte seiner Religion überzeugt war, sich aber trotzdem nicht 
dem griechischen Geist verschloss. Denn mag das Gebet auch, 
wie schon gezeigt, dem angenommenen Namen, der biblischen 
Situation und dem künstlerischen Effekt zu liebe gewählt worden 
sein, so liegt darin noch so viel wahre, innige Frömmigkeit und 
so starkes jüdisches Empfinden von der Schwäche und der 
Vergänglichkeit des Menschen (9, 13—17), dass es mit Recht 
als ein Zeugnis. für den Charakter des Verfassers genommen 
werden kann. Aus Alexandrien aber, so darf man als bestimmt 
annehmen, muss er stammen, da er dort am leichtesten so um- 
fassende griechische Kenntnisse erwerben konnte, wie er sie auf- 
weist. Wie seine Stellung zum Gesetz war, lässt sich nicht so 
genau bestimmen. Da er auffälliger Weise nicht von dem vöpos 
in der Einzahl spricht, können wir den Umfang des Begriffes 
vonwv adrhc (sc. mardelas 6, 19) nicht genau umgrenzen, nahe liegt 
es aber für einen Juden darunter das jüdische Gesetz zu ver- 
stehen. Der Begriff raudsia —= 0% enthält eben alles, was an 
religiösen und sittlichen Vorschriften durch die Erziehung dem 
Menschen übermittelt wurde und fusst bei den Juden auf dem 
Gesetz. Das Befolgen des Gesetzes ist ja auch streng genommen 
nach der Ansicht unseres Autors das einzige, was man selbst 
zum Erlangen der Weisheit tun kann. Ps.-Salomo fasste die 
Erkenntnis Gottes, die uns schon das Deuteronomium und die 
Propheten zu erstreben heissen, nach der Inspiration durch die 
göttliche substantiell gedachte Weisheit auf als einen Zustand 
mystischer, inniger Vereinigung mit Gott, während deren wir 
in theoretische Betrachtungen über himmlische Dinge versunken 
sind. Das Beobachten des Gesetzes aber ist nur ein Ausfluss 
des Strebens nach Weisheit und befähigt nur dazu, sie gnaden- 
weise von Gott zu erlangen. Eine möglichst bereitwillige und 
hingebende Erfüllung des Gesetzes kann also nach seiner An- 
schauung das Streben des Menschen nach Weisheit vor Gott 
dokumentieren, die Verleihung der Weisheit aber bleibt immer 
der Gnade Gottes überlassen. So nimmt die Befolgung des 
Gesetzes nur eine vorbereitende Stellung in seiner Stufenleiter, 
die zur Weisheit führt, ein, da sie aber das einzige ist, was der 
Mensch zur Erlangung der Weisheit tun kann, läuft für die 
Praxis seine Predigt doch nur auf ein gottgefälliges Handeln 


nach seinen Gesetzen hinaus. Wirft er doch 6, 4 den Königen vor, 
dass sie den vöpos nicht beobachtet haben, wo aber der Beet 
Artikel fehlt, sodass nicht mit Sicherheit behauptet werden kann, 
ob er allein die Thorah dabei im Auge hatte. Hier ist auch 
anzufügen, dass der Ausdruck ra dpsst« oou 9,18 ebenfalls 
nicht schlechthin eine Identifizierung mit dem Gesetz erlaubt, 
wenn sie auch anzunehmen ist. Das scheint aber unserer en 
Auseinandersetzung, dass die Befolgung des Gesetzes dem Empfang 
_ der Weisheit vorangehen müsse, zu widersprechen. Denn mit x& 
dpsord oo können doch nur Vorschriften sittlichen Handelns 
gemeint ‚sein, die dann aber erst nach der Begnadung mit der 
Weisheit dem Menschen bekannt werden. In unserem Verse 
legt aber der Schriftsteller nur den Nachdruck auf die Tatsache 
einer höheren, theoretischen Belehrung, wie der ganze Zusam- 
menhang zeigt, und nur ähnlich dem Satze: Wissen ist Tugend, 
nimmt er zugleich mit der höheren Erkenntnis die Befolgung 
dieser Wahrheiten an. Näher liegt es diesen Satz, der ja nur 
eine Ueberleitung zu der historischen Auseinandersetzung ist, so 
zu fassen, dass die nun in historischer Reihenfolge aufgezählten 
Männer, die zeitlich dem Gesetz vorhergehen, durch eine baldige 
Begnadung mit der Weisheit auch mit den Vorschriften des 
sittlichen Handelns bekannt gemacht und so durch die Weisheit 
gerettet wurden. Jetzt aber, nach Erteilung des Gesetzes, muss 
seine Erfüllung dem Erlangen der Weisheit vorhergehen. Auf 
jeden Fall nimmt bei seiner ganzen mystischen Richtung die 
Vereinigung mit Gott im Besitze der rein betrachtenden Weis- 
heit die dominierende Stellung ein, wobei dann das Gesetz und 
seine Beobachtung als ein längst überwundener Standpunkt an 
Wert verliert. Nichtsdestoweniger kannte er die Bibel genau, 
war sie doch die Grundlage seiner Behauptungen, und er ver- 
wendet ausser dem hebräischen Parallelismus der Glieder auch 
viele biblische Redensarten. Das Gebet Salomos und der hi- 
storische Ueberblick sind an biblische Vorbilder und die biblische 
Geschichte angelehnt, allerdings auch unter Benützung der aga- 
dischen Auslegung (z. B. 10,20). Auch die allegorische Aus- 
legungsmethode soll er gekannt haben!), wenn er 10,7 die in 

1) Bois, Essai p. 214 und Siegfried, Philo v. Alexandrien. Jena 1875 
p. 24. Dass dort auch 18, 24 aufgeführt wird, geht auf die fälschliche Auf- 
fassung von xdanog als „Welt“ statt „Schmuck“ zurück. 
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eine Salzsäule verwandelte Frau Lots ein wynpeiov boys Amısrodons 
nennt. Ich halte das aber noch für zu konkret durch den Zu- 
satz boys (statt artorias allein), so dass höchstens von einer Vor- 
stufe allegorischer Auslegung die Rede sein kann. In 10,17 
soll die Wolkensäule als eine Offenbarung der Weisheit aufge- 
fasst werden; aber auch das ist nicht allegorisch zu verstehen, 
sondern gehört zu einer andern prinzipiellen Auffassung unseres 
Autors, der Einschaltung eines Mittelwesens zwischen Gott und 
Mensch, die wir weiterhin zu besprechen haben werden. Nun 
bleibt noch 9, 8 die Betrachtung des Tempels als wiunpa oxnvns 
äylas eine Nachbildung des heiligen Zeltes, nämlich des Himmels- 
gewölbes.. Denn nur der Himmel kann hier nach Grimm und 
anderen gemeint sein, weil sonst 7 rponroiuaoas an Apyiis unver- 
ständlich wäre. Dem widerspricht schon, dass ar’ apyis auch 
einfach „vor. alters, zuvor, seit langer Zeit“ bedeuten kann. 
Grimm führt auch eine Erklärung, „die dem Wortlaut nach 
richtig ist“, an, dass nämlich das Stiftszelt doch gemeint sei und 
der Relativsatz darauf anspiele, dass dem Moses ein Modell der 
heiligen Hütte von Gott gezeigt worden sei, dass nach rabbini- 
scher Tradition Urbilder des Tempels, des Altars ete. im Himmel 
sichtbar, vorhanden seien. Diese Anschauung scheint ihm aber 
unseres Verfassers zu unwürdig und zu materialistisch. In dieser 
Bemerkung drückt sich das richtige Gefühl aus, dass die kon- 
krete Erwähnung des Tempelbaus hier überhaupt nicht recht am 
Platze ist. Sie wird aber nicht richtiger, wenn wir sie allego- 
risch auffassen, als Nachahmung des Himmelszeltes, denn wieso 
läge in der Nachahmung des Himmelszeltes eine Verwandtschaft 
mit den übrigen, rein geistigen Handlungen des Richtens und 
Herrschens und der Betonung einer intellektuellen Erkenntnis 
des göttlichen Willens ı{ eödts &v 2vroAais co? Nein, hier haben 
wir es mit einer Stelle zu tun, an der der Verfasser mit seiner 
angenommenen Gestalt in Widerspruch oder besser Konflikt 
gerät. Er will die Fiktion des betenden Königs dem Leser 
wieder ins Gedächtnis zurückrufen und bedient sich dazu eines 
Hinweises auf die äussere Veranlassung zu diesem Gebet, den 
beabsichtigten Tempelbau, entsprechend der Darstellung von 
2. Chr. cp. 1. Der Autor lässt sich daher auch mit dieser 
kurzen Erwähnung der Absicht einen Tempel zu erbauen, ge- 


nügen und geht wieder auf das Gebiet der sittlichen Erkenntnis 
über (v. 10). Eine Stütze für die Uebersetzung „Himmelszelt‘ 
‚erblickt man auch in der nachherigen (v. 9) Erwähnung der 
Erschaffung der Welt: das heilige Zelt, das Du vorher geschaffen, 
und mit Dir die Weisheit, die Deine Werke versteht und dabei 
war, als Du die Welt schufst. Hier ist aber darauf zu achten, 
dass von der Weisheit zwei gesonderte, durch xa! verbundene Aus- 
sagen gemacht werden: sie war dabei, als das Modell der Stifts- 
hütte entworfen und als die Welt geschaffen wurde. Nur wenn 
das xat nicht stünde, könnte man äyla oxnvt als einen Teil des 
xöonos auffassen: mit Dir die Weisheit, die... versteht, da sie 
bei der Schöpfung der Welt dabei war. . 


Wichtiger aber als die Bekanntschaft mit der allegorischen 
Auslegungsweise ist für die Beurteilung des Verfassers die An- 
nahme eines Mittelwesens zwischen Gott und Mensch. Das 
Streben, die Gottesvorstellung möglichst rein geistig und über- 
sinnlich zu erhalten, hat schon bald dazu geführt, die Anthro- 
pomorphismen der Bibel anders auszulegen. Der Wortlaut der 
Bibel Konnte nicht geändert werden, darum musste man eben 
nach einer, geistigen Umdeutung greifen. Man gelangt in der 
rabbinischen Auslegung zu dem Grundsatz, dass die Thora in 
der Sprache der Menschen rede, um uns verständlich sein zu, 
können, man umschreibt in den Targumim und) in den griechi- 
schen Bibelübersetzungen die stärksten Anthropomorphismen. 
Immerhin nahm man dabei doch einen direkten Verkehr Gottes 
mit den ausgezeichneten Menschen, den Propheten, an und die 
sinnliche Tatsache der Offenbarung blieb unbestritten. Sobald 
man aber den menschlichen Ausdruck immer nur als Bild für 
die göttlichen Handlungen auffasst, muss dem spekulativen Den- 
ken die Frage aufsteigen, wie denn nun wirklich die Handlungen 
Gottes vor sich gegangen sind. Das führt dann dazu den Aus- 
druck des Handelns selbst, genau so wie den Begriff der Ruhe 
als menschlich und auf das göttliche Wesen unanwendbar zu 
betrachten. Dem hohen, reinen geistigen Wesen wird 'eine 
direkte Befassung mit der Materie als seiner unwürdig abge- 
sprochen. Daraus entwickelt sich die Annahme eines Mittel- 
wesens; das ist natürlich nur ein typischer Weg, der zur Statu- 
tuierung eines Mittelwesens leitet. Auch aus der menschlichen 
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Natur heraus, die mit dem immer mehr vergeistigten und ge- 
läuterten Gottesbegriff in starkem Kontrast steht, Konnte man 
zur Annahme eines Mittlers zwischen Gott und Mensch kommen.. 
Diesen Pfad schlug unser Autor ein, der aus der allgemeinen 
Schwäche und Mangelhaftigkeit des menschlichen Geistes und 
seinem Sehnen nach einer reinen Gotteserkenntnis nach irgend 
etwas aussah, was diesem natürlichen Gebrechen abhelfen und 
das Verlangen des Menschen stillen könne. Als solcher hilf- 
reicher Gott erscheint ihm die Weisheit, die in ihrem Wesen 
aber dann auch zwei Seiten vereinigen muss, die sie zu ihrem 
Mittleramt befähigen: eine göttliche und eine materielle. Schon 
hier liegt die Frage nahe, ob die Klärung des jüdischen Gottes- 
begriffes aus sich selbst erwachsen und nur durch das Bestreben 
einer scharfen Abgrenzung gegen das Heidentum veranlasst ist 
oder wieviel griechisch-philosophische Systeme zu seiner Läute- 
rung angeregt haben. Aber die Beantwortung dieser Frage geht 
über den Rahmen unseres Themas hinaus, denn unser Verfasser 
ist nicht der Erste, der von einer geläuterten Gottesanschauung 
ausgehend au die Betrachtung der heil. Geschichte herantritt, 
sondern ihm gehen Bücher wie Job, Jes. Sirach und die Psalmen 
mit ihrer hohen Gottesauffassung voran. Für uns kommt nur 
seine scharfe Herausarbeitung des Mittelwesens in Betracht, 
dessen charakteristische Merkmale er der griechischen Philosophie 
entnommen hat. Er lehnt sich aber in der Festsetzung der 
Weisheit gerade als Mittlerin an seine jüdischen Vorgänger an. 
Wie wir schon oben sahen, ist die prophetische Inspiration der 
Vermittlungspunkt, der in der Verleihung eines rein theoretischen 
Erkenntnisvermögens besteht. Die höhere Erkenntnis begreift 
allerdings zugleich die rechte sittliche Tat in sich nach dem 
Satze: Tugend ist Wissen, d. bh. rechtes Wissen schliesst die 
richtige Handlungsweise in sich ein (7,27 und 9, 17—19). Es 
ist nicht so zu verstehen, dass etwa mit der Verleihung der 
Weisheit zugleich eine Menge von Erkenntnissen mitgegeben 
wird, nein die Weisheit paralysiert nur die natürliche Schwäche 
des menschlichen Geistes und gibt ihm die Fähigkeit, in jedem 
Einzelfall das richtige Urteil zu fällen und das bei Gott Ange- 
nehme zu erwählen (9, 11—12), 
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Soweit muss eine Einwirkung der griechischen Philosophie 
auf unseren Autor nicht angenommen werden. Erst da beginnt 
er ihr tributpflichtig zu werden, wenn er uns das Wesen der 
Weisheit erklärt, die die Funktion einer göttlichen Mittlerin 
erfüllen soll. Heinisch, der einen direkten Einfluss der grie- 
chischen Philosophie auf Ps. Salomo abweisen will, muss selbst 
zugestehen, dass die Eigenschaften, die 7, 22ff. der Weisheit 
beigelegt werden, der stoischen Schule entnommen sind!). Aller- 
dings hält er nur die äussere Form der Gedanken unseres Autors 
für entlehnt, eine weitere Abhängigkeit oder selbst tiefere 
Kenntnis eines philosophischen Systems als nur aus der Popular- 
philosophie glaubt er nicht zugestehen zu können?). Für unsere 
Betrachtung scheiden wir nach dem oben gegebenen Teilungs- 
schema all die Stellen aus, die Heinisch aus anderen Kapiteln 
als 6—11,1 entnommen hat. Denn sie beziehen sich auf Gott 
und enthalten Ausdrücke, die mit Recht als allgemeines Volks- 
gut betrachtet oder als griechische Einkleidung eines ‚Jüdischen 
Gedankens gelten können (1, 7 1d ouv&yoy <& zdvea, 12,1;15,1). 
Aber gerade die Stelle 15,1 drwm&v & ravıa, die von Gott 
selbst spricht und 8,1 dtowel & ravıa die von der Weisheit 
spricht, ist lehrreich. Dass eben unser Verfasser seine Gottes- 
idee rein erhält und einem dem stoischen Logos so stark ver- 
wandten Zwittergebilde diese göttliche Tätigkeit zuweist, zeugt 
von einer Abweichung von der jüdischen Gottesauffassung, die 
noch eine direkte Verbindung Gottes mit der Welt annahm. 
Nun haben wir ja oben abgelehnt, eine Beeinflussung bei der 
Annahme eines Mittelwesens überhaupt nachweisen zu wollen, 
dass aber gerade einem so beschaffenen Wesen, das dem stoischen 
Logos äusserlich so sehr gleicht, und keinem anderen diese 
Eigenschaften zugeschrieben werden, legt die Annahme nahe, 
dass der Verfasser diesen vorgefundenen Begriff für besonders 
geeignet hielt, das Amt des Vermittlers zu übernehmen. Heinisch 
betont aber stets, dass der Weisheit gar nichts Körperliches an- 
hafte, sondern sie sei rein geistig und werde auch stets ein 
rveöua genannt. Dass die Weisheit ein geistiges Gebilde sein 
muss, erklärt sich daraus, dass sie ein göttlicher Bestandteil 
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ist und nur so in den göttlichen Bestandteil des Menschen, die 
Seele, einzudringen vermag. Von der Seele unterscheidet sie 
sie sich insofern, als diese durch die Materie des Körpers be- 
schwert wird. Wäre die Seele vollkommen göttlich, der Fessel 
des Fleisches ledig, so könnte sie direkt zu Gott in Beziehung 
treten. Wäre die Weisheit nur Geist und alle ihre Eigen- 
schaften gleich dem göttlichen, dann wäre sie mit Gott gleich 
zu setzen. Dann wäre aber wieder nicht einzusehen, warum 
Gott selbst nicht das tun kann, was die Weisheit tut. Es 
müsste dann entweder seiner unwürdig sein, sich mit den Dingen 
als Ganzes selbst zu befassen, oder die Weisheit ist doch graduell 
verschieden von ihm und dem menschlichen Geist in irgend 
einer Beziehung näher verwandt, mit anderen Worten, sie ist 
eben ein Mittelwesen zwischen Mensch und Gott und darum 
allein geeignet zu einer Verbindung mit der Materie. Nun gibt 
Heinisch zu, dass die Weisheit stets als verschieden von Gott 
aufgefasst wird, während der stoische Logos meist mit Gott 
identifiziert wird. Worin anders aber kann, frage ich nun, die 
Verschiedenheit der Weisheit von Gott liegen, wenn nicht in 
einem Grad von Körperlichkeit, der sie befähigt, sich mit der 
Materie zu befassen? Das besagen die Ausdrücke 7, 25 dmöppo, 
druis, 26 Aradyasua, Esontpov. Die Sprache hat keinen Ausdruck 
für die überaus feine, materielle Substanz der Weisheit, nur 
rohe Analogien vom Lichte her vermag man ihr zu entnehmen. 
Hätte der Verfasser heute gelebt, er würde die Feinheit der 
Weisheit noch über die der Emanation des Radiums hinausgehend 
bezeichnet haben. Denn in überaus feiner Empfindung deutet 
er ihren Unterschied von der hohen, unvorstellbaren, reinen und 
vollkommenen Geistigkeit Gottes an, indem er sie als Aus- 
strahlung aus Eigenschaften des göttlichen Wesens (&6&« zoo 
mayroxpdtopos, &vEpyera tod Veod) bezeichnet. Damit wird aber 
ihre Abstammung von Gott, wenn vielleicht auch durch Zwischen- 
glieder, nicht geleugnet und ausserhalb der poetischen Bilder 
ist sicher zuzugeben, dass der Verfasser an ihren göttlichen 
Ursprung glaubte nach Art der Emanation des stoischen Logos. 
Wo sollte sie denn sonst herstammen? Dass Ps.-Salomo aber 
nun nicht dazu kommt, die Weisheit mit Gott gleichzusetzen, 
ist seiner streng jüdischen Auffassung von einem überweltlichen, 
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persönlichen Gott zuzuschreiben. Deshalb geht er auch nicht 
mit der stoischen Philosophie bis zum Pantheismus, sondern 
lässt das All 'nur von der Weisheit durchdrungen sein (8,1). 
Natürlich kommen biblische Ausdrucksweisen dem Hineindeuten 
der griechisch-philosophischen Ansichten entgegen, damit ist 
aber nicht gesagt, dass sich von selbst mit logischer Konsequenz 
die Gedanken aus dem Bibelwort ergeben, für die dann sofort eine 
griechische Form zur Verfügung steht. Dass solche dogmatische 
Konstruktionen, wie wir sie hier sehen: die Annahme eines 
Mittlers zwischen Gott und Menschen, die Ausstrahlung der 
Weisheit etc. Vorläufer der christlichen Dogmen von dem 
Mittlertum Christi und der Ausgiessung des heiligen Geistes 
sind, brauche ich nicht erst anzudeuten!). 

Bezüglich der Erwähnung der vier Kardinaltugenden behauptet 
Heinisch gewiss mit Recht, dass sie aus der Popularphilosophie 
stammen und keine besondere Beziehung zum Stoizismus be- 
weisen können?). 

Wenn wir noch nach der Stellung des Verfassers zu Philo 
fragen, so wird er nach der allgemeinen Anschauuug als Philo 
vorausgehend betrachtet. Gewiss mit Recht! Denn er steht der 
frühen, jüdisch-hellenistischen Literatur, wie Jesus Sirach näher, 
da er die „Weisheit“ als Mittelwesen annimmt und nicht wie 
Philo den stoischen Logos. Eventuelle Benützungen der Weisheit 
durch Philo werden sich schwer erweisen lassen. Wenn man 
den Unterschied zwischen beiden präzisieren will, so kann man 
ungefähr sagen, dass der Verfasser der Weisheit seine jüdische 
Weltanschauung durch Annahme griechischer Gedanken zu er- 
gänzen und zu systematisieren sucht, während Philo die griechische 
Philosophie in die Bibel hineinzulegen strebt, damit die grie- 
chischen Philosophen als Schüler des Moses erscheinen. 

Mehr alsin seinen philosophischen Anschauungen zeigt sich 
der Verfasser des Weisheitsbuches in seinem Stil abhängig von 
griechischen Vorbildern. Auf seine Ausdrucksweise passt vorzüglich 
das Wort des Hieronymus: ipse stylus Graecam eloquentiam 
redolet. Er bevorzugt aber doch den hebräischen Parallelismus 


1) vgl. bes. Hebr. 1,3 mit Sap. 7,26, wo der Ausdruck draöyaona 
tig dd&ys Wsod, der hier von der Weisheit gebraucht wird, auf Christus be- 
zogen wir. — Yl. e. 8. 118£. 
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und die parataktische Ordnung der Sätze. Dann zeigt er grosse 
Abwechselung im Ausdruck; manchmal ist die Sprache etwas 
gespreizt und geziert. Ueber die Wortwahl s. Näheres im sprach- 
lichen Teil. 

Dass der Verfasser ein griechisch gebildeter alexandrinischer 
Jude ist, sagten wir schon. Er selbst sagt uns über seine 
Studien manches aus, denn wir dürfen die Kenntnisse, die er 
Salomo zuschreibt, doch als von ihm selbst erworben betrachten. 
So behauptet er (cp. 7, 17—20), dass er Kenntnis von den 
wirklichen Dingen, von den Dingen, wie sie sind, hat, was 
Heinisch mit Recht auf die Philosophie und Metaphysik bezieht; 
dass er die Zusammensetzung der Weltund die Kraft der Atome 
kenne!). Ob mit „Anfang, Ende und Mitte der Zeiten“ die Ge- 
schichte gemeint ist, möchte ich bezweifeln ; lieber will ich 
diese Bestimmung direkt zu dem Folgenden ziehen und die 
Astronomie darunter begreifen. Denn „Ende der Zeiten“ kennt 
der Verfasser im geschichtlichen Verlauf nicht und er deutet 
auch gar keine Epoche machende Ereignisse in seinem historischen 
Ueberblick in cp. 10 an (etwa den Auszug aus Aegypten könnte 
er als solchen kenntlich machen). Er teilt die Geschichte nach 
Generationen (7,27 xat& yeveas), von der keine der anderen 
gegenüber im Nachteil war?). In jeder gab es mit Weisheit 
begabte Männer und Frevler und in jeder zeigte die Weisheit 
ihre segensreiche Wirkung. Damit ist nicht gesagt, dass Ps. 
Salomo sich nicht mit Geschichte beschäftigt hat, nein das ist 
gewiss, nur hat er sie hier in diesem Zusammenhang nicht er- 
wähnt, er wird sie wohl in c®y övwv yvacw mit eingeschlossen 
haben. Auf jeden Fall sehen wir aber, dass er mit der Auf- 
zählung dieser Wissenschaften seine eigene Beschäftigung mit 
der griechischen Naturphilosophie kenntlich macht. Sie braucht 
nicht sehr tief gegangen zu sein, aber sie muss vorhanden ge- 
wesen sein. Heinisch, der eine solche nähere Bekanntschaft mit 
der griechischen Naturphilosophie nicht zugeben will, erblickt 
in der Aufzählung der genannten Wissenschaften nur eine Ueber- 


I) s. Heinisch 1. e. S. 12, 

2) vgl. hierzu d. Anfang d. Pirke Aboth, wo die Geschichte ebenfalls 
nach Generationen gegliedert und in jeder ein Mann oder ein Paar oder 
eine Gruppe von Menschen genannt wird, die die Tradition der Lehre sicherten. 
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tragung der zeitgemässen, wissenschaftlichen Disziplinen auf die 
umfassenden Kenntnisse des Königs Salomo. Aber wie schon 
gesagt, verschwindet die angenommene Maske während des ganzen 
Buches fast vollkommen hinter der Person des Autors und dann, 
was soll ihn, den Juden, bewogen haben, den König Salomo zu 
einem griechischen Naturphilosophen zu stempeln, wenn er aus 
dieser Quelle nicht geschöpft und in ihr nicht einen Weg zur 
göttlichen Erkenntnis gesehen hätte. Da läge doch näher, dass 
er ihm Studium der göttlichen Lehre, der heiligen jüdischen 
Schriften beilegte, denn in ihnen konnte er die gewünschte Auf- 
klärung über Gottes Willen viel leichter finden. Das ist ja 
gerade das Bezeichnende, dass unser Mann, von seinem tiefen 
Sehnen nach Erkenntnis und mystischer Vereinigung mit Gott 
getrieben, von seiner Religion sich zur griechischen Wissenschaft 
wendet, um dann von ihr unbefriedigt zu der Ueberzeugung zu 
gelangen, dass nur Gott allein durch seine Gnade eine solche 
Erkenntnis verleihen kann. Diese beiden Strömungen einer tief 
innerlichen, religiösen Sehnsucht nach Gott und eines starken 
'Dranges nach wissenschaftlicher Erkenntnis lagen in seinem 
Geiste in dauerndem Zwiespalt, bis die Frömmigkeit und ein 
hoffnungsvolles, kindliches Vertrauen auf Gott der Unruhe Herr 
wurde und ihm Seelenfrieden zugleich mit weitgehender Gottes- 
erkenntnis im Bewusstsein der göttlichen Gnade finden liessen. 
So wird er uns zu einem Menschen mit Fleisch und Blut, dessen 
Ringen wir verstehen können und dessen tiefen Glauben wir 
bewundernd anerkennen müssen. 

Nur an einer Stelle gibt Heinisch'!) eine Abhängigkeit des 
Hagiographen in seiner Darstellung von einem griechischen 
Autor zu. Er sieht in der Schilderung der Weisheit (8, 2 ff.) 
eine Anlehnung an den Mythus des Prodikus von Herkules am 
Scheidewege, der uns Xen. Mem. II, 1, 22 ff. überliefert ist. 
Ich halte diese Uebereinstimmung nicht für so zwingend, wie 
das bei Betrachtung des Vergleiches, den Heinisch gibt, leicht 
ersichtlich ist. Heinisch muss sich bei 8, 8 ziemlich Zwang 
antun, um eine sachliche Parallele mit Xenophon zu finden. 
Die Gedanken sind auch so allgemein und lassen sich von der 
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N 


Tugend und der Weisheit ebenso leicht aussagen, ohne dass 
man eine direkte Abhängigkeit annimmt. Da Philo!) diese 
Erzählung auch kennt, ist die Annahme möglich, dass sie popu- 
läres Allgemeingut geworden war, was bei der Bedeutung Xeno- 
phons für die damalige Zeit nicht auffällig wäre. Es ist natürlich 
möglich, dass der Verfasser der Sapientia den Mythus direkt 
aus Xenophon kannte oder auch durch Mittelspersonen. Gerade 
die Parallele von v. 16 mit $ 33 der Memorabilien, auf die 
Heinisch Wert legt, scheint mir nicht gegeben. Ps. Salomo 
kehrt hier zu dem oben v. 2 gegebenen Bilde seiner Ehe mit 
der Weisheit zurück und setzt fest, dass er in ihr nie die bitteren 
Begleiterscheinungen so vieler physicher Ehen erfahren hat, ein 
ganz selbständiger Gedanke, den die Erfahrung ihm aufgedrängt 
hat. In der Weisheit fand er das Biederweib, das man sonst 
vergeblich sucht. Wie nüchtern klingt dagegen die Behauptung 
der Tugend (Mem. $ 33), dass ihre Freunde guten Appetit und 
süssen Schlaf haben. Auch in der Abweichung der Reihenfolge 
erblickt H. eine Stütze für die Annahme, dass der Verfasser die 
Stelle in den Memorabilien vor Augen hatte und absichtlich die 
Aufeinanderfolge der Aussagen geändert habe. Wo aber, wie 
hier, durch das stark konkrete Bild der Ehe genug der Ver- 
schiedenheit gegeben war, wäre eine solche Verdeckung der 
Abhängigkeit nicht nötig gewesen. Auch die griechische Aus- 
drucksweise spiegelt keine Benutzung Xenophons wieder, was 
man doch sicher erwarten dürfte. 


Zur Datierung des Weisheitsbuches, das man bisher seinem 
ganzen Charakter nach zwischen Jesus Sirach und Philo gestellt 
hat und wegen seiner Pioniertätigkeit für christliche Dogmen 
mit Recht für vorpaulinisch annahm, ergibt sich zu genaueren 
Festlegung des terminus post quem ein sprachliches Argument. 
Sir. 42, 9 heisst es: Eine Tochter ist für den Vater eine ge- 
heime Schlaflosigkeit und die Sorge um sie verscheucht ihm den 
Schlaf (doyarnp rarpl Aröxpugos dypunvia xal 7 WEptuva ete.) 
Der Verfasser der Sap. aber sagt 6,16 von der Weisheit: 
6 Aypurvnoas dr adınv raydus Apfpınvos Zomm wer um ihret- 
willen wach bleibt, wird bald der Sorgen ledig sein. Das kann 


!) de sacrif. Abel et Caini 20ff. ed. Cohn. (M. 11.265). 
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als eine feine, polemische Spitze gegen Sir. aufgefasst werden, 
indem er meint: wer sich natürlich um irdische Dinge sorgt, 
den flieht der Schlaf, wer aber um erhabener Dinge willen selbst 
auf seine nächtliche Ruhe verzichtet, wird bald der Sorge um 
materielle Dinge enthoben sein. Die Aehnlichkeit der griechischen 
Ausdrücke legt es nahe, dass der Autor den griechischen Wort- 
laut der Sirachstelle kannte und ihn fest im Gedächtnis hatte, 
da er in einem Zusammenhang darauf anspielt, der die Beziehung 
zu Sir. nicht besonders deutlich macht. Er müsste denn bei 
seinen Lesern eine ebenso genaue Bekanntschaft mit Sir. voraus- 
setzen können, wie er sie hatte. Denn allein dem Zusammenhang 
nach ist v. 6, 16 eine Steigerung von v. 15, dass nicht nur ein 
frühes Aufstehen um der Weisheit willen lohnt, sondern mehr 
noch die Preisgabe des nächtlichen Schlafes. Vielleicht hat 
auch 7, 10 eine kleine Spitze gegen Sirach, indem Ps. Salomo 
sagt, dass er die Weisheit mehr liebte als die Gesundheit, Sir. 
aber 30, 15 u. 16 die Gesundheit als ein Gut rühmt, höher als 
Reichtum und Besitz. Zwingend ist diese Annahme aber nicht. 

Ein terminus ante quem ist ausser in der oben genannten 
gedanklichen Nachfolge des Christentums hinter der Weisheit 
nicht zu finden, da sich vor Clem. Al. eine Benützung gerade 
des eigentlichen Weisheitsbuches wohl nicht nachweisen lässt. 
Was sich sprachlich zur ungefähren Fixierung noch sagen lässt, 
wird an gegebener Stelle geschehen. 


Der letzte Teil der Sapientia. 


Wir haben als Thema der Kapitel 11 u. 12 u. 16—19 die 
Gegenüberstellung der Plagen der Aegypter und der Wohltaten, 
die Israel in der Wüste empfing, ermittelt. Aus ihr leitete der 
Verfasser allgemeine Betrachtungen über das Verhalten Gottes 
zu den Menschen ab. So sollten 1. die ungläubigen Aegypter 
vom Walten Gottes überzeugt werden und zwar dadurch, dass 
sie von den Ereignissen der Wüstenwanderung hören und sich 
dabei ihrer Leiden erinnern. Späterhin wird der Schauplatz der 
Wüste verlassen und der Autor betont mehr die ägyptischen 
Plagen als die Auszeichnungen der Israeliten. Ja sie werden 
mit grosser Breite und dichterischem Schwung geschildert (cp. 17) 


und der Wohltat Gottes gegen sein Volk nur kurze Erwähnung 
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getan. Mehr und mehr drängen sich zwei Gedanken, wie die, 
dass Gott mit Barmherzigkeit straft und dass er Gleiches mit 
Gleichem vergilt, in den Vordergrund. Wir konnten wahrnehmen, 
dass mancher Gedanke kurz angedeutet, dann von anderer Hand 
an anderer Stelle wieder aufgenommen wurde etc. Auf jeden 
Fall sind die cp. 11—19 nicht aus einem Guss, selbst wenn 
man die Abhandlung über den Götzendienst cp. 13—15 aus- 
scheidet. Und auch diese wieder haben ihre Zusammensetzung 
aus verschiedenen Teilen bemerkbar gemacht. Nun lässt sich 
von der Gegenüberstellung der zehn Plagen und der Wunder in 
der Wüste sagen, dass sie sich in der hebräischen Midrasch- 
literatur nicht findet. Es kann nun der Fall sein, dass sie uns 
dort nicht erhalten ist, dass sie also das Werk eines alexan- 
drinischen, hellenistischen Bibelauslegers ist, ja, dass derjenige, 
der sie dem Weisheitsbuche angegliedert, sie selbst auch ver- 
fasst hat. Die Möglichkeit wäre für alle drei Fälle gegeben, denn 
die Ueberlieferung der agadischen Midraschim ist sehr frag- 
mentarisch, der alexandrinische Ursprung ist aber deshalb wahr- 
scheinlich, weil man wohl in Aegypten am meisten Interesse 
für diejenigen Teile der Bibel hatte, die sich auf jenes Land 
beziehen. Ob aber Redaktor und Verfasser zusammenfallen oder ob 
es sich hier um Aufnahme eines anonymen, exegetischen Gutes 
seitens des unbekannten Redaktors der Weisheit handelt, wird 
weiterhin noch zu erwägen sein. Wir kommen durch keine der 
Annahmen einer fest greifbaren Persönlichkeit näher. Man war 
von jeher bei den Juden gewohnt, die Geburtsstunde der Nation 
sagenhaft auszuschmücken, wozu ja die jährliche Feier des 
Passahfestes, mit der Pflicht, an ihm den Kindern vom Auszug 
aus Aegypten zu erzählen, reichlich Gelegenheit bot. Ich erinnere 
nur an die Ausführungen in der Hagada für das Passahfest, wo 
aus der heil. Schrift abgeleitet wird, dass jede der zehn Plagen 
aus mehreren bestand und dass am Schilfmeer noch das Fünffache 
dieser Leiden über die Aegypter kam. Daher ist die Annahme 
Kohlers') verständlich, der in Sap. 9, 18—19, 22 Reste einer 
alexandrinischen Passahhagada vermutet. Zwingend ist diese 
Vermutung nicht, da die Anordnung der einzelnen Teile keinen 
Hinweis darauf gibt; es kann sich auch nur um einen Midrasch 


») s. Jew. Encyclop., Art. Wisdom of Sol. 


zu den zehn Plagen handeln, der aus der Passahhagada ent- 
nommen sein mag, aber nicht muss. Auf jeden Fall lässt 
sich dem Homileten, der unsere Auslegung erfand, nicht 
ein gewisses Geschick absprechen, wenn er dem Inhalt, wie 
wir oben sahen, auch zuweilen Zwang antun musste, um seine 
Parallele durchzuführen (s. cp. 16 d. Wunder d. ehernen Schlange). 
Berührungen seiner Auslegung mit hebräischen und anderen 
alexandrinischen Exegesen werden sich wohl bei genauer Prüfung 
des umfangreichen Materials herausfinden lassen, doch das über- 
steigt den Rahmen unserer Arbeit und soll einer späteren Ab- 
handlung überlassen bleiben. Das von ihm aufgestellte Prinzip, 
dass Gott mit peinlicher Gerechtigkeit und mit liebevollem 
Erbarmen zugleich bestraft, findet seine Parallele in der rab- 
binischen Deutung der verschiedenen Gottesnamen, dass der 
eine o'nbs die Eigenschaft des Richters ausdrückt pn nn, das 
Tetragramm aber die des Erbarmens oomn nm!). Der Ausdruck 
xöptos &AEous = 1178 oder Dann by» kommt ja in der Bibel oft 
vor und begegnet uns auch Sap. 9,1. Auf andere Beziehungen 
zur Bibel habe ich oben schon hingewiesen. 


Was nun des supponierten Autors Stellung zur Philosophie 
anlangt, so haben wir zuerst den Ausdruck dyoppos ÖAn der uns 
hier einen Weg weisen könnte (11,17). Aber hier handelt es 
sich wohl um einen so allgemeinen und dem Volke so geläufigen 
Begriff, dass sich hieraus keine spezielle Abhängigkeit des Ver- 
fassers von Plato etwa ableiten liesse?). Ist aber cp. 18, dffe 
das Werk des gleichen Verfassers, so unterscheidet er sich von 
dem Autor des Weisheitsbuches dadurch, dass er den Logos 
personifiziert und ihn als Mittelwesen zwischen Gott und Welt 
einsetzt, denn er führt das Schlagen der Erstgeburt aus an Gottes 
Stelle (s. Ex. 12,29). Ich glaube, dass Heinisch, wenn er 
unsere Teilungshypothese annimmt, auch geneigt ist, in dem 
Verfasser dieses Kapitels einen Mann zu erblicken, der Philo 
bedeutend näher steht als der Hagiograph des Weisheitsbuches. 
Denn er teilt mit dem genannten Exegeten die Personifizierung 
des Logos und nähert sich der allegorischen Schriftauslegung, 


1) 8. Talm. jer. Berachot 9,7. 
2) g. hiezu die treffenden Ausführungen Heinisch’s 1, c. p- 42#. 
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indem er das Gewand des Hohenpriesters als Abbild des 
Weltalls auffasst (18, 24)!) während Ps. Salomo die Weisheit 
bypostasiert und von allegorischer Schriftdeutung nur ganz 
schwache Spuren aufzuweisen hat?). Nun sucht Heinisch aber, 
gestützt auf Heinze, nachzuweisen, dass hier der göttliche Wille, 
sein Wort, nur personifiziert werde, aber von einem Mittler- 
begriff, wie dem philonischen Logos, könne nicht die Rede sein. 
Da steht aber schon der obige Vergleich mit der Ex.-Stelle 
entgegen. Ferner was ist denn der Logosbegriff anders als 
eine Personifikation des göttlichen Willens? Der göttliche 
Wille findet seinen Ausdruck in dem Wort Gottes d. h. indem 
Gott etwas ausspricht, geschieht es. Hier ist er also noch 
selbst tätig. Fliesst aber das göttliche Wort, wie hier, schon 
mit dem Bilde eines Engels zusammen (H. selbst weist auf die 
Aehnlichkeit mit 1 Chr. 21, 16 hin), so übt eben dieser und nicht 
mehr Gott selbst die Tat aus, wenn sie auch stets auf Ver- 
anlassung Gottes und nach dessen Willen geschieht. Der Sinn 
des Mittelbegriffs zwischen Gott und Welt ist ja der oben 
geschilderte, dass es für unwürdig gehalten wird, Gott 
selbst als handelnd, mit der Materie sich beschäftigend zu 
denken. Darum soll sein Wille durch ein Mittelwesen geschehen. 
Gerade die von H. zitierten Bibelstellen, wo das Wort Gottes 
als tätig hingestellt wird, erleichterten seine völlige Personifi- 
zierung und Loslösung von Gott. (Jer. 23,29; Hos 6,5). Wenn 
der Autor den Auftrag Gottes (das ist eben seinen Willen!) als 
Schwert bezeichnet, so ist das natürlich ein allegorischer Aus- 
druck, weil die ganze Darstellung hier allegorisch ist, wie der 
Begriff des Logos als Mittelwesen überhaupt. Dass er in die 
Allegorie des personifizierten Logos, der als Krieger mit einem 
Schwert gedacht wird, noch eine Allegorie einschiebt (Schwert — 
Befehl Gottes), geschieht nur, um zu zeigen, dass der Logos im 
Auftrage Gottes handelt und kann nur geschehen, wenn der 
Begriff des Logos als Person dem Verfasser so fest im Be- 
wustsein steht, dass er seine bloss bildliche Bedeutung ganz 
vergisst. 


1) vgl. Philo, de vit. Mos. II (II), 118 (II p. 152£. Mang.). Ich halte 
die Uebersetzung von xdauog = Welt für falsch. s. Wortverz. 
®) 8. oben 8. 78. 


Nun hat derselbe Verfasser 16, 12 auch das Wort Aöyos 
gebraucht, indem er sagt, dass nicht die eherne Schlange, sondern 
Gottes Wort die Gebissenen heilte. Hier ist von einer Personifi- 
kation nicht die Rede, denn es soll ja nur das Eingreifen Gottes 
selbst betont werden, das durch das Einschieben der ehernen 
Schlange nicht so deutlich hätte sein können. Auch befindet 
sich der Autor hier im Einklange mit der rabbinischen Erklärung 
M. Roschhaschanah 3, 8!), die schon eine abergläubische Deutung 
abzuweisen bezweckt. Ferner zieht Heinisch mit Recht Ps. 
106 (7), 20 als Vergleich heran, um die Heilkraft des göttlichen 
Wortes zu erweisen. Wenn wir hier den Logos nicht persönlich 
fassen, ist aber deswegen doch nicht notwendig, dass wir ihn 
18,15 auch nicht persönlich fassen, denn der Autor Konnte sich 
bald an die biblische Ausdrucksweise anschliessen, wie hier, 
bald seiner dichterischen Phantasie freien Lauf lassen und den 
persönlichen Logos einführen. Auch eine etwaige Verschiedenheit 
der Verfasser lässt sich daraus nicht ableiten, da wir in der 
Gegenüberstellung der ägyptischen Plage und einer Wohltat 
gegen die Israeliten der Wüstenwanderung die Einheit des 
Schriftstellers gewahrt sehen. Es sei denn, dass wir doch ver- 
schiedene Verfasser für diesen agadischen Stoff in Anspruch 
nehmen, etwa so, dass der eine diese, der andere jene Plage 
mit einer Wohltat Gottes gegen sein Volk verglich, ein Redaktor 
sie aber an einem einheitlichen Faden aufzog. Was dafür spricht, 
werden wir weiterhin sehen. 

Es sind ja so ziemlich alle zehn Plagen angeführt und mit 
_ Wundern der Wüstenwanderung verglichen: 1. Blut 11,6 — 
Wasserfels 11,4. 2. Frösche, Ungeziefer, n\7dos aAöywv Luwv 
11,15 — fehlt das Aegqivalent, dafür tritt der Gedanke, dass 
man damit gestraft wird, womit man sündigt an seine Stelle?). 
3. Gewild?) nAndos xvwdatwv 16, 1 — Wachteln 16,2. 4. Stech- 
fliegen und Heuschrecken 16, 9 — Schlangenwunder 16,10; 
5. Hagel 16, 16 — Manna 16,20; 6. Finsternis 17, 2 — Feuer- 
säule 18,3; 7. Erschlagen der Erstgeburt 18,10 — Arons 


1) vgl. Freudenthal, Hellen. Stud. I 75. 

2) vgl. Wünsche, Pesikta d. R. Kahana Lpzg. 1885 S.103 zu Jes. 27,7. 

5) Stählin zweifelt diese Deutung an; vielleicht sind die Plagen Frösche, 
Ungeziefer und Gewild, als_eine Gesamttierplage:zusammenzufassen. 
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Hemmung der Pest beim Aufstand Korachs 18, 22. Bei dieser Auf- 
zählung sind „Stechfliegen“ eine Wiederholung von „Ungeziefer“, 
sodass nur 8 Plagen erwähnt sind und die Viehpest und die 
Beulen fehlen. Wie aber bei der 2. und 3. Plage das Pendant 
aus der Wüstenwanderung fehlt, so schleicht sich 18,5 noch 
eine Inkonsequenz ein, dass nämlich der Tod der Erstgeborenen 
als Rache für die Aussetzung der israelitischen Kinder gefasst 
wird. Inder obengenannten Pesikta!) wird dagegen das Ertrinken 
der Aegypter im roten Meer als eine Strafe für diese Grau- 
samkeit angenommen und die Sap. 11, 17 verwandte Vergeltungs- 
theorie daran geknüpft. 11,8 hinwiederum gilt die Verwandlung 
des Nils in Blut als Sühne des Kindermords. Cp. 19, 1—6 wird 
dann noch dem glücklichen Zug der Kinder Israels durchs rote 
Meer der Untergang der Aegypter entgegengesetzt. 


Einen Eindruck grosser Einheitlichkeit machen diese Teile 
nicht, es ist daher ziemlich wahrscheinlich, dass ein Redaktor 
sie aus irgend einer Quelle oder aus mehreren hier daran gesetzt 
hat. Wir suchten schon oben?) in dem Prinzip der Gegenüber- 
stellung das tertium comparationis zu finden, das eine An- 
schliessung an das unvollendete Weisheitsbuch erklärbar macht. 
Dort wurde der Gerechte dem Ungerechten gegenüber gestellt 
(cp. 10), indem er gesegnet wurde, jener aber die Strafe für 
seine Schlechtigkeit empfing. Hier tritt an Stelle des Gerechten 
Israel und an Stelle der Ungerechten treten die Aegypter. 
Dabei wird dasselbe Prinzip der typologischen Ausdeutung der 
biblischen Geschichte beibehalten wie in cp. 10. Wir können 
hier einen Teil des Prozesses beobachten, der im gesamten 
Judentume der beiden vorchristlichen und der nachchristlichen 
Jahrhunderte am Werke war, die heilige Schrift ihres einfachen 
Wortsinnes zu entkleiden und alle in ihr erzählten historischen 
Tatsachen sub specie aeterni zu betrachten. Denn, so müsste 
man sich fragen, welchen Zweck könnte sonst deren Aufnahme 
in ein heiliges Buch veranlasst haben, wenn nicht ihre Vor- 
bildlichkeit für alle menschlichen Geschicke aller Zeiten und 
aller Zonen. Allein diese interessante Frage können wir hier 
nicht weiter verfolgen. 


1) 8,104. — 28. 40, 


—89 — 


Wir haben hier noch des Cp. 17 zu gedenken, das von 
Headlam!) seines poetischen Charakters wegen für wert erachtet 
wurde, neben anderen Stücken der griechischen Bibel metrisch 
ins Englische übersetzt zu werden. Der dichterische Schwung 
zeigt sich in der Wortwahl, wo deshalb bei den entsprechenden 
Worten darauf Bezug genommen werden soll und in der etwas 
gezierten Stellung der Worte, man sehe nur v. 2 ete. Der 
Verfasser zeigt auch durch die Einflechtung einer Definition der 
Furcht und die psychologische Beobachtung, die er bei der 
Furcht gemacht hat, eine gewisse höhere, Heinisch nennt sie 
dialektische?) Bildung. Grimm?) hält die Erklärung der Furcht 
für entlehnt aus der griechischen Philosophie und findet in Plut. 
de superst. cp. 3 einen Anklang daran. Eine wörtliche Ab- 
hängigkeit lässt sich aber nicht feststellen. Uebrigens kann ein 
gebildeter Mann bei einigem Nachdenken auch von selbst auf. 
die 17, 10—12 ausgesprochene Erfahrung kommen. 

Zur näheren Besprechung, die uns vielleicht irgend welche 
Anhaltspunkte über Herkunft der agadischen Teile und über 
den Grund der Verknüpfung von cp. 13—15 mit ihnen führt, 
lädt der Begriff &vadlayn yevwesens 14,16 ein. Dieser Begriff 
begegnet uns im Testament des Naphtali cp. 3,4 als &varAdoosı 
telkıv pboeos, im Römerbrief als weraAAdoosw nv puounv yprow 1, 26. 
Im Testament Naphtalis‘) wird von den Sodomitern gesagt, dass 
sie die Ordnung der Natur änderten, aber ebenso die ’Eypy- 
yopor, die deshalb von Gott verflucht und in der Wasserflut 
ertränkt wurden. Paulus nennt Rom. 1,24 aber nur adro/ und 
meint damit alle diejenigen, die von der Erkenntnis des einen 
wahren Gottes zum Götzendienst abfielen. In der rabbinischen 
Literatur aber wird zu Gen. 6, 11: die Erde war verderbt vor 
dem Angesicht Gottes, der Ausdruck nn» in Verbindung ge- 
nommen mit Gen. 38,9 und auf sexuelle Perversitäten gedeutet, 
so heisst es Midr. haggadol’), dass die Leute der Sintflut sich 
dem Gebote der Fruchtbarkeit entziehen wollten. Ebenda°) 
wird von den Sodomitern ausgesagt, dass sie mit Tieren Unzucht 


1) W. Headlam, A Book of Greek verse Cambridge 07. 

2) 8. 12. — ?) 8. 278-9, 

4) Charles, The Greek Versions of the Testaments of the twelve 
Patriarchs. Cambridge. — °) ed, Schechter Sp. 145. — °) Sp. 146, 
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trieben. Von den Sodomitern wird Talmud babl. Sanh. 109a 
gesagt, dass sie mit ihrem Körper sündigten, mit ihrem Ver- 
mögen und dass sie Gotteslästerer und Mörder waren. Sanh. 
108a sagt R. Jochanan, dass die Männer der Sintflut Vieh mit 
Wild und Wild mit Vieh kreuzten und 108b wird zur Bibel- 
stelle Gen. 7,2 „Nimm ein Männchen und ein Weibchen..... * 
gesagt, es seien damit alle Tiere gemeint, mit denen keine 
Sünde begangen worden sei. Auch Sanh. 38b und an anderen 
Stellen der rabbinischen Schriften werden die Sünden der 
Männer der Sintflut auf geschlechtliche Vergehen gedeutet.) 
Zu dieser Uebersicht der Uebereinstimmung so verschieden- 
artiger Quellen kommt noch die merkwürdige Tatsache, dass 
von Sanday und Headlam?) nur Parallelen der cp. 13 und 14 
des Weisheitsbuches mit Rom. 1, 18—32 angeführt werden, wenn 
man genau nachprüft. So ist der Vergleich Rom. 1,20 mit Sap. 
2,23 (der Lesart auısrnros statt lölsentos mit afßtos) nicht ernst 
zu nehmen. Dass Gottes Macht ewig genannt und dazu das 
Adjektiv aßtos verwandt wird, hat doch nichts auffälliges, denn 
das Adjektiv ist seit Aristoteles in lebendigem Sprachgebrauch 
und bei der Stoa üblich. Die Lesart Sap. 2,23 aber ist Ver- 
besserung eines Mannes, der an jener Stelle einen deutlichen 
Hinweis auf die Ewigkeit Gottes und damit der Unsterblichkeit 
der Seele wünscht. Aber das widerspricht dem Gedankengang 
des Autors. Er spricht vorher von den pvoripia deoö, die ihm 
die Unsterblichkeit der Seele garantieren und hält den Unge- 
rechten vor, dass sie sie nicht verstehen wollen. Mithin kann 
der Anhaltspunkt für seine Lehre nämlich die Gen. Stelle 1, 26, 
den Hinweis nicht deutlich enthalten, sonst wäre eine andere 
Auffassung ja unmöglich, nein ihr Wortlaut wie ihn der Ver- 
fasser hier gibt (2,23) eixova is lölas lölsenros gibt nur eine 
geheimnisvolle, verschleierte Andeutung seiner Lehre (wie wir 
das oben gezeigt haben)?). Nun kommt aber Rom. 1,20 auch 
das Wort derörns vor, das uns Sap. 18,9 begegnet, allerdings 
in ganz anderem Zusammenhang. Es begegnet uns aber in 
unserem Buche das einzige Mal in der griechischen Bibel und 


1) vgl. auch Philo de vit. Abr. ($ 135 ed. Cohn) wo ihnen Knaben- 
schändung und Ehebruch zur Last gelegt wird. 
?) Comm. to the Ep. on the Rom p. 51-2, — ®) 8. 68, 
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in der Rom. stelle das einzige Mal im N. T. Da aber sonst 
keine Berührung zwischen Sap. 18,9 und Rom. 1,20 vorhanden 
ist, halte ich es für gewagt, hierauf eine Abhängigkeit zu 
gründen‘), Zu Rom, 1,21 verweisen die Erklärer auf Sap. 
12, 24, aber auch diesen Hinweis halte ich nicht für zwingend’), 
da ebenso gut, ja noch besser ein Vergleich mit Sap. 13,1 
möglich ist (2parawdnsav — parat), wobei der Apostel eigen- 
tümlicher Weise den Leuten Kenntnis Gottes zuschreibt, von 
der sie abfallen, der Hagiograph aber Unkenntnis und Unver- 
mögen, ihn aus der Natur zu erkennen. Aber beide denken an 
eine Möglichkeit der Erkenntnis Gottes aus dem Weltgebäude 
im ganzen, während Sap. 12,24 von dem Tierkult, etwas ganz 
anderem, die Rede ist. Rom. 1,23 soll der Gebrauch von 
dpdapros eine Parallele zu Sap. 12,1 rechtfertigen. Aber diese 
Stelle gäbe ja den Leuten, die Paulus angreift, Recht, denn nach 
ihr ist der unsterbliche Geist Gottes in allem. Nein, die Kommen- 
tatoren geben selbst viel bessere Parallelen wie 14,8; 13,10, 
13 u. 14 und ich füge noch 14, 19 hinzu (&v öpowparı Pd. Ave. 
— öÖporörrra Aehnlichkeit z. Herrscher !), sodass wir auf die 
genannte Stelle verzichten können. Der Apostel stellt das 
&pdapros Yeös prägnant dem pdaprös Avdpwros gegenüber, beides 
Begriffe, die sehr geläufig sind. 

Damit hätten wir die Berührungen zwischen dem 1. Kapitel 
des Römerbriefes und der Sapientia gerade auf die Abhandlung 
über den Götzendienst beschränkt. Lässt sich aber eine wört- 
liche Anlehnung des Apostels an die Weisheit nachweisen oder 
gehen wir sicherer, wenn wir eine gemeinsame Quelle annehmen ? 
Aus ihr würden dann in gleicher Weise der Verfasser des Test. 
Naph. und die rabbinischen Autoren schöpfen (vgl. auch Or. Sib. 
V, 73—83. III, 29ff.)°). In dem zu konstruierenden Grundtext 
müssten Schilderungen der Verderbtheit der Sodomiter und des 
Geschlechts der Wasserflut gestanden haben. 


1) üb. d. Profangebrauch s. Wortverz. 

2) auch Zahn, Komm. z. Römbrf. lehnt S. 94-5 Anm. 77 und S. 100 
Anm. 91 engere Beziehungen des Römbrf. z. Sap. ab. 

5) ed. Geficken, s. dort Anm. d. Verf., der noch andere Stellen der 


Or. Sib. angibt. 
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Vergleichen wir den Gedankengang des Paulus mit dem 
der Weisheit, so beschwört er den Zorn Gottes über die Götzen- 
diener herauf, weil sie die Wahrheit gewaltsam unterdrücken, 
denn sie hätten Gott aus seinen Werken durch eine rein ge- 
dankliche Folgerung (t& döpata voodweva xadopäraı) erkennen 
können. Diese Möglichkeit der Erkenntnis war absichtlich von 
Gott so angeordnet, damit die Götzendiener keine Entschuldigung 
haben sollten. (Rom. 1, 18—20). Sie haben zwar Gott erkannt, 
aber töricht gemacht in ihren Gedanken, verfinsterte sich ihr 
Verständnis für ihn und stolz auf ihre Weisheit wurden sie zu 
Toren, indem sie statt des unvergänglichen Gottes das Abbild 
eines vergänglichen Wesens anbeten oder das Abbild eines Vogels 
oder eines Vierfüsslers oder eines Kriechtiers. Was hier Paulus 
etwas gezwungen und nicht ganz klar (bes. v. 20) ausdrückt, 
sagt der Verfasser von Sap. 13,1ff. klarer und konkreter. 
Töricht sind die Menschen von Natur, die Gott zwar nicht 
kannten, ihn aber aus seinen Werken hätten erkennen können 
und trotzdem irgend ein Naturphänomen verehrten‘, Aber 
gerade die Schönheit der Natur, ihre Macht und Kraft hätte sie 
auf den Schöpfer weisen können. Das eine Gute haben diese 
Menschen ja immer noch, dass sie wenigstens nach Gott suchten; 
immerhin sind sie aber zu tadeln, dass sie aus den Werken den 
Schöpfer nicht erkannten. Diesen Leuten stellt unser Verfasser 
Menschen gegenüher, die sich aus Holz Götzen anfertigen, indem 
sie das Holz formen nach dem Bilde eines Menschen oder ähnlich 
machen einen verächtlichen Tier (v. 13 und 14). Wir sehen, 
dass das, was Paulus kurz andeutet, dass Gott sich selbst 
in der Natur den Menschen offenbart, in der Sap. weiter aus- 
geführt wird. Beide halten auch deshalb die Menschen, die 
trotzdem Gott nicht erkannten oder nicht erkennen wollten, für 
Sünder, für die es keine Gnade gibt. Aber Paulus denkt mehr 
an ein absichtliches Sträuben gegen die Erkenntnis Gottes, 
während der Hagiograph ihnen ein Sehnen nach Gott zuschreibt, 
nur vermag, wunderbarer Weise, ihr Intellekt nicht den einfachen 


!) Zu 13,2 vgl. Philo, de orac. 12 (II 189 Mang.) (eit. bei Grimm 
S. 234) und Geffeken, Zwei Griech. Apolog. 1907 Leipz. 8. XXIIIf. und 
XXVIIf. auch Wendland, Die Therap. und Philos Schrift x. $lov Hewo. Jahrb, 
f. Philol. Suppl, XXII S. 707 £. 
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Schluss von der Vollkommenheit des Werkes auf den Schöpfer 
zu vollziehen. Ich halte das für einen so wesentlichen Unter- 
schied, dass von einer direkten Abhängigkeit des Apostels von 
der Sapientia an dieser Stelle kaum die Rede sein kann'). In 
der Weisheit folgt eine längere Ironisierung des Götzendienstes 
und die Parallele zu dem Römerbrief beginnt erst wieder c. 14, 12. 
In diesem Verse ist ropvsia „Buhlerei, Unzucht“, nicht wörtlich 
zu fassen, sondern als Inbegriff aller Laster. Es wird auf die 
bekannte Tatsache, dass der Götzendienst vielfach mit Unsitt- 
lichkeit verbunden war, hingewiesen, woraus alle anderen Sünden 
folgen. Das Gleiche meint der Apostel mit v. 24: Die Götzen- 
diener werden durch die Fügung Gottes zur Strafe zu Verun- 
reiniguug und Entweihung ihrer selbst verleitet. Und zwar 
änderten die Geschlechter unter einander ihren Gebrauch und 
verkehren nur mit Gleichgeschlechtlichen (v. 26 und 27). Hier 
greift der Apostel, die in der griechischen Welt verbreitetsten 
Laster der Päderastie und lesbischen Liebe heraus. Dann fährt 
er fort: So wie sie Gott nicht erkannten, hat Gott auch ihren 
Verstand verwirrt, dass sie alle anderen Laster und Sünden 
beginnen. Dann zählt er erst die radbn atıntas auf, die sie 
beherrschten, hierauf nennt er mit einer grösseren Anzahl sub- 
stantivierter Adjektive, in was für Frevler sich die Götzendiener 
verwandelten. Aber nicht sie allein begehen diese Sünden, 
vielmehr spenden sie auch noch Beifall, wenn andere sie tun. 
(v. 28—32). Anders in cp. 14, 12ff. des Weisheitsbuches. Hier 
wird erst ein historischer und psychologischer Grund für die 
Entstehung des Götzendienstes gegeben, dann aber folgt erst 
der Beweis für die v. 12 aufgestellte Behauptung. Aber auch 
hier ein bemerkenswerter Unterschied vom Römerbrief: Die 
Freveltaten werden als Substantiva angeführt: Kulte mit Kindes- 
opfern, geheime Mysterien mit Orgien, Blut und Mord, Diebstahl 
und Hinterlist ete. Statt der Ausdrucksweise „Blutiger Mord“ 
und s. w. wendet er die Verbindung zweier Substantiva mit «al 
an. Unter den Lastern begegnet uns auch: yeviseus &valkayr 
Vertauschung des Geschlechts, wozu der Apostel eine längere 


1) Auch Zahn, 1. ec. S. 100 Anm, 91 gibt nur eine Uebereinstimmung 
in dem allgemeinen Gedanken des engen Zusammenhangs zw. Götzendienst 
und Unzucht zu. 
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Ausführung gegeben hat. Auch die Serie von Sünden, die an 
beiden Stellen aufgeführt werden, sind verschieden. Der Apostel 
tadelt mehr die Hochmuts- und Lieblosigkeitssünden, der Ha- 
giograph die des Ehebruchs, der Schwelgerei, des Meineids etc. 

Nun kann man einwenden: Eine Benützung der Weisheit 
durch Paulus mag doch vorliegen in der Weise, dass er die 
beiden cp. 13 und 14 las und sie dann, soweit es ihm passte, 
dem Sinne nach verwandte. Für seine Zwecke der Propaganda 
des Christentums in der griechischen, heidnischen Welt erwähnt 
er die beiden dort häufigen Laster besonders abfällig!) und 
seiner Predigt der Demut und Liebe entsprechend tadelt er 
besonders die Sünden des Hochmuts und der Lieblosigkeit. 
Dabei ist aber das auffällig, dass er wohl aus der Weisheit das 
tadelnde Moment für den Götzendienst entnimmt, dass er nämlich 
am geschaffenen Ding kleben bleibt, statt zum unsichtbaren 
Schöpfer vorzudringen. Das aber, was der Heide als historische 
und psychologische Entschuldigung für seinen Glauben ihm 
entgegenhalten könnte, unterschlägt er und sucht es nicht zu 
widerlegen. Nun fasst ja gewiss der Schreiber von Sap. cp. 14 
seine euhemeristische Erklärung des Bilderdienstes nicht als 
eine Entschuldigung dieses Kultes auf. Er will nur seine Be- 
hauptung erweisen, dass nicht von Beginn an der Götzendienst 
bestand, sondern dass er erst im geschichtlichen Verlauf ent- 
standen ist aus psychologischen oder räumlichen Gründen. Auf 
jeden Fall aber sind die Heiden, mit denen er und der Apostel 
es zu tun haben, die nur eine väterliche Sitte treu bewahren, 
die Getäuschten und könnten diese Täuschung für sich als 
Entschuldigungsgrund in Anspruch nehmen. Paulus hätte aber 
mit dem Hinweis auf die historische Entstehung des Götzen- 
dienstes und die dabei obwaltende Täuschung der folgenden 
Generationen ein wichtiges Werbemittel für seine Lehre gehabt. 
Hätte er also cp. 14 der Weisheit vor sich liegen gehabt, so 
wäre es auffällig, dass er davon keinen Gebrauch macht. Zudem 
scheint dieser euhemeristische Erklärungsversuch ureigenstes 
Gut des Hagiographen zu sein, da Euhemerus selbst und sein 
stoischer Anhänger Persaeus nur der Meinung waren, dass aus- 
gezeichnete Männer der Vorzeit zu Göttern und Helden gemacht 


!) Vgl. auch Philo, de vit. Abr. $ 185 (ed. Cohn). 


—-— 96 — 

worden seien‘), unser Verfasser aber für den Bilderdienst- ver- 
schiedene Gründe anführt. Seine Gründe tragen den Stempel 
der in der Stoa und den anderen Philosophenschulen an dem 
Götterglauben und den Götzenbildern geübten Kritik an sich, wenn 
sie auch nicht wörtlich dort wiederkehren. Echt jüdisch scheint 
mir aber der tadelnde Hinweis zu sein, dass liebedienerische 
Künstler durch die Schönheit der Darstellung dem Kultus Vor- 
schub leisteten (man denke dabei an den Antinouskult, wenn er 
auch wohl nicht speziell gemeint ist!) (v. 20). Eine Aehnlichkeit 
der Auffassung dieses Autors mit dem Apostel liesse sich dahin 
feststellen, dass er an eine geschichtliche Entstehung des Götzen- 
dienstes glaubend eine ursprüngliche Kenntnis Gottes bei den 
Menschen annahm (in Uebereinstimmung mit der Bibel, s. Adam!) 
und Paulus ebenso von einer früheren Kenntnis Gottes aus 
seinen Werken bei den Götzendienern spricht, die nur dann 
später gewaltsam ihre bessere Erkenntnis unterdrückt haben. 
Doch bringt er es in einem ganz anderen Zusammenhang, der 
mehr mit Sap. cp. 13, 1—9 stimmt, dass also von einer Ab- 
hängigkeit von cp. 14 hier nicht die Rede sein kann. 

Wollte man nun das argumentum e silentio nicht aner- 
kennen, dann bleibt die Aehnlichkeit des Römerbriefes gerade 
mit Sap. 13 und 14 immerhin auffällig, zumal sie nur eine sehr 
geringe ist. Allerdings haben die oben genannten Kommentatoren 
auch noch andere Uebereinstimmungen gefunden, die wir zuerst 
auf ihre Richtigkeit prüfen müssen. Auf S. 268 ihres Buches 
stellen sie Rom. 9,19 und 20 parallel zu Sap. 11,21 und be- 
sonders 12, 12. Da 11, 21 und 12, 12 unter sich verwandt sind, 
nehmen wir nur die Aehnlichkeit zum letzten Vers, in dem 
auch das Wort avdioracdar gebraucht wird. Paulus sagt: Du 
könntest mir einwenden: Was tadelt er (Gott) denn noch? Wer 
kann denn seinem Willen widerstehen? Das bekräftigt er dann: 


1) 8. Barth, Stoa S. 49. vgl. Geffcken, Zwei Gr. Ap. XXIf. Doch 
scheint mir G. den prophetischen Einfluss auf unseren Vf. zu unterschätzen; 
gerade das Bild von dem „Töpfer“ kehrt dort sehr oft wieder. Die Ein- 
wände gegen die Götzenbilder sind so sehr vom gesunden Menschenverstand 
eingegeben, dass eine Uebereinstimmung der denkenden Heiden mit den 
Propheten ganz selbstverständlich ist; es lässt sich daher nicht immer mit 
Sicherheit sagen, woher ein Argument der spät. Apologeten entnommen ist. 
vgl. die ob. zitierte Anm, v. Zahn. 
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Gewiss, o Mensch, wer bist Du denn auch, dass Du mit Gott 
rechten willst? Ebenso sagt der Hagiograph, dass niemand 
Gott entgegentreten und ihn zur Rechenschaft ziehen kann? 
Der Gedanke ist so allgemein jüdisch, dass von einer direkten 
Entlehnung aus der Sapientia nicht die Rede sein kann. Der 
Einwendende gesteht es ja bei Paulus selbst zu, dass das un- 
möglich ist. Ferner schliesst sich im Folgenden der Apostel so 
eng an Jer. 18 an, dass er aus dem Töpfergleichnis selbst die 
Folgerungen ziehen kann. Ob der Ausdruck aydistastaı eine 
Anlehnung rechtfertigt, s. Wortverzeichnis. Die Aehnlichkeit 
von Rom. 9,21 zu Sap. 15,7, die nur sehr gering ist, geht auf 
gemeinsame Benützung prophetischer Quellen zurück, bei denen 
die Anspielung auf den Töpfer sehr häufig ist. Dasselbe kann 
man von Rom. 9,22 und 23 mit Sap. 12,10 und 20 sagen. 
Paulus bleibt in diesen Versen im Bild vom Töpfer, um den 
Gedanken auszudrücken, dass Gott mit Langmut straft. In den 
Ausgaben des N. T. sind am Rand prophetische Parallelen 
verzeichnet. Wörtliche Berührungen mit den Stellen in der 
Weisheit liegen nicht vor, sodass sich eine direkte Abhängigkeit 
des Apostels erweisen liesse. 

Mag man aber zugeben, dass Aehnlichkeiten vorhanden 
sind, so finden sie sich nur in dem Teil der Sapientia, der mit 
midraschischem Stoff angefüllt ist. Bei diesem Material ist aber 
ein Zurückgehen auf gleiche Quellen eine immer gegebene 
Möglichkeit. Lassen wir aber die Frage unentschieden, ob Paulus 
direkt aus dem letzten Teile des Weisheitsbuches schöpfte,- wo- 
für wenig Anzeichen vorhanden sind, so ist für unser Buch eine 
grössere Wahrscheinlichkeit gegeben, .dass es auf ältere Quellen 
zurückgeht. 

Das haben wir ja oben bei der Behandlung der zehn Plagen 
gesagt, dass entweder der Verfasser selbst ihre homiletische 
Anwendung in angegebener Weise erfunden hat oder aus einem 
anderen Buche schöpfte. Jetzt können wir mit der Annahme 
eines Buches, in dem vom Götzendienste die Rede ist, auch 
erklären, wie die cp. 13—15 in den Zusammenhang hereinkommen, 
in den sie scheinbar gar nicht gehören. Wir haben nämlich er- 
kannt, dass das, was hier allgemein vom Götzendienst gesagt 
wird, sich speziell auf die Sodomiter. und das Geschlecht der 
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Sintflut bezieht. (So lässt sich auch im Römerbrief 1,18 das 
Ev Adıxig nartysw ganz gut verstehen.) Dazu führten uns die Be- 
rührungspunkte mit dem test. Naph., wo die Sodomiter und Or. 
Sib. V, 72ff.1), wo die Aegypter genannt sind und die rabbinischen 
Ueberlieferungen von den Sünden dieser Leute. In der rabbi- 
nischen Literatur begegnet uns aber auch der Gedanke der Ver- 
geltung mit Gleichem (vgl. Sap. 11,17) in Verbindung mit der 
Sintflut (Sanb. 108a die Leute der Sintflut reizten Gott, in- 
dem sie, auf die Flüsse und Quellen hinweisend, auf Regen 
verzichten zu können meinten, darum sandte Gott den 40tägigen 
Regen; auch 108b und Midr. haggad. Sp. 145). Ja selbst der 
Gedanke der Langmut Gottes beim Strafen der Sünder findet 
sich in diesem Zusammenhang und wird aus dem Wort pp 
(Gen. 6, 13) abgeleitet (Midr. haggad. Sp. 144). Der Vergeltungs- 
gedanke kommt dort in der rabbinischen Litteratur auch insofern 
zum Ausdruck, als man entsprechend der Umkehrung der natür- 
lichen Weltordnung durch die Sünder annahm, dass in der ersten 
Woche der Flut Gott auch die Ordnung der Welt aufhob: Die 
Sonne ging im Westen auf etc. (Midr. hag. Sp. 155; Sanh. 108b; 
Jalkut 83 ete. andere rabb. Schriften)... Diese Umordnung der 
Welt wird im Fragment Sap. cp. 19, 10—12 und 17—20 erwähnt. 
Auch die Anspielung auf die Sodomiter cp. 19, 12—16 lässt 
sich nur auf die Entlehnung aus. dieser Quelle erklären. Da 
aber die Prinzipien göttlicher Strafe bei uns mit den Aegyptern 
(z. T. auch mit den Kananäern) in Zusammenhang gebracht 
werden (8. cp. 14, 8—11 Anspielung auf den aegypt. Tierkult), 
müssen wir eine Quelle voraussetzen, in der die göttliche Ver- 
geltungsmethode in historischem Verlauf an dem Schicksal der 
Sodomiter, des Geschlechts der Sintflut, der Aegypter und der 
Kananäer klar gemacht wurde. Die durchgehende Begründung 
dieser Strafen ist der Götzendienst mit seinen Lastern. Zugleich 
mag auch darin ab und zu allgemein über besondere Arten des 
Götzendienstes die Rede gewesen sein. Die Schilderung der 


1) Geffken führt zu Or. Sib. III, 30 die anderen Parallelstellen an und 
sucht damit zu erweisen, dass die Exemplifizierung auf die Aegypter bei den 
hellen. Apologeten üblich war. Dass aber hiezu die Berührung Israels mit 
Aeg. schon in bibl. Zeiten eine gute Handhabe bot, lässt sich auch nicht 
leugnen. 
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Strafen muss, so kann man weiter vermuten, zugleich vorbild- 
lichen Wert für das jüngste Gericht gehabt haben, wodurch sich 
das Einflechten der Parallelen aus dem glücklichen Verlauf der 
israelitischen Geschichte erklären lässt.!) Diese Vermutung gibt 
einen Anhaltspunkt für den Grund, warum cp. 10—19 an das 
unvollendete Weisheitsbuch angegliedert worden sein können. 
Es müssten da ep. 1—5 und 6—11, 1 schon verbunden gewesen 
sein und durch diese Verschmelzung veranlasst, cp. 10 eschato- 
logisch aufgefasst worden sein. Gewiss sind mit dieser An- 
nahme alle Schwierigkeiten noch nicht gelöst, aber ein gewisses 
Licht auf die so eigenartig anmutende Vereinigung ganz hetero- 
gener Elemente vermag sie doch zu werfen. Vielleicht gelingt es 
einer späteren Zeit mit mehr Material zur Verfügung noch 
mehr Licht in dieses Dunkel zu bringen. Die abrupte Ansetzung 
der Eulogie von 19, 21 deutet auf eine rein mechanische Be- 
nutzung midraschischer Quellen. 


Zur Datierung dieses homiletischen Gemisches bieten sich 
verschiedene Anhaltspunkte, die aber nur eine ungefähre Fixierung 
ermöglichen. In 18, 9 haben wir eine Anspielung auf die Pas- 
sahfeier zu sehen, der ein Zug aus späterer Zeit hinzugefügt 
ist: narlpwy Yon mpoavansAnövrwv alvous. Grimm?) fasste ratepwv 
olvous zusammen und verstand unter rarzpes die Erzväter. Was 
für Gesänge das dann sein sollten, die jene überliefert hätten, 
weiss er auch nicht und er weist selbst auf den Mangel 
eines biblischen Anhaltspunktes dafür hin. Ich suchte zuerst 
ratepwyv Väter — unsere Väter zu fassen, also: die Loblieder, 
die unsere Väter uns überliefert haben, vorhersingend (bezieht 
sich auf die Hallelpsalmen die nach Talm. Pesach. 117a am 
Passahabend zu singen sind). Aber diese Auffassung ist auch 
‚hinfällig, da der wichtige Begriff „unser“ nicht ausgedrückt ist. 
Nun bestebt aber nach rabbinischer Vorschrift in Anlehnung 
an Ex. 13,8 und 12, 26-7 die Pflicht für jeden Hausvater, am 
Passahabend die Geschichte des Auszuges beim Mahle zu er- 
zählen und die genannten Loblieder vorzusingen. Nichts hindert 
uns daher anzunehmen, dass der Verfasser diesen Gebrauch 
schon in die Zeit des 1. Passahmahles verlegte und die Stelle 


») Volz, Jüd. Esch. p. 5-6; 105. — 2) 1. c. $. 285. 
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deshalb so zu übersetzen ist: indem schon die Väter die Lob- 
lieder vorsangen. Ueber die feierliche Ausschmückung des 
Passahmahles mit Lobgesängen lässt sich aber nur soviel sagen, 
dass sie schon vorchristlich ist. Eher können wir aus der rich- 
tigen Auffassung unserer Stelle schliessen, dass zur Zeit des 
Verfassers die Feier des Mahles in der uns geläufigen Weise 
schon üblich war. 


Bestimmter ist der Hinweis auf Vorgänge in der früheren 
Kaiserzeit besonders in cp. 14,17. Schon Augustus liess seine 
Bildsäule in den Provinzen aufstellen‘). Aber in demselben cp. 
v. 21 ist uns in övowa dxorvovrtov ein anderer zeitlicher Be- 
stimmungspunkt gegeben. Dieser griechische Ausdruck ist näm- 
lich die Uebersetzung des in dem rabbinischen Schrifttum geläu- 
figen Ausdrucks wyeon ow für das Tetragramm mn. Dass mit 
diesem Ausdruck das Tetragramm gemeint ist, hat Sophokles in 
seinem Lexikon?) auch angemerkt, nicht aber, dass er die Ueber- 
setzung des genannten terminus technicus ist. Nach M. Grün- 
baums ausführlicher Abhandlung?) bedeutet dieser terminus nomen 
secretum der geheime, verborgene, nicht ausgesprochene Name. 
Bacher‘) fasst ihn = nd „allein zukommend“: das würde mit 
der griechischen Wiedergabe in unserem Zusammenhang auch 
mehr stimmen, denn da heisst es, dass sie den Gott allein zu- 
kommenden, anderem nicht mitteilbaren Namen auf Dinge aus 
Holz und Stein übertragen. Auf jeden Fall sind beide Eigen- 
schaften des göttlichen Namens, dass er ihm allein als Eigen- 
namen zukommt und dass er nicht ausgesprochen werden soll und 
wird, in dem Terminus zusammengefallen und können auch beide 
in dem griechischem Ausdruck axowsvntos wiedergefunden werden. 
Nun kann aber dieser technische Ausdruck erst entstanden sein 
als selbst der Hohepriester diesen Namen am Versöhnungstage 
nicht mehr hörbar aussprach oder zum mindesten, als die Priester 
nicht mehr damit segneten. Dieser Zeitpunkt wird aber nach 


1) Auch Zeller, Philos. d. Griech. III® 2 S. 273 Anm, sieht in dem 
paxpäv oixeiv der Herrscher eine Andeutung der Kaiserzeit. 

2) unter dxow@vntog. 

8) Zeitschrift der Deutsch-Morg. Ges. 39 (1885) S. 543 ff. und Perles, 
Ges. Schrift. v. M. Grünbaum, München 1903. 

4) Aelt. Termin. d. jüd. Schriftauslegung Leipzig 1899 8. 71. 
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Grätz!) erst auf die Zeit kurz vor der Zerstörung des 2. Tempels 
verlegt in Anlehnung an jer. Joma 40 d. ungefähr in die Jahre 
30-40 n. Chr. Nehmen wir an, dass der griechische Terminus 
ziemlich gleichzeitig entstanden ist, so würde also das Vorkom- 
men dieses Ausdrucks in unserem Cp. seine Entstehung in die 
frühe Kaiserzeit verlegen, im Einklang mit dem oben genannten 
Merkmal. Diese Datierung beschränkt sich aber nur auf die 
Abhandlung über den Götzendienst und etwa noch auf die Kom- 
pilation des agadischen Materials. 


Schluss. 


Wir sind am Ende unserer Ausführungen. Wir konnten das 
Weisheitsbuch in wesentlich drei grössere Partien verschiedenen 
Inhalts und Charakters teilen. Selbst den Verfassern konnten 
wir etwas näher rücken, wenn auch ihre Persönlichkeiten in 
Dunkel gehüllt bleiben. Wir konnten in dem Autor der ersten 
fünf Kapitel einen Mann feststellen, der fest am überlieferten 
Judentum hält, in dem des eigentlichen Weisheitsbuches einen 
gebildeten alexandrinischen Juden. Die zeitliche Begrenzung 
nach oben hin ist mit der griechischen Uebersetzung der Sprüche 
des Jesus Sirach gegeben, nach unten aber in der christlichen 
Dogmatik, die unser Buch vielfach gedanklich zur Voraussetzung 
hat, so in der strengen Betonung der Unsterblichkeit der Seele 
(ep. 1—5), dem Ansatz zum Dogma der Erbsünde (cp. 1 und 2) 
und der Einführung des personifizierten Mittelwesens zwischen 
Gott und Welt (cp. 6—10). In den ersten zehn Kapiteln ist das 
Weisheitsbuch eines der ansprechendsten Erzeugnisse des- jüdi- 
schen Hellenismus durch die lebendige Sprache und dichterische 
Gestaltungskraft seiner Verfasser, nicht zuletzt aber durch die 
tief innerliche Religiosität, das feste Gottvertrauen und die an 
die Propheten gemahnende religiös schöpferische Begabung dieser 
Männer. Sie geben uns ein glänzendes Beispiel für die geistigen 
Führer der religiösen Strömungen im Judentume zur Zeit der 
Entstehung des Christentums und lassen uns mit Stolz auf diese 
‘Epoche zurückblicken, in der jüdische Pioniere den Weg ge- 


1) Gesch. d. Juden III5, Note 19, 
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bahnt haben, der aber dann die Tochterreligion zum Siege 
führen sollte. Aber es zeigt uns, dass die so verschrieene Ge- 
setzesreligion nicht im Formalismus zugrunde gegangen war, 
sondern sich ein innerliches, mystisches Verhältnis zu Gott zu 
wahren wusste, aus der ste neue Kräfte, neuen Glaubensmut und 
neue Hoffnungen schöpfte. 


LI. 
Wortwahl im Bunde der Weisheit. 


Ursprünglich hatte ich den Wortschatz des Weisheitsbuches 
nach folgenden Gesichtspunkten geordnet: Worte, die in der LXX 
belegt sind, dann solche, die nicht in der LXX, aber in den 
Apokryphen oder den anderen griechischen Bibelübersetzungen 
vorkommen; schliesslich diejenigen, die nicht im A. T., wohl 
aber im N. Testament belegt sind, zuletzt solche, die in keiner der 
heiligen Schriften weiter belegt sind und zu denen dann Nach- 
weise aus der allgemeinen griechischen Literatur gesucht werden 
mussten. Dabei folgte ich nicht dem Begriff einer biblischen 
Gräzität, ich wollte vielmehr auf diese Weise nur die Beziehungen 
der einzelnen Teile der Sapientia zur LXX feststellen und prüfen, 
ob sich auf Grund einer solchen Gliederung des Wortschatzes 
Stützpunkte für die oben durchgeführte Teilung nach inhaltlichen 
Momenten ergeben. Auf den Rat des Herrn Prof. Stählin gab 
ich aber wegen der geringen Uebersichtlichkeit des Ganzen diese 
Teilung auf und ordnete in einer Umarbeitung den Wortschatz 
alphabetisch, lasse aber das anfängliche Teilungsprinzip noch 
durchschauen, indem ich Worte, die nicht im N. T. vorkommen, 
mit einem Stern, Worte, die in den Apokryphen allein von den 
heiligen Schriften vorkommen mit zwei Sternchen, solche, die 
nur in den anderen griechischen Bibelübersetzungen belegt sind 
mit einem Kreuz, die nur noch im N. T. vorkommen mit zwei 
Kreuzen, solche, die dem Weisheitsbuch allein angehören, mit 
einem Strich versehen liess. Die hebräischen Aequivalente zu 
den LXX-Worten führe ich nur der Vollständigkeit wegen an, 
nicht um damit anzugeben, dass der Verfasser von dem hebr. 
Begriff ausging. Wo dies der Fall ist, wird besonders darauf hin- 
gewiesen. Auf Grund von Zitaten, die auch als solche kenntlich 
gemacht sind, haben wir schon oben nachgewiesen, dass die ver- 
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schiedenen Verfasser diese griechische Bibelübersetzung kannten, 
sodass für sie die Möglichkeit bestanden hat, all die in Betracht 
kommenden Worte aus der LXX oder ihrer gemeinsamen Quelle, 
der Kowy, geschöpft zu haben. Darum durfte bei ihnen auf einen 
Profanbeleg verzichtet werden. Die Prinzipien der Wortwahl 
der LXX kommen für uns aber nur soweit in Betracht, als uns 
ein Semitismus vorzuliegen scheint, d. h. ein Gebrauch eines 
wörtlich entsprechenden griechischen Wortes im Sinne seines 
hebr. Aequivalents, der ihm ursprünglich fern lag (s. z. dpdptlew). 
Mit der Angabe hebr. Aequiv. sollte aber auch nicht die An- 
nahme einer hebr. Urschrift des Buches gestützt werden, obwohl 
sie erst jüngst wieder von Weber für das eschatologische Buch 
vermutet wurde (Z. f. W. Theol. 1911. H. 4 S. 322ff.). Für das 
eigentliche Weisheitsbuch scheint mir Freudenthals Beweis der 
griechischen Ursprache zwingend (J. Qu. R. 1891 p. 722—53), 
während für die übrigen Teile die Möglichkeit eines hebräischen 
Originals besteht. 

Der Verweis auf die Apokryphen und auch auf das N. T. 
ohne Belege der Profanliteratur rechtfertigt sich auch, da wir 
es bei beiden Gruppen mit zeitlich und sprachlich ziemlich fest- 
bestimmten Schriften zu tun haben, die uns durch evtl. Zitate 
und inhaltliche Berührungen eine zeitliche Fixierung unseres 
Buches ermöglichen. 

Bei den anderen griechischen Bibelversionen wird beson- 
ders darauf aufmerksam gemacht, wo sich die Sap. mit ihnen in 
der Wiedergabe einer Bibelstelle berührt. Das rückt die Mög- 
lichkeit nahe, dass beide auf eine uns verloren gegangene ur- 
sprüngliche Bibelübersetzung zurückgehen. 

Gehen wir nun zu den Worten über, die in der Sap. allein 
und nicht in den anderen heil. Schriften vorkommen, so haben 
wir dürch den Nachweis ihres Gebrauches bei Philo, Josephus, 
Plutarch und anderen ihren hellenistischen Charakter kund tun 
wollen und damit zugleich einen zeitlichen Anhaltspunkt für die 
Abfassung der einzelnen Teile zu ermitteln gesucht. 

Wenn wir die Worte ins Auge fassen, die nur in der Sap. 
und sonst nicht in den heiligen Schriften vorkommen, SO bemer- 
ken wir zuerst, dass sie meist nur einmal gebraucht werden. 
Ihr Antreffen in nur einem Teil des Weisheitsbuches lässt 
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natürlich keine Schlüsse zu, ebensowenig, wie das Auftreten in 
mehreren, oben als verschiedenen Autoren gehörig erkannten 
Teilen unsere Trennungshypothese umzustossen vermag. Auf- 
fällig ist auch noch, dass allein im 17. Kapitel von den 212 
Worten, die nur in der Sap. belegt sind, 31 vorkommen!) und zwar 
hauptsächlich poetische Ausdrücke, wodurch der Eindruck einer 
dichterischen Absicht des Verfassers, den wir oben gewonnen 
haben, verstärkt wird (s. o. S. 49). Auch haben wir schon oben 
angeführt, dass bei dem allgemein hellenistischen Charakter des 
ganzen Buches und der Kowy als gemeinsamer Sprachquelle aller 
einzelner Verfasser Berührungen in Wortwahl und Sprachgebrauch 
nicht für die Einheitlichkeit des Buches ins Feld geführt werden 
können. Das hat aber Feldmann in seinem Artikel gegen Weber 
(Innere Beweisgründe für die Einheit des Weisheitsbuches Bibl. 
Zeitschrift 1909 S. 140—50) getan und müssen wir daher kurz 
darauf eingehen. Die Kluft zwischen 11,1 und 2 bleibt trotz 
der Paronomasie von edoöoöv und dtoöeder bestehen (s. 0. S. 39) 
Unsere richtige Deutung von 19, 22 entzieht aber auch seiner 
Ansicht den Boden, dass das einheitliche Thema des letzten Teils 
des Weisheitsbuches die weisheitsvolle Leitung der Geschichte 
Israels durch Gott sei und dass durch seine eschatologische Auf- 
fassung eine Verbindung mit dem ersten eschatologischen Teil 
der Sap. hergestellt sei. Dass aber der Verfasser selbst diese 
eschatologische Auffassung wünschte, fanden wir nirgends ange- 
deutet, wir haben oben vielmehr zu erweisen gesucht, dass diese 
Auffassung den Redaktor zu einer Verschmelzung so verschieden- 
artiger Abhandlungen vermutlich verleitete. Auch das Eintreten 
der ganzen Schöpfung für die Gerechten ist eine so gangbare 
eschatologische Anschauung (s. Volz 1. c. p. 87ff.), dass die 
Berührung von 5, 20 u. 17b mit 16, 17 resp. 10,20 nicht von 
Belang ist. Wenn Feldmann ferner auf den formalen Zusammen- 
hang von 2,11 u. 11,15 und von 11,25 mit 2,21, 13, 5,2448 
3, 10 hinweist, so ist der Sinn an den einzelnen Stellen so ver- 
schieden, dass damit kein Anhaltspunkt für die Einheit gegeben 
ist. Denn die oxoArot Aoyıopol und synonime Ausdrücke im 1. Teil 
der Sap. beziehen sich auf die'Anschauung vom Leben und dem 


1) Dagegen im ganzen eigentl. Weisheitsbuch nur 41, im eschatolo- 
gischen nur 34, 
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Verhältnis des Menschen zu dem einen Gott, den sie selbst noch 
verleugnen, während rAaväsdar den Götzendienst bedeutet. Nicht 
alle dort angeführten Argumente bedürfen einer Widerlegung, 
da sie zum Teil sehr gezwungen sind. Wem unsere obige 
Teilung aus ihren inneren Gründen heraus einleuchtend erscheint, 
wird in derlei oberflächlichen Beziehungen, die sich aus den da- 
mals allgemein bekannten und geläufigen eschatologischen An- 
sichten und midraschischen Schrifdeutungen leicht erklären lassen, 
keine wirksamen Argumente erblicken. Nur einzelne sprachliche 
Hinweise, die Feldmann zum Erweis der Einheit anführt, sollen 
noch besprochen werden. So entspreche nach seiner Ansicht dem 
öbxaros in cp. 1—5 das oop6s in 6—10, da schon 4,7 u. 16 dw. 
durch c09. in 4,17 ersetzt wird, in cp. 10 aber ölkaros sechs 
Mal vorkommt. Dagegen ist zu bemerken, dass 6 öfxaros in cp. 10 
immer eine bekannte Person aus der biblischen Geschichte be- 
zeichnet, an der die Behauptung des Verfassers: der Gerechte 
wird von Gott zugleich eben wegen dieser Eigenschaft mit Weis- 
heit begnadet bewiesen werden soll. Er kann also diese Männer 
noch gar nicht als weise bezeichnen (s. dazu die Ausführungen 
in Tl. ID). Im übrigen war die Anschauung von der Lehrbarkeit 
der Weisheit und Gerechtigkeit so allgemein jüdisch (s. Prov. u. 
Sir.), dass die Gleichsetzung von dkaros und oopös nicht auffällig 
ist. Auch der Hinweis auf arötopos ist nicht von Bedeutung. 
Es kommt an allen Stellen in Verbindung mit juristischen Aus- 
drücken vor, scheint also forensisch zu sein und von den 
Eschatologen auf das jüngste Gericht übertragen worden zu sein. 
Nur eine gemeinsame Quelle der Anschauung, aber nicht die 
Einheit des Verfassers scheint sein Antreffen in allen Teilen zu 
erweisen. Das gleiche gilt für tpöyesdaı und andere Worte, die 
in mehreren Teilen zugleich vorkommen. Wenn ein Ausdruck 
nicht in gleichem auffälligen Zusammenhang verwandt wird und 
mit ihm zugleich sachliche Berührungen gegeben sind, kann die 
aus inneren logischen Gründen erschlossene Verschiedenheit der 
Verfasser nicht erschüttert werden. Gerade umgekehrt beweist 
uns dieser Gebrauch von Verfassern, die als verschieden erkannt 
worden sind, die Geläufigkeit der fraglichen Ausdrücke in der 
lebendigen Sprache. Allerdings wird es sich mehr um die 
Literatursprache handeln als um die Volkssprache, da die Belege 
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aus den Papyri sehr gering an Zahl sind. Ich kann hier nur 
der Ansicht Hughes (Ethics of Jewish Apocryph. Literat. Lon- 
don 09 S. 10) beistimmen, dass die sprachlichen Zusammenhänge 
nicht zu stark als Argument gegen die Verschiedenheit der Ver- 
fasser betont werden dürfen, denn der zeitliche Abstand zwischen 
der Abfassung der einzelnen Teile mag nicht sehr gross ge- 
wesen sein. 

Nur eine Untersuchung des Gebrauchs synonimer Ausdrücke 
vermag uns dagegen Anhaltspunkte für die Verschiedenheit der 
Autoren zu ergeben, wenn wir auch jedem einzelnen das Recht 
auf Abwechslung im Ausdruck zugestehen müssen. So finden 
wir öroAAövar und &töAucdar 11,19 u. 17,10 für zu Grunde rich- 
ten und gehen, dagegen 10, 6 &£aröiAuodaı. 1,1 werden die Herr- 
scher xpivovres ınv ynv angeredet, während 6, 1 u. 2 andere Be- 
zeichnungen gehäuft werden. Ferner ist auffällig, dass (on im 
eigentlichen Weisheitsbuch vermieden ist, Bios aber in allen 
Teilen vorkommt. Gerade die von Feldmann angezogenen Worte 
&eraaıs 1,9, Eferasuös 4,6 und &erdlew 6, 3, 10, 11 scheinen mir 
zu beweisen, dass 1,9 und 4,6 von verschiedenen Verfassern 
herrühren, sonst hätte er für dieselbe Sache den gleichen Aus- 
druck gebraucht. Dann verweise ich auf die verschiedene Ver- 
wendung von ßaäsıs; ferner ävorx cp. 15 u. 19, dagegen dpposöwm 
ep. 10 u. 12. Sünde: apapınpa cp. 2, 4, 11, 12, 17, dpapria 
1 u. 10, avopia 5,7, 23 (l), dvöunpa 1,3 u. 4, do<ßera 14 ebenso 
rapaßasıs, rapdrtona 3 u. 10. Blitz: dorpann 5,21 — xepauvds 
19,13, ebenso dorpdntew 11,18 — dtaorpartew 16,22, Entßasıs 
5,11 =nos dagegen 15, 15 Ausschreiten. Strafe, Prüfung: B«savos 
cp. 2u.3, 17 u. 19 — Erırlunas cp. 12, Ösonöens cp. 6, 8, 11,43 
von Gott, cp. 18 von Pharao. Befehl: dwrayua 11,7 errrayy 
14, 18, 19. xpdtos 11, 12, 15 dagegen pass cp. 6 Epos 
18, 16 — powpala ep. 5; f. y2 &v Spdarnois 9, 9 — &v ber 15, 19; 
Gebrauch von önvos cp. 4 u. 17 dagegen cp. 7. m 2,3 — 
oroöös 15,10; &doyos ep. 11 — dAöyıszos cp. 12, aörönaros 17,6 — 
adTOSyEdlws 2, 2, npuntös 7,21 — xpupalos 17,3 — xpbpıos 14, 23 
— .»pupf cp. 18; dyaräv in allen Teilen — oueiv nur 8,2, 
SouAndodar 19, a een 10,9 (u. f. heilen 16, 12), mbar 
ep. 6 u. 16 — Enıxodeiv cp. 15, nAdssew cp. 15 oft — YAöpew 7 u. 

15 — runoöv 13; Ötadsyssden 7 u. 17 — npoodtyesdar 3, 14, 18, 
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19; areıns 10, 7 dagegen Ar&iesros 4,5. Nätürlich wäre die Fr- 
setzung eines Ausdrucks durch einen der Bedeutung nach ent- 
sprechenden kein alleingiltiges Argument für die Verschiedenheit 
der Verfasser, aber wo eine solche aus anderen Gründen er- 
schlossen ist, kann auch diese Beobachtung zum Beweis heran- 
gezogen werden. Der aufmerksame Leser des nun folgenden 
Wortverzeichnis wird die angeführten Beispiele selbst noch ver- 
mehren können, sie mögen hier nur genügen, um gegenüber 
Feldmann darzutun, dass die entgegengesetzte Anschauung auch 
Stützpunkte im Wortschatz findet, 


*”Aßaros 5, 7 neben Zpnwos vgl. Jer. 12,10 f.nenw; 11,2 a 
&ßara Wüsteneien; d. plur. ist kollektiv gebraucht. d. LXX 
haben ihn nicht, sondern meist d. Redensart eis &ßarov eivar. 

— dßAaßrs 18,3 unschädlich — nicht Schaden stiftend. Aeschyl. 
Eum. 285; 474; Soph., Plat. Phil. 63a; dageg. 19,6 pass. 
Bedtg. = unversehrt. Pind. Pyth. 8,56; Aeschyl. Sept. 68; 
Thuc. 5,18; Plat. Rep. I 342b; Xen. Oyr. 41,13; Jos. 
Antt. 9,122; Plut. Epiet. diss. II 10,19; beide Bedtg. 
nebeneinander Plat. Legg. XII 953a. s. dag. Epiet. Gebr. 
b. A. Bonhöffer, Ep. u. d. NT. Giessen 1911. S. 218. 


* @ßondntos 12,6 hilflos; nur noch Ps. 87 (88),5 f. NEN 
2 Mace. 3, 28. 


&ßuosos 10, 19 meist f. oınn Abgrund, Meerestiefe 2. B. Gen. 1,2; 
Jn. 2,6. vgl. zu Pddos dßsooou Sir. 24,5 PB. aßöscwv; viel- 
leicht liegt hier eine Anlehnung des Ps.-Sal. an Sir. vor, 
denn wir haben oben gezeigt, dass er zeitlich auf Sir. 
folgt u. ihn gekannt hat. Er mag also gerade dieses Kap., 
das von der Weisheit handelt, gelesen haben und diese 
Wortverbindung aus dem Kopfe zitiert haben. 


ayadös 3,15; 8,15, 18,19, 20; 12,21 gut; s. oft f. 2. 8. Conc. 
z& dyada d. Güter 2,6; 7,11; 13,1 vgl. 1 Kön. 19, Pi 
sv» u. öfter; ohne Artikel 8,9; 14,26 d. sittlich guten 
Dinge, an erster Stelle „Handlungen‘, an zweiter „B9- 
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griffe“ ; 18, 9 Wohltaten; dyadoi 18, 9 d. Guten f. d. Erzväter‘) 
im Hinblick auf ihre sittliche Vollkommenbheit. 

%* dyadörne 1,1 Geradheit, Aufrichtigkeit, Rechtlichkeit?) vgl. 
Sir. 45,23 wo der Uebersetzer in Anlehnung an 1 Chron. 
29, 17 las: mb nn ws statt ws, was wohl eine Koruptel 
ist; auch Ps.-Sal. lehnt sich an diese Bibelstelle, kennt 
aber auch die LXX Version dazu ärkörns xapölas, was er 
weiterhin bringt. 7,26; 12,22 als Eigenschaft Gottes, 
ebenso dem hebr. "w entsprechend. In der Bibel kommt 
wo» als Eigenschaft Gottes nicht vor, wohl aber wird 
Gott w* genannt z. B. Deut. 32,4, was LXX mit öotos 
wiedergeben u. Ps. 24 (25), 8, wo es griechisch eödrs heisst, 
wie meistens (s. Concord.). Mit ayados finden wir 2° nur 
übersetzt: Jer. 47 (40),5 u. in Cod. A Ri. 17,6; 4 Kö. 
15,3, mit anloös dagegen nur bei Sym. Jb. 33,3 Ps. 
24 (25), 8; 35 (86), 11 Ecel. 7,30 (29). Die Vulgata hat 
1 Chr. 29, 17 zweimal hintereinander simplieitas = arkörrs, 
also f. wo u. 2, das ist kein Versehen des Abschreibers, 
sondern Absicht des Uebersetzers®), der die beiden heb- 
räischen Worte des gleichen Stammes durch dasselbe 
Wort wiedergeben will. Denkbar wäre, dass 1 Chr. 29, 17 
unserem Verf. in 2 Varianten bekannt war: ayadörns und 
ör\örns und dass er darauf seinen Parallelgebrauch stützt, 
ähnlich wie Hatch®) in 15, 11 d. Parallele von 2urveiv und 
&upuoäv auf eine Doppelüberlieferung von Gen. 2,7 zurück- 
führt. Philo leg. alleg. 1 59 Clem. Al. Strom. II 43, 3 
V1.109,5. 

F* ayavanteiv ara tıvos 5,22 wüten, toben, branden gegen j. .Lus, 
Tim. 13 u. 18 die gleiche Konstrukt., aber nur d. Bdtg. 
„unwillig sein“; d. Bdtg. „gären“ vom Wein b. Plut. 
Quaest. VIII 9,1; v. d. Seele Plat. Phaedr. 251 C. 
Bretschneider°) will @y. als griechische Wiedergabe von sy 
im Sinne von Hab. 3, 10 aufgefasst haben. LXX h., dort 


I) gegen Grimm ]. c. 234 mit Gutberlet Komm. $. 479 £. 

?) Das scheint wohl Wahl, Clavis mit s. Uebers. „sittl. Güte“ auch 
zu meinen. 

®) Daf. zeugt Sir. — ‘) Essais in bibl. Greek p. 118. 

°) Lexic. in interpr. Gr. Vet. Test. spic. Leipzig 1806 S. 5, 
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die Konsonantengruppe ‘29 0% interpretiert 2y% Bomp 
ropetas (wohl —= „Wasser der Strömung“ für „strömendes 
Wasser“); dementsprechend punktieren sie oy: am Anfang 
des Vs. als or part. q. v. m? und übersetzen: sxopr!lav!). 
Biblische Parallelen zu der Schilderung u. den Ausdrücken 
unseres Autors sind nicht selten, so läge hier Jon. 2,4 
nahe, wo aber LXX f. 29 wörtlich dwpyssdar haben. 
12, 27 unwillig sein Ex! <wı über jem.?) der Satz hat eine 
schwierige Konstruktion, nämlich folgendermassen: & adrois 
xolaL., &P’ ois .. . . Yyavdar., Emi tobtoıs YAp os . . . Deobs, 
töövres £reyv. etc. an eben diesen bestraft, über die sie 
unwillig waren, über die nämlich, die sie f. Götter hielten, 
erkannten sie sehend (scil. ihn) den wahren Gott, dem 
sie etc. Die Konstruktion von Wahl?), die Grimm‘) auch 
übernommen hat, ist falsch, da nach ihr das &rxt toöroıs zu 
Ereyvosay zu ziehen wäre, während es nur eine Parenthese 
zu dem Relativsatz &p ois ete., einleitet. Die Uebersetzung 
Siegfrieds?) &v adrois = in jenen [Leiden] und rt zoöroıs = 
„durch(!) eben die“ ist ganz und gar den Sinn entstellend. 
Gutberlet hat das Richtige getroffen, wenn er auch die 
Anspielung auf Ex. 12,12 nicht merkte und ayavaxteiv mit 

} „sich betrüben“ statt mit „unwillig sein“ wiedergibt. Die 
Wiederholung &9 0%... Ent toöroıs — 2 adrois will be- 
sagen, dass gerade an diesen ihren Göttern Rache ge- 
nommen werden sollte, das war eben die dia Üsod xpioıs 
(v. 26) Gottes würdiges Gericht. — dy. Ertl ıyı Jsocr. Pan. 
122 Jos. Antt. IV 6,6 IX 9, 1 Epict. diss. I 26,5 116,4. — 
ayav. nur noch in d. Apokryphen: Da. Th. Bel 28 abs. 4 
Mac. 4, 21 mit acc. 

dyarav 1,1; 7,10, 28; 8,3; 11, 24; 16, 26 f. 78 lieben Gen. 22, 2 
u. 8. oft. 4, 10 aor. pass. auch Sir. 47, 16 sonst nur noch 
fut. pass. Pr. 28,13. omı pu. Sir. 3, 17; 7,35 und yyary- 


I) Schleusner, Nov. Thes. 8. oxooniLsw. 

2) — hebr. » vgl. Ex. 12,12 owew neys omıyn non 5331, worauf hier 
angespielt wird, 8. Teil I S. 42. 

8) Clavis 8. dyavarı. — ') 1. ce. 231. 

5) überall wo S. ohne nähere Angabe zitiert wird, ist s. Uebersetzg. 


in Kautzsch, Apokryphen I gemeint. 


ae 


uevos oft. 6,12 ol dyamavıss vgl. Ex. 20,6 u. öfter. 8,7f. 
yon z. B. Ps. 50 (51), 6 ete. 

äyaen ‚3,9; 6,18. 0 Lem z.B 2K 1315 3,9% 8, 
rpoonevoday mörg —= 12 IT mans2 8. näh. zu mpoop£vew. 
Hier ist von der Liebe zu Gott die Rede, wie LXX 
Jer. 2, 2; sonst im AT. nur die körperliche Liebe gemeint. 
Sir. 48,11 h. nur S! ayarn, während alle anderen Kod. 
das richtige dydrnoıs haben. 6, 18 ay. (bis) als Glied des 
Kettenschlusses wohl = Liebe zur Weisheit. Da aber 
die Objektsangabe fehlt, so muss der Verfasser damit 
einen Seelenzustand gemeint haben, der eine Richtung des 
ganzen Empfindungslebens nicht nur auf die Weisheit, 
sondern auch auf Gott hin in sich schliesst. Im NT. wird 
day. oft absolut gebraucht!) und bezeichnet dann die spezif. 
christliche Liebe als dauernden Seelenzustand, so besonders 
an der bekannten Stelle 1 Kor. 13,1 ff. Das Wort stammt 
aus der Volkssprache?). 

ayyskla 5,9 Gerücht f. nyww z. B. Prov. 25,25 Ez. 21,7 ete. 

dyyekos 16,20 Apros dyydiov —= Ps. 77 (78), 25 omas onb vgl. 
dazu Yalkut hammachiri?) z. St., wo R. Akiba die traditio- 
nelle Auffassung von 28 = Engel, die wir auch ind. 
LXX und Targum *) finden, im Gegensatz zu R. Ismael 
vertritt. 

dysıv 14,23 xWbnoos dysı Umzüge aufführen, wie sie beim Bacchus 
und anderen heidnischen Kulten üblich waren. vgl. Diod. 
Sic. XVII 72,4. s. auch xöpos. 8,2 med. äysodar vononv 
und dazu auch das Reflexivpron. sich als Braut heimführen; 
so Xen. rep. Lac. 1,6 &y. yuvaixa und Jos. b. J. I 12,3; 
zum Refl. pron. vgl. Kühner-Gerth Gr. Gram. II 18 375, 3. 
8,9 Ay. mpös ovußlocw vgl. lat. in matrimonium ducere. 
8. u. ovußiwaos. 8,18 h. S dydyw, mir scheint aber d. Lesart 
v. AB Xaßw besser zu sein, da eher anzunehmen ist, dass 


!) s. Cremer, Wörtbch. d. N. Tl. Graez. s. v. 

2) s. Deissmann, Bibst. S. 80. 

®) ed. Buber Berlin 1899, 

*) Onk. übers. wardn Mon nra7 ra zur Vermeidung des Anthropo- 


morphismus; er ist also ein Zwischenglied zwischen d. tradition. Auffassung 
nnd der des R. Ismael. 


a 


ein Abschreiber durch die zwei vorhergehenden Formen 
von dy. verleitet auch hier Aaßw durch dyayw ersetzt, als 
dass er umgekehrt &y. in Adßo korrigierte '). 


”* ayepwyla 2,9 Ueppigkeit, Ausgelassenheit 2 Mac. 9,7 3 Mae. 


7 
Ayıns 


2,3 adj. dytpwyos 3 Mac. 1,25 Pol. X 35,18 Philostr. V. 
Soph. II p. 95 (Teubn.) Aleiphr. 16,4 1I 24,2 ete. Diod. 
Sie. fr. 31 (b. Suid. s. &axpıßodtvies). 

1,5; 7,22 @y. mweöpe f. wnon nn Da. LXX 5,12. Ps. 
50 (51), 11; zu 5,5; 18,9 äyır d. Israeliten vgl. Ps. 
33 (34), 9; zu 9,8 &y. öpos 3. Ps. 42 (43), 3; zu 9,8 &. 
oxevn vgl. Sir. 24, 10; zu 10,10 yvooıs dylov vgl. Pr. 24, 26 
BO 31° zu 10,20, @vonaraıya, Ss. Pe. 82.(33);, 21; zw 11,1 
vgl. Luc. 1,70; zu 12,3 äyla yn das heilige Land vgl. 
2 Mae. 1,7; zu 17,2 &. &dvos vgl. Ex. 19, 6. 


dyvoeiv 5,12; 7,12; 14,18; 15, 11; 18, 19 nicht wissen 12, 10 oöx 


dyv. genau wissen; im Gegensatz zur ganzen LXX und den . 
anderen Versionen, die day. im Sinne von „irrtümlich 
sündigen“ f. 28 und andere Verba gebrauchen, ist hier 
und im 4. Mac. Buch die Grundbedeutung beibehalten; 
nur 14,18 und 15,11 klingt ganz leise an, dass in dem 
Nichtwissen zugleich eine Sünde liegt. Zur LXX Bedtg. 
vgl. Pol. 38, 95. 19,14 ot ayvooövres (scil. Eevous aus dem 
2. Halbvers) kann nur die sie nicht kennenden Fremdlinge 
bedeuten; Siegfrieds Uebersetzung Unbekannte ist nicht 
haltbar, denn sie setzt eine passive Form voraus, aber 
nach S. hex. ist das Aktiv gesichert. Corn. a Lap. und 
nach ihm Wahl und Grimm ergänzen als Acc. Obj. törov 
in d. Sinne: die den Ort nicht kannten (Gr.) oder nicht 
wussten, wohin sie sich wenden sollten. Da aber der 
ganze Satz aus dem Sinne der Sodomiten geschrieben ist, 
so ist doch mehr an das Verhältnis der fremden Gäste zu 
ihnen selbst zu denken, was bei dieser Ergänzung ziemlich 
gezwungen ist. Wir ergänzen daher aöroös und beziehen 
es mit, Gutberlet auf die Sodomiten d. h. Fremdlinge, die 
die Sodomiten (acc.) nicht kannten und daher auch von 
den Sodomiten nicht gekannt wurden. Wie Gutb. richtig 
betont, ist die aktive Ausdrucksweise hervorgerufen durch 


!) 8, Feldm. Textkrit. Mat. z. St. 


das darauffolgende parallele edepyetas, denn an beiden 
Stellen legt der Verfasser Nachdruck auf das Verhalten 
der Fremdlinge zu den Einheimischen: hier bei den So- 
domiten hatten sie, da sie die Einheimischen nicht einmal 
von früher her kannten (nach Meinung der Sodomiten), 
kein Anrecht auf freundliche Behandlung. Die Ergänzung 
des &vous zu dyv. wiederspricht der Auffassung Siegfr. u. 
bes. Gutberlets, der &vous parallel zu rapöveas fasst: Gast- 
freunde — zufällig anwesend; das ist aber der prädikativen 
Stellung des rap. wegen unmöglich; £evous gehört sowohl 
zu &yv. wie zu sdepy. und als Gegensatz zu rapövras hat der 
Verf. werd Soprasudrwv elsdekdweyvor im Sinne. Hier handelt 
es sich um zufällig angekommene, dort um festlich 
empfangene Fremdlinge. 

&yvowa 17,13 Unkenntnis, Unwissenheit, hier: die Ungewissheit 
über die Zukunft‘). Mit Gutb. nach d. Vulg. r7js-rapeyodons 
als abhängig von dyv. zu fassen, ist falsch, da dieser Satzteil 
als gen. comp. zu rkelova zu fassen ist. Auch @v Bondn- 
wdrwy kann nicht mit Gr. hinzu ergänzt werden, da ja 
nach der Anschauung des Verfassers der Furchtsame in 
seinem Verstande Hilfsmittel besitzt gegen seine Furcht, 
er braucht sie nur durch ruhiges Nachdenken zu ermitteln, 
hier aber lässt ihn die ungewisse Erwartung schrecklicher 
Dinge nicht zu kühler Berechnung kommen. Auch hier 
wie bei ayvosv h. d. LXX d. Grundbedtg. nicht mehr, 
sondern schon den Begriff der Sünde durch Unwissenheit, 
Irrtum mw, own etc. In dieser Bdt. auch 14, 22 ayvotas 
rölsewos Krieg der Sünde d. h. ein Krieg, der durch die 
Sündhaftigkeit hervorgerufen ist. Die Entfesselung der 
Laster durch den Götzendienst bewirkt einen Zustand der 
einem Kriege, einem Kampf aller gegen alle gleicht. 

ayvwota 13,1 Nichtwissen, Unkenntnis 3 Mac. 5, 27. Job 35,16 f. 
nyı 52. NT. 1 Cor. 15, 34 dy. deoö &yew; hier scheint es 
sich um einen feststehenden Terminus zu handeln, gebildet 
als Gegensatz zu deod yvwoıs —= 8 NY weil sonst die um- 
schreibenden Ausdrücke dy. &yew und rapeivar day. besser 


!) s. hierzu die Erklärung d. St. in I S. 52£. 
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erfasst werden könnten durch das verb. Ayvosiv. vgl. 


Reitzenstein, Hellen. Mysterienrell. S. 120. Thuc. 8, 66; 
Plat. und andere. 


”* dyvootos 11,18; 18,3 unbekannt 2 Mac. 13,52, 7AL> Pe; 
50 (51), 8 f. oinoa (LXX Adna); die Lesart v. $! 11.18 
dpasvyv&orous ist durch Undeutlichkeit in der Vorlage ent- 
standen, sodass der Abschreiber Yhpas dyvsorous in ein 
Wort zusammenzog. NT. Act. 17, 23. 


&yptos 14,1 wild; in d. LXX meist mit $rpiov verbunden zur 
sinngemässen Wiedergabe d. hebr. Ausdrücke, durch die 
die wilden Tiere gekennzeichnet werden s. Conc. NT. 
Iu. 13. ay. xöuore. 


dypunvsiv 6, 15 schlaflos sein, wachen vgl. Sir. 34 (31), 1,2, wo 
dyporvio gebraucht wird; auch Anklang an Pr. 8,34 liegt vor: 
Ayp. Em &uais Yöpaıs, wo es in Bezug auf die Weisheit gesagt 
wird; hebr. Aequiv. pw, s. d. Zusammenstellung der 
Parallelen zwischen Sap. 6 u. 7 u. Pr. 8 bei Gutb. 8. 3 
u. 4, der leider den lat. Text der Vulg. und nicht den 
griechischen nebeneinanderstellt. 


ayayv 4,2; 10, 12 Wettkampf, Streit; der spez. griechische Begriff 
der sich auch in d. and. Apokryphen findet, so Zus. zu 
Est. 4,17. 4 Mac. 11,20. 15, 29 schlechthin Kampf 2 Mac. 
10,28; 14,18 etc. LXX nur Jes. 7,13 f. nsb hiph. ay. 
rapeyew. 

** aösıa 12, 11 Straflosigkeit ebenso 3 Mac. 7,12 doövar d. Er- 
laubnis, Freiheit geben, ohne dass eine Strafe zu fürchten 
ist. 2 Mac. 11,30. Thuc. VI 60,3. Xen. Mem. II 1,5 
Diod. XX 41,5 Luc. Plut. Pap. Ox. I 34 col. III 4 
(J. 127 n. Chr.) Dittenberg Syll.? No. 28,46 u. 48 (a. d. 
Zeit b. z. Ende d. pelop. Kriegs) 328, 34 (1. Jhd. v. Chr.). 


— döerpoxtövos 10,3 brudermörderisch, entspr. Bildung rarpo- 
xtövos, untpontövos (z. B. Or. Sib. 5, 363) unser Wort findet 
sich substantivisch b. Hdt. 3, 65 Plut. virt. mul. II 256 F 
Philo de fug. et inv. 60 adeApoxtovia Jos. Ant. 1,65 Philo 
Qud det. pot. ins. sol. 96. 


adeAp6s 10,10 f. ns 8. oft, 8. Concord. 
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döne 1,14 parallel mit Üdvaros vgl. Hos. 13,14, Jes. 38, 18 
{sw 2,1; 17,14 2£ döov wie z. B. Ps. 29(30),3 zu 16,13 
vgl. 1 K. 2,6 und Jes. 38,10 (rödar 4.). 

— dördrtwros 3,15 unfehlbar d. h. nicht verfehlend Frucht zu 
tragen; diese Bedtg. scheint mir den Sinn d. Stelle am 
besten wiederzugeben (gegen Grimm, Gutb., Siegfr. u. a.), 
denn im 1. Halbvers ist auch von der Frucht die Rede. 
In uns, Batg* Pol’ IV 60,1057V98, 10 I 376 Den. 
Thr. 629b Diog. Laert. 7,59 (ed. Cobet) Sext. Emp. 
212, 31; 213,6 (ed. Bekker) Longin 33,5 hauptsächlich 
gramm. Terminus d. stoischen Schule, so ppasıs ad. Kunst- 
sprache (Schmid, Attiz. IV 728); Plut. adv. Colot. 29 Clem. 
Al. Paed. I 102,4; II 120,1. LXX h. ötdrtwoıs Jer. 19,6 
und 14 f. nenn. 


döweiv 14,29 pass. Unrecht, Schaden erleiden!) d. h. da sie 
auf leblose Götzen vertrauen, glauben sie von ihnen wegen 
eines Meineids nicht bestraft werden zu können (Gutb. u. 
Gr.) Gen. 16, 5 dömoönat &x on eine sinngemässe Wieder- 
gabe von Toy ven 3 Mac. 3,8 NT. Apoc. 2,11. 

döıta 1,5; 11,15 Ungerechtigkeit, Unrecht; sie ist der Ggstz. 
zur Ötxaroövry d. Seelenzustand des Frommen u. bezeichnet 
die intellektuelle und moralische Verfassung der Gottlosen; 
bes. in d. Ps. Pr. und Proph. f. verschiedene hebr. Aequi- 
valente, die aber alle eine mehr konkrete Bdtg. d. Sünde 
u. d. unrechten Handelns haben, vgl. Ps. 72 (73), 6u.7 etc. 


dötxos 1,8 döma Ungerechtes vgl. Dt. 19,18, Job 27,4 f. "pw 
u. a. Aequiv. 3,19; 12,12; 16,19 adj. ungerecht, sündig, 
gottlos 4,16; 10,3 sing. 12, 24 (die bess. Lesart) 14, 31; 
16, 24 ot döwor subst. der, die Ungerechten vgl. Ex. 23,1 
Pr. 17,15 zu 12, 12 &. &vdpwro: vgl. Ps. 139 (140), 4; mit 
d. &. sind d. and. Völker im Ggstz. zu Israel gemeint 
(12,12 und 23; 14,31; 16,24); 10,3 eine Anspielung 
auf Kain. 

adixws 12,13; 14,28 u. 30 ungerecht vgl. Lev. 6,3 u. 4 f. pw 
und öfter. 


1) Siegfr. Uebersetzung ist falsch; wenn die Stelle so verstanden 
werden sollte, dürfte das Obj. aörods nicht fehlen. 


— 118 — 

— aööxntos 18, 17 unerwartet — Arposööxntos Suid. Soph. Eur. 
Dion. Hal. Jos. B. J. 2,541. 

Tr dos 7,13 ohne irgend einen Hintergedanken, ohne Trug — 
arıös Suid. Xen. An. II 2,9 Plat. Gorg. 451 E Phaedr. 
249 A Jos. Ant. 5,75 adj. Pind. Eur. Arist. Thuc. Xen. ete. 
NT. 1 Petr. 2,2 (s. Deissmann N. Bst. 84). 

— döpavis 13,19 schwach — dadevis Hesych. Schmid, Attiz. 
IV 661 führt es aus d. alex. Poesie und später an. Epict. 
Diss. III 7,13 Plut. de Is. et Os. 55 (373D) Lys. 17 
subst. Anthol. Pal. 

aöuvareiv 13,16 nicht vermögen Gen. 18,14, Dt. 17,8 £. ni. v. 
sb» und and. Aequiv. 12,9 oöx dö. sehr wohl im Stande 
sein 2 Chr. 14,11 freie Uebersetzung von »y sn Plato 
oft, Xen. Mem. IV 3,12 Diod. Sic. XIX 19,7. 

aöövatos 17,14 (bis) ohnmächtig, so LXX f. pas, 57, 9!) bes. 
Job 5,15 u. 16 etc. Ep. Jer. 28 parall. zu rtwyds. 4 Mac. 
11,26 Xen. Mem. II 1,13 Plut. Crass. 27 oi ad. Nic. 26 
6: aduv. plAor; sonst meist mit elvar oder yiyvesdaı z. B. Xen. 
Hell. VI 5,40 ete. 16, 15 dödvaröv &otıv es ist unmöglich 
mit folg. Inf. Pr. 24,53 (30, 18) f. ’o s523 dößverd or voran 
2 Mac. 4,6 14, 10 (ohne 2otiv); bei Profanschriftstell. häufig, 

dei 14, 31; 17,11 immer, Jes. 51,13 f. "on und noch 2 Mal f£. 
a. Aequiv., sonst nur in d. Apokr. u. bei Ag. besond. oft. 

* aewaos 11,6 d. noranös d. immerfliessende Fluss, hier vom Nil, 

Hat. 1,145 Plat. Phaed. 111D. Diod. Sic. XI 5,3 Xen. 
Hell. III 2,19 Ayvn ad. Gutb.?) ist nach der Fassung unseres 
Verses mehr geneigt a. zu nyy7s zu ziehen, obwohl es ebenso 
gut zu ror. genommen werden kann; er will damit einen 
Gegensatz schaffen zwischen dem immerfliessenden, daher 
klaren Quellwasser des Nils und dem späteren Blutwasser 
Richtiger scheint es mir, nach d. Häufigkeit im Sprachgebrauch 
und d. Ursprünglichkeit d. Anwendung 4. mit rotauds zu 
verbinden. LXX h. a. f. obiy Gen. 49,26 ete. f. m Job 
19, 25. Zur Schreibweise dvaos vgl. Helbing Gram. d. LXX. 

400.203, 5,11 und 12:0743:519,2:,15,15517, 10.2.2, 7 depos 

falsche Lesart f. Zapos) Luft. 2K. 22,12; 2 Mae. 5, 2 sing. 


1) zu LXX Bdtg. vgl. Thes. s. v. Sp. 713 ob. Boekh, Staatshaush. d. 
Ath. 1 260f. — 2) S. 269. a 
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während A d. Pl. hat, wie alle codd. in Ps. 17 (18), 11 f. 
hebr. oyprw Himmel, freie Wiedergabe mit Berücksichtigung 
des hebr. Plurals. Ag. Th. Job 85,11 f. pww. 

%* davaoia 3,4; 4,1; 8,13,17; 15,3 Unsterblichkeit z. 8,13 
Zyew dd. vgl. 1 Tim. 6,16; 4,1; 8,13 scheint d. ad. nur 
im Nachruhm zu bestehen; an den anderen Stellen geht 
der Inhalt weiter: auf ein Leben nach dem Tode). 4 Mac. 
14,5; 16, 3 Aq. Ps. 47 (48), 15 f. mmrby (aufgefasst: in d. 
Sinne: dass wir nicht sterben). 

*%* d9dvaros 1,15 unsterblich d. h. nicht zum Tode führend Sir. 
17,30 4 Mac. 7,3; 14,6; 18,23 NT. noch 1 Cor. 15, 5311. 
Das Wort kommt bei Plato sehr oft vor, so von der Seele 
Phaedr. 245 C etc. Xen. Mem. II 1,31 v. d. Tugend öpern. 
Clem. Rom. u. Sp. 

@dereiv 5, 1 geringschätzen Jer. 15, 16 ot aderoövees f. sub (MT. 
20) v. pravgl. 1K.2,17 sonst oft f. 12 z. B.Jes. 24,16. 

— ddehprros 17,19 unsichtbar Aristot. de mundo 6, 26 de gen. 
et corr. 316a,8 Diod. Sie. II 385,2 (im Sinne von „noch 
nicht gesehen“ III 36, 3) Plut. de Pyth. or. 21 Ende (405 A) 
Marc Anton. 1,9 Kenyon Greek Pap. 195,38 u. 104, 621 
(pap. 121 aus d. 3. Jhdt.) Wess. Pap. Par. 191 und 1764 
Reitzenstein New Phryn. subst. Diod. I 37,10 esödespntos 
Aristot. Theophr. etc. s. Goetzeler de Pol. eloc. Wzbg. 87. 
ferner vgl. Schmid Attiz. I 223 II 41. 

** 59Aov 4,2 Wettkampf aylavra ddAa Kämpfe, um die Reinheit, 
Fleckenlosigkeit zu bewahren gegenüber d. Lockungen zur 
Sünde 4 Mac. 9,8 sonst weder in d. LXX, noch im NT. 
Es handelt sich hier um den rein griechischen Begriff der 
Wettspiele, der dem Verf. vorschwebt. Ihnen stellt er 
das seelische Ringen der Kinderlosen um ihre Unbefleckt- 
heit gegenüber, sodass, wie schon Gr.?) angibt, Au. auch 
als rein im Ggstz. zu den mit Staub und Blut befleckten 
körp. Kämpfen gefasst werden kann. Eine so griechisch 
gedachte und empfundene Stelle wie diese hier weist die 
Annahme einer hebr. Urschrift besonders weit von sich. 


1) vgl Cremer, Bibl. Theol. Wörtbch. s. v. daselbst auch Wortgeschichte. 
2) 8. 99. 
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Zur bildl. Uebertrgg. des körp. Wettk. auf das Geistige 
und Sittliche s. d. Ang. bei Grimm. 


*“ adıpoöv 1,6 ungestraft lassen mit drd c. g. Jer. 15,15 f. hebr. 
pp, das entweder verderbt war oder durch ein Missver- 
ständnis v. d. LXX von np abgeleitet wurde (s. Duhm 
in Martis Hdkm. z. St., ob aber anzunehmen ist, dass LXX 
„p2 lasen, ist fraglich, da ja ‘5 folgt, eher nnyn). Hatch. 
Concord. gibt fälschlicher Weise np» niph. als hebr. Aequiv. 
s. dag. Tromm. sonst 3 K. 2,9 Joel 3 (4), 21 etc. = nn 
vgl. Ag. Dt. 5,11 gerade auch von d. Lästerung des 
Gottesnamens. adaos dmö f. ja m) Gen. 24,41 hat auf 
unsere Konstruktion hier eingewirkt. 


** diöuos 7,26 ewig 4 Mac. 10,15 (nach $., allein richtig, da 
es parall. zu aißvıos steht). NT. Rom. 1,20 Jud. 6; Plat. 
deff. 411 A; häufig bei Arist. z. B. Eth. Nik. 6,3 de gen. 
et corr. 2,11 Xen. Cyr. VII 5,73 Plut. convival. disp. 
VIII 1,3 (718A). 

aina 7,2; 11,6; 12,6; 14,25 Blut. LXX s. oft für 07 s. Conce. 


aiveiv 10,20; 19,9 rühmen oft für 5b z. B. 1 Chr. 16,4 ete. 
hier eine Anspielung auf d. Lied am Meere Ex. 15. 


alvıyua 8,8 Rätsel f. mn z. B. 2 Chr. 9,1 v. Salomo gesagt, 
worauf hier angespielt wird. 


alvos 18,9 Lobgesang f. nbın Sir. 15,9 und 10 Aq. Ps. 29 (30), 6 
f. mı. 2 Esr. 3,11; 2 Chr. 23,13 f. 557 genau so wie an 
unserer Stelle eine Anspielung auf d. Rezitation der 
Hallelpsalmen, vgl. auch T. b. Pesachim 117a. 


— atiperıs 8,4 Ratgeberin, parall. z. wöstıs Vertraute. Der Akzent 
ist so der richtige, genau wie bei dem mase. aipeıns, das 
man voraussetzen muss (s. Kühner-Blass I? 8 1074e). Fasst 
man es als Adj. dann wäre atpers d. Beton. d. Gemein- 
sprache, aipers aber d. attische (ib. $ 148 VI Anm. 7 
u. 11). Das Wort wird von Wahl als alexandrin. bezeichnet 
vgl. Sturz, De dial. Maced. et Alex. lib. Es steht 
auf d. gleichen Stufe wie aiperllsw und das von diesem 
abgel. aipetoris, ersteres in d. LXX u. NT., letzt. bei 
Jos, B. J. II 124, wo aber eine v. 1. aipeıns hat,"ausserd, 
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schon b. Pol. 1 79,9 II 38,7; 55,8 XXI 23,11 Diod. 
XVIlI 75,2 als Anhänger einer Partei. 

aisdaveodaı 11,13 merken, gewahr werden twös auch Ep. Jer. 41, 
wo mit Wahl aörod zu alod&odaı zu ziehen ist gegen Roth- 
stein (Kautzsch Apokr. I 228), der es zu övvar. Ovros nimmt 
und ein aöray ergänzt. Der Spott liegt aber gerade darin, 
nach Ansicht des Verfassers, dass Bel ihn (d. Stummen) 
hören soll. 4 Mae. 11,7 zu unserer St. vgl. Jes. 49,26 f. 
y7; ausserdem f. and. hebr. Aequiv. alstnoıs f. NY oft in 
d. Pr. aisd. dewv Xen. Mem. I 4,13, sonst in d. Bdtg. v. 
wahrnehmen Thuc. V 83,1. 

aloyöveodar 13,17 sich schämen oft f. wı2 z. B. Gen. 2,25 etc. 

olteisdeı 13,19; 19,11 bitten <{ um etw. oft f.5sw z.B. Dt. 10,12. 


altia 14,27; 17,13; 18,18 Grund, Ursache 18, 18 schon mit d. 
Unterton des Verschuldens, der Sünde wie 2 Mac. 12,40 
3 Mac. 7,7, oft in d. Macc. Büchern bes. d. Verbdg. ör 
A altlav wie 18,18 — wodurch, weshalb z. B. 2 Mac. 4,38 
3 Mac. 8,4 etc. LXX Gen. 4,13 f£. pp Pr. 28,17 sinn- 
gemäss f. pwy. 

** atoviöros 17,15 plötzlich, überraschend 2 Mac. 14,17 3 Mae. 
3,24 Sm. Ps. 63 (64), 8 f. one (LXX voriov da sie o'sno 
punktierte vgl. dazu Ps. 116,6 Pr. 1,4) Ez. 26,16 adv. 
auch nur im 2 Mac. u. b. Sm. adj. b. Thuc. 2,61; neben 
drpooööxntos, wie hier 4, 125 Pol. Hdn. I 6,3 u. adv. öfter. 

alov Ewigkeit eis 1. alüva 5,15; 6,21; 12,10; 14,13 f. obıyb 
2. B. Gen. 3, 22,62 und s. oft. 3,8 eis x. alövas f. ombıyb, 
2 Chr. 6,2 (nur own), ebenso Ps. 60 (61),5; 71 (72), 17 
f. ooıyb etc. Sus. 8. oft. Tob. 14,15 ($) ek x. alövas 
albvov f. mon muy» 4 Mac. 18,24 etc. 4,18 dr aldvos 
Dt. 5,29 (26) f. onyb1) u. 12,28 "9 y etc. alav h. in d. g. 
LXX, soweit es sich um Wiedergabe des hebr. obıy handelt, 
nur die Bdtg. Ewigkeit, sei es, dass es sich um die Ver- 
gangenheit handelt (op w' z. B. Dt. 32, 7 etc.) oder um 
die Zukunft, selbst Ecl. 8,11 ist nicht v. d. zeitl. Auf- 
fassung auszunehmen, sondern mit den Kommentatoren (8. 
Nowack und Marti Hdkm. 2. St.) entweder als Gedanke 


1) vgl. auch zröga unten. 
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an die Zukunft oder an d. Ewigkeit zu fassen. 4,2 ist alov 
Ewigkeit nicht nur im zeitlichen Sinne zu fassen, sondern 
auch räumlich, da der Verf. sich doch auch einen Ort 
denken musste, wo sich seine Ewigkeits- und Jenseits- 
hoffnungen erfüllen sollten. Freilich der scharfe Ggstz. 
zwischen 7 o5ıy und s37 obıy ist ihm noch nicht bekannt, 
wie dem nachbibl. Hebräisch und dem NT. als al&v oöros 
und y&iAwv.!) Trotzdem liegt aber schon darin eine Fort- 
bildung des Begriffes gegenüber Ecl. 12,5, denn dieser 
kann noch rein zeitlich von einem ewigen Haus des Grabes 
sprechen, da für ihn mit dem Tode alles aus ist. 4 Mac. 
17,18 auch in d. Sinne eines ewigen, jenseitigen Lebens; 
dag. Tob. 14,5 atov schon in d. zeitl. Begrenzung d. 
diess. Welt. 

alovıns 8,13; 10,14; 17,2 ewig, oft f. Dbıy, z. 8,13 vgl. Ps. 
111 (112), 6 yvnwdouvov at. z. 10,14 Söfa al. vgl. mehr in 
Anschluss an d. Hebr. Jes. 56, 5 etc. övon« at., dem Sinne 
nach dasselbe. 

dxadapsta 2,16 Unreinheit f. nsow pl. z. B. Lev. 15, 31; 16,19 
1 Esr. 1,49 ete. 

äxaros 4,12 ohne Fehl, frei von Sünde, adjektivisch Jer. 11, 19 
ipviov ana. f. aros Job 2,3 @vdpwr. Axax. f. pn WR, sonst 
subst. f. on Job 8,20, ’n» Pr. 1,4 etc. Aeschyl. Pers. 653) 
Plat. Tim. 91 d u. später. 

duapros 15, 4 fruchtlos, vergeblich, unfruchtbar Jer. 2.6 Treiet: 
meby 4 Mac. 16,7 Ag. Job 15,34 f. 18% (LXX ddvaros 
s. dag. Jes. 49,21, wo es mit yipa wiedergegeben wird 
Sm. Job 15, 34 Jes. 41,19 dx. EöAov f. now (Akazienbaum 
LXX nöfos Buxbaum) Jer. 17,6 &x. E61. f. Nyıy (Tamariske 
LXX dypınpupfar) Hos. 3,1 f. wws unreif (LXX h. rung). 
NT. Eph. 5, 11 2pyov x. ete. subst. Pr. 9,12 ohne hebr. 
Aequiv. Eur., Theophr., Plin., Plat. Tim. 91 C Dio Cass. 
XL 54,4 Pol. XII 3,2 Plut. oft. 

+*dxataudyneos 5, 19 unbesiegbar Sm. Ca 8,6 f.y (LXX h. 
paraös) Ez. 28,7; 30, 11, 32,12 £. yw (LXX h. Anınöc 


1) y. Cremer richtig betont als ein Argument f. d. Entstehung d. 
alttestl. Apokr. 
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adj.) Marc. Ant. 8,48 Luc. Philopatr. 8 Schol. zu Pind. 
und Soph. dichterisches Wort. 

*dunılöoros 4,9; 7,26 unbefleckt, fleckenlos; nur noch Pr. 25,18 
nach A S?, während BS! richtig axtöwrds haben f. uw 
Philo de virtutibus (de nobil.) 222 Bios ax. (wie 4,9) de 
spec. legg. I (de sac. hon.) 150 d. apern de Cherubim 95 
d. &odns Clem. Al. Paed. I 4,2 und andere K. Ss. 

dxon 1,9 Hören, Gerücht in Verbdg, mit Aöywy, wie Sir. 42,1 
x. Aöyov, wo d. Uebersetz. d. Konsonantentext teilt: "n137 
yow, statt yown 27, wie es richtig heisst. f. myıww 2 Kön. 
10,7 Ob. 1,1 und andere Aequiv. oft zum Ausdruck d. 
verstärkenden inf. q. ypow z. B. Ex. 15,26. — Hebr. 4, 2 
1 Thess. 2,13 haben wir d. Vbdg. Aöyos axors, womit d. 
Wort d. Verkündigung gemeint ist, ein term. tech. (8. 
Cremer z. d. W.) b. Plat. häufig. 

— dxotwntos 7,10 schlaflos, rastlos, ruhelos, nie endend Aeschyl. 
Prom. 139 Theocr. Idyll. Ael. V. H. Philo de mutat. nom. 
5.de spec. legg. (de monarch.) I 49 a. öuua. de mut. n. 40 
d. dpdar. Clem. Al. Protr. 114,2 Paed. II 99,6 Orac. Sib. 
1 99 II 181 Wessely Pap. Par. 2767 Plut. Cam. 20 
dann K. S. 

— dxowovntos 14,21 nicht mitteilbar (Erklärung s. ob. Teil I 
S. 99) Plat. Legg. VI 768B etc. Diod. Sie. XX 106, 4 
Jos. Ant. M. Ant. 2,1 und 2; 3,5; 11,18 ete. Epict. diss. 
I 19,14 IV 6,35 s. Bonhöffer 1. c. S. 224 s. Erklärung 
ist falsch nach dem ob. Gesagten Dion. Hal. A. R. I 85, 6 
Plut. Inser. Priene 114. 

—Axorıdtos 16,20 leicht, mühelos, ohne dass sie viel Mühe 
damit hatten adj. b. Stob. ecl. I 41 (od. 44) p. 952 Wessely 
Pap. Par. 1127 dxorıdorws (Lesart v. A) bei K. $. dxortaotos 
attisch C. I. A. IV 2,630; 6,18 (ca. 340 v. Chr.) Philodem. 
rept povaw. p. 40 (Herw.) Herm. Triel. 65,7 (Soph.) Schol. 
zu Soph. Ai. 852 (Thes.). 

dxodew 6,1; 8,15; 11,13; 15,15; 18,1 hören oft f. yuw z. 15,15 
vgl. Ps. 113, 14 (115,6) und zu &rta dxodew Math. 11,15 
13, 9 etc. 

—dxouotys 1,6 Zuhörer Menand. fr. bei Pollux 2,82, der es 
als unatt, tadelt; es gehört demnach der Gemeinsprache 
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'an. Diod. Sic. XI 48,7 Ox. pap. I p. 32 Pap. mag. Dietr. 
VII 9 in d. Bdt. Hörer, Schüler bei Dion. Hal., Ael. V. H. 
11,10 Plut. Die Wahl des Wortes ist beeinflusst durch 
die vorausgehenden Substantiva waptus, &ntoxoros. 


Axpißeın 12,21 Genauigkeit, hier: liebevolle Sorgfalt, Schonung, 
parall. z. zpoooyr. Der Verf. spricht hier von d. genauen 
sorgfältigen Abwägung d. Strafe, wie sie Gott im Gericht 
befolgt. Wenn sie bei den Heiden schon so gnädig be- 
messen wird, um wieviel mehr bei den Israel., die noch 
das Verdienst der Erzväter, die ihnen gemachten Segens- 
versprechungen, in d. Wagschale zu werfen haben. So 
führt die genaue Berücksichtigung aller mildernder Momente 
nicht nur zu einem peinlich genauen, gerechten Urteil, 
sondern sogar zu schonungsvoller Behandlung über das 
selbstverdiente Mass hinaus. Sir. 16,25; 35,3 (nach Cod. 
248 s. Smend, Komment.) = yıyn 42,4 freie Wiedergabe 
von pr® Da. LXX Th. 7,16 £. 822° Deutung. 

drpıßös 19,18 genau, deutlich Dt. 19,18 f. »v'n Dan. Th. 7,19 
f. sayb, 

axpts 16,9 Heuschrecken f. mas z. B. Ex. 10,4 etc. 

* dxpoäcdar 1,10 hören, merken auf Jes. 21,7 f. »wpn Sir. 6, 35 
(AS) £. yow 14,23 f. my 21,14 Sm. öfters. 

Kaupsrowog 11,4 rerpa dx. f. Kieselstein = wohn Dt. 8,15. 

®ayris 2,4; 16, 27 Strahl, vom Sonnenstrahl &. AAlov. ebs. Sir. 
43,4 Sm. Ez. 1, 14 f. 718%0 frei übersetzt. 

— dxmAuros 7,22 ungehindert. Der Stoff d. oopia ist so zart, 
dass er ungehindert überall hindringen kann, verwandt mit 
ö£6 und pavöv, so mit Dähne, Bruch!) Gutberlet (p. 186) 
gegen d. and. Ausleger, insbes. Wahl, Clavis Apoer. s. v. 
Luc. Tim. 18 Ende. Epict. diss. I 4,18 II 19,32 IV 1,69 
73,100 u. oft. s. Bonhöffer 1. e. S. 224. 

** alafovela 5,8; 17,7 Hochmut 2 Mac. 9,8 (R; A hat ürepnpavia) 
4 Mac. 1,26; 2,15; 8,19 Sm. öfters. Hen. Mem. I 7,1 
Theophr. fr. 186 (b. Ael. H. A. 3,37) char. 23. 

* dAalovedeoda: 2,16 sich rühmen, stolz sein auf. Pr. 25, 6 f. nn 
Sm. Job 15,20 Al. 48(49),7 f. Sannn (LXX Job 15,20 


1) angeführt bei Grimm 1. c. 8. 104, 
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&v ppovrlöı, da sie richtig bbinno liest, während Sm. das 
defektiv geschriebene Wort falsch punktierte; Ps. 48 (49),7 
xavyasdar). 

axndeıan 8,9 auvıcvar aA. bezeichnet einen Zustand der Seelen der 
Gerechten im Jenseits, die Unsterblichkeit der Seele, ihre 
Fortdauer in d. künftigen Welt ist begleitet von dem rein 
intellektuellen Erfassen der göttlichen Wahrheit. Die 
Frommen werden bestätigt finden, was 2,22 gesagt ist, 
dass der Mensch das Ebenbild Gottes ist und dass sein 
göttliches Teil nicht zugrunde gehen kann. Darum steht 
auch parall. dazu rpoouevew aurw &v ayany, dass sie mit 
Gott in Liebe vereinigt sein werden. Ihr göttliches Teil 
geht wieder ein in den Schöpfer, dadurch erkennen sie 
eben die Wahrheit. Seligkeit in gleicher Weise als in- 
tellektueller Zustand aufgefasst begegnet uns bei: Hen. 
91,10 (vgl. 90, 35); 5,8; 48,1 (vgl. die Schilderung des 
Messias u. s. Zt. Jes. 11,1—9 u. Hen. 49,135)!) 11,2 Esr. 
Ap. vis. III $S 26,8 (8,52) vis. II 8 10,13 (6,28) vis III 
8 5,9 (7,34) $ 15,10 (7,114) test. Levi 18. 5,6 688: al. 
der Weg der Wahrheit, in diesem Falle das von Gott 
gegebene Gesetz. Der Ausdruck ist genommen aus Gen. 
24,48 f. nos 11, ebenso To. 1,3; 3,2 Ps. 24 (25), 10; 
118 (119), 30, 151. 6,22 Wahrheit im allgemeinen. LXX 
s. oft für nos. 


akndrs 1,6 möchte ich mit Schleussner und anderen älteren 
Auslegern?) als „untrüglich, einer dem die Wahrheit nicht 
entgehen kann“ auffassen gegen Gr. und and. . oder in d. 
Sinne von hebr. j&x) zuverlässig, gewissenhaft, genau vgl. 
Ps. 88 (89), 38 n 9 Pr. 14,5 omas 9; hier hat die LXX 
allerdings rıorös, nichts hindert uns aber, anzunehmen, dass 
irgend eine andere unseren Verf. bekannte Uebersetzung 
dAndys gehabt hat, was den Sinn ebenso gut ausdrückt. 
2,17 wahr 12,27; 15,1 v. Gott und zwar an erster Stelle 
der wahre, wirkliche Gott im Gegensatz zu den Götzen 
6,17 wahr, aufrichtig, LXX f. np» ete. 


1) s. Volz, Jüd. Eschat. 385. 
2) 8. bei Grimm l. c, z. St, 
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ala 6,22; 8,16; 10,13; 11,20; 14,31; 15,7,9(bis),12; 16,7,12, 
18,26; 18,22 Ad xat 10,8; 11,19; 12,8; 14,22 An 
13,2 AN öpws 13,6 AAN odx 18,20 an 19,15 auffällig 
ist, dass in cp. 1—5 dd nicht vorkommt; auch lässt 
sich nachweisen, wie es weiterhin anschaulich gemacht 
werden soll, dass in diesen cpp. überhaupt selten Partikeln 
vorkommen. Meist wird die parataktische Satzverbindung 
mit xat angewandt. Das ist ein kleines Argument mit zu 
der Annahme eines besonderen Autors für diesen ersten 
Teil des Weisheitsbuches. 

Toamayn 7,18 Aenderung, Wandel dAkayal zporov Wechsel der 
Jahreszeiten, bedingt durch die Veränderung des Sonnen- 
standes (tporal nAou Dt. 33,14 xp. oöpavod Job 38,33 f. np 
b’ow frei übs.). Zu dem ganzen Satzteil porav allayal xal 
peraßolal xapmv vgl. die Stelle aus d. tägl. Abendgebet, 
wo von Gott gesagt wird: nuuın ns aronaı oiny mwo. Diese 
Verba gibt LXX auch mit adıdoosw wieder (s. d.) Aq. 
Ps. 54 (55), 20 Al. Jud. 14,12 ax. f. nern. 

al\docew 4,11 ändern, verwirren 12,10 ändern, bessern. Gen. 
41,14 £. non pi. Jer. 52,33 f. mw Lev. 27,10 f. yo hi. ete. 

*%* Mayr 18,18 anderswohin 2 Mac. 12,22 ebenso alkos all. 
der eine dahin, der andere dorthin. Xen. Mem. I 4,12. 


dMesodaı 5,21 springen, schnellen (vom Blitz, wie von einem 
Pfeil), so bildl. Jes. 35,6 f. 357 pi. 18,15 d. Form #Aaro 
Ri. 14,6,19; 15,14 1 K. 10,10 aber mit &rt f. nbx ete. 

&lnAos 18,23 Er alyAwy über einander; öfters f. nt ns nr oder 
ib ws etc. auch f. won Pr. 22,2; 29,13 u. and. Aequiv. 

&os 2,15 pl. d. anderen Menschen im Gegensatz zum Gerechten 
15,18 <& aa sind die and. Tiere. 18,18 aA. aMayf; der 
eine dahin, der and. dorthin (s. 0.) LXX oft f. ns ete. 

dNörpios 12,15 fremd. aAddr. Tis ons Övvdusus my. 08 deiner 
Macht für unwürdig haltend, in d. Meinung, dass es d. 
M. nicht ziemt, vgl. Pr. 2,16 aA. twös freie Uebersetzung 
des hebr. Textes, in dem das Wort m’) vorkommt. 2 Mac. 
14,26 und öfter. 19,15 wie 1» z. B. Gen. 17,12 etc. 

@Aws 8,20 anders Est. 1,19 &. xprodar f. 129 9,27 Job 11,12 
für 33 40,3 (8) ohne hebr. Aequiv. 3 Mac. 1,20 4 Mac, 
1.254193, 05.18 
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*% a\öyıoros 12,25 unvernünftig 3 Mac. 6,12 4 Mac. 3,11; 6,18; 
16,23 adv. 4 Mac. 6,14 adv. b. Epict. s. Bonhöffer 1. c. 
S. 225. 

&koyos 11,15,16 unvernünftig Ex. 6,12 freie Uebertragung von 
ornew bsy (nicht redegewandt) 3 Mac. 5,40 4 Mac. 14, 14 
und 18 Sm. Job 13,4 xataoxevalovres üloya hält Field, da 
es überflüssig ist, f. eine Uebersetzungsvariante v. pe-ben. 

As 10,7 om Aids = Gen. 19,26 nbo sm. 

TaAucıs 17,18 Kette (Lesart v. Fritzsche u. Swete und die einzig 
richtige, sinngemässe) wıä& AAöosı mit einer einzigen, ge- 
meinsamen K. Ag. Sm. Th. Ex. 28,22 f. mow Sm. Jer. 
52,11 f. onwrm yadxal ai. Al. Pr. 6,1 indem sie r statt 
r lasen. NT. 

duo. 18,11 LXX oft. 

Trapapavtos 6,13 unverwelklich 1 Petr. 1,4 Or. Sibyl. 8, 411 
duapdvuvos 1 Petr. 5,4. 

äuapraveıv 11,16; 12,2,11; 14,31; 15,2,13 (bis) freveln. LXX oft. 

Anapınwa 2,12(bis) 4,20; 11,23; 12,19; 17,3 Fehler, Vergehen 
f. nson u. and. Aequv. gebraucht in LXX. 

“uapria 1,4; 10,13 Sünde gebräuchl. Uebersetzung sinnverwandter 
hebr. Worte in d. LXX. 

ayaptw\öds 4,10; 19,12 sündhaft, Sünder f. sun Gen. 13,13 u. oft. 

* dpaupoöy 4,12 dunkel machen, blenden f. nn» Dt. 34,7 Sir. 
43,4 La. 4,1 etc. 

— dußpssos 19,21 d. Unsterblichen gehörig, himmlisch d. xpoor, 
= 16,20 äpros dyydiov oyas onb Ps. 77(78) 25 s. 0. dpß. 
dichterischer Ausdr., auch Or. Sib. 1,275 und adv. 2,226 
Anthol. Pal. VI 292 Wessely Pap. P. = 2. mag. Pap. ed. 
Parthey 86a; 99, 85 subst. bei Diosc. 3,119 u. Hesych. 

—Apelörtos 17,4 nicht lächelnd, traurig Theodor. 11 Ap. Rh. 
II 908 s. Schmid Att. 1 164. new Sir. 21,20 Ag. Sm. 
dann Plut. Anthol. Pal. 

üuekeiv 3,10 sich nicht kümmern f. mi» Jer. 4,17; 38(31) 22 
2 Mac. 4,14; Sm. 


Ausumtos 10,5 vgl. Gen. 17,1 v. Abraham = vun 15 orepua At. 
v. Israel als Nachkommen Abrahams 18,21 dynp Ay. von 
Aaron; in Job häufig z. B. 9,20, 
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Täy£pıpvos 6,15 sorglos vgl. Sir. 34,1 u. 2; 42,9 Gegensatz zu 
neptuva) Sm. Ju. 18,7 Jer. 32 (39), 37 f. mw2 adv. Sm. Ps. 
111(112),7 Jes. 32,11 dpepwvia Sm. Al. du. Math. 28,14 
auch hier hängt es mit dem hebr. nvı zusammen, da es 
parallel zu reise = mo2 steht; ebenso 1 Kor. 32 sorglos 
sein im Vertrauen auf Gott. 7,23 als Eigenschaft d. sogta. 

"*aulavcos 3,13 vgl. Hebr. 13,4; 4,2; 8,20 unbefleckt 2 Mac. 
14,36; 15,34 :Hebr. 13,4; 7,26 Jac. 1,27 1 Petr. 1,4 s. 
Cremer 8. 696f. 

"*auvnota 14,26 nach BS! (AS? C h. duvnotia vgl. 19,4) Ver- 
gessen Sir. 11,25 Grimm (Komm. z. St.) bezeichnet die 
Form als ungewöhnlich. 

— duvnotta 19,4; 14,26 (nach AS? C s. vorh.) Vergessen, so 
Plut. Cie. 42 und oft. Herodian. Clem. Al., Dion. Hal. A. 
R. IX 49; sonst oft = Straflosigkeit bei denselben Autoren. 

ayuvös 19,9 Lamm f. w2> s. oft im Pentateuch. 

— äyuorpos 2,9 unteilhaftig Xen. Cyr. VII 5,55 Diod. Sie. 13,4. 

— dAuöAuvros 7,22 unbefleckt Muson. 198 Epict. IV 11,8 Clem. 
Al. Paed. II 13,1 Strom. VI 119,4 Galen. Method. Xenoph. 
Eph. 2,9 am Ende. 

— auwoppos 11,17 gestaltlos v. d. Materie öAn platon. Ausdruck 
Tim. 50 D (s. Heinisch, Griech. Phil. ete. z. St.) Eur. 
Xen. Cyr. 3,3 Symp. 8,17 Philo; Plut. Clem. Al. Strom. 
103,3 u. Ö. 

— duuva 5,17 Abwehr, Verteidigung, Rache, Strafe Plut. Thes. 
29 u. ö. Appian. Phocyl. gnom. 32 u. 77 (s. Lincke, Sa- 
maria und s. Proph. 03); or. Sib. 2,98, 146 Clem. Al. 
Strom. V 27,10 von den Attieisten Phryn. und Moeris 
verworfen. s. Rutherford, New Phryn. 74ff. Herwerden, 
Lex. Suppl. 

auöveodaı 11,3 vgl. Jos. 10,13 f£. op. 

— duorapis 17,18 ausgestreckt, ausgedehnt Pind. Plat. Tim. 
Ap. Rh. 2,733 Luc. Herodian. Plut. Anth. Pal. VI. 170 
Clem. Al. Q. D. S. 26,3 v. Schmid Att. I 320 ete. als 
dicht. Ausdr. aus d. Komödie bezeichnet. 

äuopörspos 14,30 beides für 2ow Gen. 21,37 ete. für m IK. 
17,10 ete. 

duwuos 2,22 schuldlos, fehlerlos daher oft f. pin z. B. Lev. 1,3. 
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dv 11,24 u. 25 mit Indik. 4,4; 9,6; 14,4; 15,12 als xav beides 
in d. LXX. häufig. 

avaßatvew 19,12 hinaufsteigen oft für nby. 

* dvaßpdsssıv 10,19 emportauchen lassen Arist. Ran. 553 Ap. 
Rh. 2,566 und and. Kom. für p1 Nah. 3,2 für das Auf- 
und Niederspringen eines fahrenden Wagens (hier transitiv) 
für 55p pilp. Ez. 21,21 (26) hier ist das Schütteln der 
Pfeile als Lose gemeint, eine Art Orakel (intransitiv. Gebr.). 

dvaysıv 6,20; 16,13 hinaufführen, oft für n5y hiph. zu 16,13 
VELTICKEDD: 

**dyayxatos 16,3 notwendig Est. 8,13 Sir. prol. 2 Mac. 4,23 
9,21 4 Mae. 1,2. 

avayın 17,17; 19,4 Not, Notlage, Verhängnis für 2 oder m% 
Job 5,19 Ps. 30 (31) 7 und ö. 

— avaöusıs 19,7 Auftauchen Cyrill H. 1080 C. Theophr. in d. 
Bedeutung Zurückweichen Plat. Euthyd. 302E = refugium 
Ausflucht Diod. und Jos. verb. bei Homer und d. Attikern 
aber nur Medium. 

avadarkeıy 4,4 aufblühen Sir. 46,12 und oft für ms, dann Ps. 
27 (28), Bz. 17,24. ° 

avaıpeiv 1,11; 14,24 beseitigen f. 11 erschlagen z. B. Ex. 2,14 
S! h. 6,20 dvaıp. statt avayev vgl. hiezu uns. Verb. als 
Aequiv. von oöıınn Num. 16,37 (17,2) Jos. 4,5 vielleicht 
verwechselt mit avalpeıv emporheben. 

**dyaxörtetv 18,23 anhalten, hemmen 4Mac. 1,35 (nach S!, was 
richtig zu sein scheint) 13,6 Theod. Ri. 5,22 f. oon NT. 
Gal. 5,7 (nach R. M. Gr. h. &yxörzew). 

*dvakdurew 3,7 aufleuchten Am. 5,6 f. nby Job 11,15 Jes. 42,4 
2 Mac. 1,22 Theod. Jes. 60,2 f. mt subst. vlanlıs NT. 
Luc. 9,51. 

üvakloxeıw 18,12 (S h. falsch dvaAwaıs) aufbrauchen f. 7b) Gen. 
41,30 f. von Num. 14,30 etc. 

""ayadoyilesdaı 17,13 (nach S) falsch statt Aoyileodar (wie AB) 
das dva- ist entstanden durch Dittographie des ova vom 
vorausgehenden rAefova. Aoyil. wird auch gestützt durch 
Aoyısyös im vorausgehenden Vers. 

— dvaköyws 13,5 entsprechend, ähnlich Plat. Aristot. anal. post. 1,5 
Luc. Philopat. 21 adj. b. Sm. Verb. in d. Apokr. subst. im NT. 
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"*ava\dew 2,1 zurückbringen d. h. befreien, 16, 14 auch zurück- 
bringen 5,12 (pass.) zurückkehren eis vgl. dazu 1 Esr. 3,3 
2 Mac. 8,25; 9,1 (Grimm) auch sonst in den Apokr. dvd- 
Ausıs 2 Tim. 4,6. 

avduymaıs 16,6 Erinnerung, Gedenken f. ps} Num. 10,10 als 
Ps.-titel 37 (38) und 69 (70) £. warb. 


— dvarakıv 19,21 im Gegenteil, umgekehrt Plat. Theaet. 192D 
Xen. Oyr. II 2,2 Luc. Plut. att. Wort (Schmid Att. IV 635). 

dvdraucıs 4,7 Ruhe f. mm16 hier vom Jenseits gemeint vgl. Ps. 
114 (116),7 sonst oft in d. LXX Sir. 38,23 von d. Ruhe 
d. Toten. 

— övarıaosesdar 15,7 bilden, schaffen Herodt. 8,109 Plat. Luc. 
Diod. Sie. 3,22 Barn. ep. 6,11 u.14 Tebt. Pap. III 584, 87 
Wess. Par. P. 2368 pap. p. 9 dvarlasıs Ps. Dion. 177C 
dydrkasna Diod. Strab. Sext. allgem. att. Wort (Schmid 
Att. IV 635 f.) Trotz der Aehnlichkeit unserer Stelle mit 
Jer. 18 deckt sie sich nicht ganz mit ihr. Dort liegt der 
Nachdruck darauf, dass der Töpfer das gleiche Tonstück 
bald zu diesem, bald zu jenem Gefäss umbilden kann, 
während hier auf die Verschiedenheit der Bewertung von 
Gegenständen aus dem gleichen Material (Ton) hingewiesen 
wird. Die Willkür des Töpfers begegnet uns hier erst in 
den folg. Versen des Kapitels. 

— Avanodıouös 2,5 t. tekeurns Wiederkehr des Todes; am besten 
wohl v. d. Bdtg. Zurücksetzen des Fusses abzuleiten mit 
d. Sinne: unser Ende lässt sich nicht noch einmal hinaus= 
schieben. Clem. Al. Strom. I 119,2 v. Sir. 48,23 beein- 
flusst (Stählin), Sir. 46,4 wird das verb. avanoötl. für my 
gebraucht (AS! h. falsch &wroö.) 48,23 ebenso v. d. Sonne 
2 Mac. 14,44 Gemin. Nicom. Luc. I 466 II 174. 

ävapfdumtos 7,11; 18,12 unzählbar, unermesslich 3 K. 8,5 f. xb 
"ed Jl. 1,6 Job ö. ete. 

dvaoıp£pew 2,5; 16,14 act. zurückkehren f. 3% z. B. Gen. 8,9 
zu 13,7 vgl. Sir. 38,25 s. Deissm. Bibst. 83 u. N.B. 22. 

avareiicıv 5,6 aufgehen f. mr Gen. 32,31 (32) und oft. 

dvaroırı 16,23 MA Aufgang der Sonne wie no Dt. 3,17 ete. 
vgl. hiezu ns’w> oder mann Yan Mischna Berach. I 2 Vor- 
schriften über das Morgengebet. 
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**dyarpepew 7,4 aufziehen 4 Mac. 10,2; 11,15 (nach S. AR h. 
zpepew) NT. Luc. 4,16 Act. 7,20 u. 21; 22,3. 

— dvaroroöv 14,17 abbilden, nachbilden Phil. de plant. 27 Plut. 
II 3293 Philostr. 23 Jambl. protr. 50 s. Schmid Att. 1148 
IV 340 bei Dio Chrysost. und Philostr. als dichter. Wort 
angeführt. 

*dvöpela 8,7 Tapferkeit, eine d. vier Kardinaltugenden Platos 
und d. Stoiker!) sonst Eel. 4,4 f. pw etc. 

*avöpeios 8,15 tapfer Pr. 10,4 f. pn 11,16 f. Yy etc. 

— dvexkınys 7,14; 8,18 unablässig, unaufhörlich Diod. Sic IV 84 
Plut. Clem. Al. Strom. V 23,2 av&xkeırtos NT. Strab. Diod. 
Aristeasbr. Plut. Clem. Al. Paed. III 87,3 (im Zitat) Jambl. 
aveıl\ınns Diosc. 3,94 avellıras Philo de plant. 21. 

aveleruov 12,5; 19,1 unbarmherzig zu 19,1 dv. douös vgl. Pr. 
27,4 = MR sonst oft. | 

— dyelniotws 11,7 unerwartet Plat. Phil. 36B Pol. 1,6 adj. Jes. 
18,2 und 7 (nach S) als freie Uebersetzung des '\p , 
wahrscheinlich mit x5 davor, AB h. &rt£ov. 

aveuos 4,4; 5,14 (bis) Wind oft für mn. 

— üvsumößctos 17,20; 19,7 unbehindert Aristot. Pap. ö. d. adv. 
z. B. Tebt. Pap. III 493,19 (Testament Anf. d. 2 Jhrhdt.) 
495,3 (Testament 181/9 n. Chr.) Kenyon II 326 pap. 383 
aus d. J. 616 nach Chr. III 149; 158 etc. Epiet. s. Bon- 
höffer 1. c. 8. 227 sub dvayxalscdaı Marc Ant. eis &avr. 
1,16; 8,7 Clem. Al. Paed. I 28,1 Strom. IV 21,1. 

— üvekixaxtae 2,19 Langmut im Ertragen v. Beleidigungen Epict. 
ench. 10 Plut. Coriol. 15 Luc. Paras. 53 Herdn. III 8, 14 
Clem. Al. Paed. I 79,1 III 91,1 Strom. II 35,2 VIII 86,5 
adj. Tebt. Pap. II 272,19 NT. 2 Tim. 2,15. 

dveu 14,4; 19,13 ohne auch s. in d. LXX. 

öynp 7,2; 18,21 Mann s. o. f. ww. 

aydıoravaı 2,18; 5,23; 10,16; 11,3 u. 21; 12,12; 18,21 wider- 
stehen s. o. f. 223 niph. z. B. Num. 22 Dt. 7,24 etc. für 
me Dt. 11,25. 

ävdos 2, 7 Blume für y’» Ps. 102(103),15 ete. 

dvdparivos 12,5 menschlich f. o7s Num. 5,6 Ez. 4,12 etc. 


!) s. Heinisch 1, c. S. 113£. 


re 


avdpwros 2,1 und 23; 3,4; 4,1 u. 9; 7,1,14,20; 8,7; 9,2, 5,6; 
218,11,23,. 12,8,125 13, 1,10, 132 14,5,11,14;15,17,20 
21; 15,4,16(bis); 16,14,26 Mensch s. o. f. os. 

dyıcvar 16,24 pass. ausbreiten, ausspannen f. we pi. Jes. 25,11 
f. sw Gen. 18,24 etc. 

dvoıa 5,18; 19,3 Torheit Pr. 14,8; 22,15 f. nbin. 

dvotysıv 10,21 öffnen s. o. f. nne d. Form Avon Job 35,16 Jes. 
37,14 u. 0. Sir. 51,25 s. Deissm. N. Bibst. 17 Helbing 
Gramm. d. Sept. S. 78. 

*avöumua 1,9; 3,14; 4,20 Sünde, Vergehen für fıy u. ywo z. B. 
Lev. 17,16 Ps. 50(51),1 etec. 

dvouta 5,7,23 Sünde oft f. m»yin u. and. Worte. 

rävunıos 2,15 ungleich, unähnlich Al. Lev. 19,19 f. owb2 (LXX 
h. dafür einmal öt«popos). 

avouns 4,6; 15,17; 17,2 sündig LXX s. häuf. 

**ayovntos 8,11 unnütz 4 Mac. 16,7 u. 9. 

avöcıns 12,4 unheilig Ez. 22,9 f. nor 2 Mac. 7,34; 8,32 3 Mac. 
2,2;,5,1 4 Mae. 12,11. 

— dyravaxıav 17,19 med. widerhallen (v. Echo) Plut. mor. 696 A 
Sext. adv. astrol. 82 p. 851 Jos. A. J. VIII 185 dvanıav 
4 Mac. 11,10. 

— üvrepetöstv 15,9 sich entgegenstellen, Widerstand leisten Plat. 
Tim. 45C Xen. Oyr. VIII 8,16 intrans. tw‘ Plut. Num. 20 
Pol. 40,5 rpös tı = avıl tod ody ürelxew Suid. üb. d. trans. 
Gebr. s. Schmid Att. IV 274; 679 b. Philostr. dicht. Ausdr. 
LXX u. NT. nur £pstöew. 

— üytnyeiv 18,10 widerhallen, entgegenschallen Plut. Mar. 19 
Caes. 5 Eurip. Alc. 435 Med. 426 trans. aveiynoıs Plut. 
II 589D ovvernyeiv Phil. de agrieult. 32 nyew LXX NT. 
ouvnyeiv Pol. (s. Goetzeler 1. c. S. 11). 

vet 7,10; 11,6,15; 16,2; 19,10 (bis) dv av 15,17; 16,20; 18,3 
auch s. oft in d. LXX. 

dvrapßdvscdaı 2,18 helfen, schützen f. 9 2 Chr. 28,23 Ps. 
117 (118), 13. 

Fravurapepyesdar 16,10 vorbeigehen Luc. 10,31 u. 32 Resch 
Log. Jes. 13,12 h. nur rapspysodar; an uns. St. bedeut. es 
schützend dazwischentreten Strat. 7. 
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au Jayrze 


— ivrısybew 7,30 kräftig widerstehen (AS h. falsch xatısydew), 
überlegen sein Diod. Sic. 17,88 als var. lect. Dio Cas. 
48,11,2. 

ravropdorustv 12,14 ins Angesicht sehen, entgegentreten Al. 
Hab. 3,10 f. 18% NT. Act. 27,15 = widerstehen, Wider- 
stand leisten (d. Wind). 

rravunönpıros 5,18, unverstellt, nicht voreingenommen. Wahl, 
Clavis „ernstlich gemeint“ gibt keinen Sinn; auch „streng 
aufrichtig‘, wie Siegfried übersetzt gibt d. Sinn nicht 
ganz deutlich; es ist ein Gericht gemeint, bei dem kein 
Ansehen d. Person gilt; am besten dah. vorurteilslos, un- 
parteiisch. 18,6 ist „ernstlich gemeint, unnachsichtig, 
streng“ richtig.. NT._Rom.-12,9 2 Cor. 6,6 1 Tim. 1,5 
3 Tim. 1,5 Jac. 3,17 1 Petr. 1,22 = ungeheuchelt, auf- 
richtig (s. Cremer S. 612f.) Hesych — aöokos, Arposwröknntos. 

dyadev 19,6 von oben her f. by» Gen. 6,16 ete. 

Tavovopos 14,27 namenlos, hier: deren Name nicht genannt 
werden soll. Wace, Apokr. verweist z. St. richtig auf 
Ps. 16,4, wo d. Psalmist sich verschwört, den Namen. d. 
Götzen auszusprechen vgl. auch d. Formel ww no‘, d. man 
in d. rabb. Litteratur zuweilen zu d. Namen d. Erzfeinde 
des Judentums hinzusetzte. AI. Job 30,8 f. nw'ba (LXX 
arıwos). 

dvopekjs 1,11 unnütz Jes. 44,10 f. Dan 'nb2 Jer. 2,8 Pr. 28,3 

"Ag. s. oft. 

dos 1,16; 3,5; 6,16; 9,12; 12,7,16; 13,15; 15,6; 16,9; 18,4; 
19,4 würdig f. mw Est. 7,4 Pr. 3,15; 8,11 etc. 

doöv 13,18 beten, bitten f. wp2 Est. 4,8 Da. Th. 1,81. 893 
Da. LXX 6,7 (8),12(13) Th. 2,16, 23. 

"*detws 7,15; 16,1 würdig, geziemend Sir. 14,11 NT. Rom. 16,2 

.  .Eph. 4,1 ete. 

*dobentos 11,2 unbewohnt f. nuuw Jes. 8,28 u. and. Aequiv. 

"dopaota 19,17 = od Gen. 19,11. 

drayysilcıv 6,22 melden, erzählen LXX.s. o. f. Tan. 

dmatdevros 17,1 ungebildet, unerzogen f. bus Pr. 8,5; 15,14 
Sir. 51,23 1. bo u*06. 

Arartsiv 15,8 eine Schuld abfordern f. wı d. Schuldner bedrängen 
Dt. 15,2 und 3 d. Abfordern d. Seele als ein Darlehen 
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Lue. 12,20 dag. 3K. 19,4 ist zu übersetzen: er bat, dass 
seine Seele sterben möge. 

drak\dossw 12,2 u. 20 vgl. Job 27,5 f. yo hiph. 

Grakös 15,7 zart, biegsam o. f. 71 z. B. Gen. 18,7. 

— drayıotavar 1,5 wegführen med. weggehen, zurückweichen vor 
Her. 6,133 Thuc. 2,70 med. Her. 9,87 Thuc. 1,61,139, 
140 Poll. 6,112 Jos. -B. J. I 17. 

dravräv 6,16 (nach AS B h. öraväv d. b. Sir. mehrmals, LXX 
nur Da. 10,14 f. 719 treffen, begegnen vorkommt) f. yıo 
Gen. 28,12 ete. f. mp 2 K. 1,25 etc. 


— drapattntos 16,4 u. 16 unerbittlich Or. Sib. III 151 VIII 93 
Clem. Al. Paed. III 22,1 ax. 9ea{ d. Furien b. d. Aeolern 
G. D. 255 (Herw.) Pol. Dion. Hal. Plut. s. Goetzeler, 
Animadv. in D. Hal. S. 65 adv. b. Clem. Al. Strom. V 315 
rapatıntos Phil. de spec. leg. III 122 parall. mit ouyyvwords 
raparteiv LXX Ss. sp. 

äras 7,13; 10,2; 12,1 ganz f. 55 s. o. z. B. Gen: 19,4. 

araräv 4,11 täuschen ‚Gen. 3,13 für sw) hiph. für ano Ex, 
22,16 (15) ete. 

Traradyasua 7,26 Abglanz stoischer Ausdruck z. Verdeutlichung 
d. Emanation d. Weisheit aus Gott. Hebr. 1,3 vielleicht 
in Anlehnung an unsere Stelle von Christus gesetzt als 
Abglanz Gottes, der die Mittlereigenschaften d. Weisheit 
und d. Logos an sich gezogen hat. Phil. de opif. m. 146 
de spec. leg. IV 123 de plant. 50 s. Heinisch 1. ce. 
S..133 Anm: | 

— areıxalew 13, 13. abbilden, nachbilden Eur. Isoer. Plat Xen. 
Mem. III 10, 1 Diod. XV 65 Dio Chrys. Luc. dial. deor 22,3. 

— insixaspo. 13,10 Abbild .Plat. Cratyl. 402 D 4200 Hesych. 

ireivan 9,6; 11,11; 14,17; 19,2 abwesend sein Job 6,13 f. nm 
Pr. 25,10 (hebr. anders) Hos. 5,3 (mach A) f. n> niph. 
Sm. Job 34,10 Eel. 10,11. " 

dreıneiv 11,14 verächtlich benennen vgl. Job 10,3; 19,18 f. oxo 
3 K. 11,2 f. or Za. 11,12 £. Sm ablassen, ermüden v., 
arayopsdew 4 Mac. 1,33 Ag. Lev. 18,23; 20,12 ansıpnuEvos 
f. ban schändliche Bofockune. 

ümeıpos 13,18 unerfahren Za. 11,15 f. ‘on Jer. 2,6 f. now 


Num. 14,23 Sm. 1 K. 17, 39, 
9*+ 
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ärskaövew 17,8 wegtreiben, fortsenden f. raw 1 K.6,8 (nach B) 
Ag. Th. Pr. 25,5 f. mn entferne, verscheuche LXX h. 
xreivs indem sie 1(1)7 liest. 

**dreptoraotos 16,11 unteilhaftig d. h. nicht abgezogen von etw. 
Sir. 41,1 f. »bw wohlbehalten, sicher Tebt. Pap. II 
312,15,30 (J. 134—5 n. Chr.) Ox. Pap. VI 893,15, 18 
(J. 123 n. Chr.) adv. 1 Cor. 7,35 Hesych = dyuspluvos, 
706yws Luc. 10,40 repıioräsdar Lob. Phryn. 415. 

änipysodaı 4,2 weggehen oft f. 7bn z. B. Gen. 14, 11. 


dreyeodaı 2,16 sich abhalten, fernhalten Job 1,1 u.8 f.yo u. ©. 
Jer. 7,10 f. bw niph. Ez. 8,6 f. „29 etc. 

**dreydös 19,15 gehässig 3 Mac. 5,3 adj. 3 Mac. 3,4 2 Mac. 
5,23 (nach R) subst. 3 Mac. 4,1 verb. 3 Mac. 2,30. 

**ornuavros 7,22 unversehrt 2 Mac. 12,25 3 Mac. 6,6 u. 8. 

— ürrvrs 17,19(bis) unfreundlich, hart = orAnp%s Suid. Hom. 
Theoer. Plat. Phaedr. 275B Or. Sib. 1 180 Clem. Al. 
Protr. 5,1. u.:0, 

%"drıoreiv 1,2 (A h. falsch nıstedew) 10,7; 12,17; 18,13 miss- 
trauen, ungläubig sein Sir. 1,28 (nach S) Smend in s. 
Komm. hält diese Lesart wegen 23,23 nicht für empfehlens- 
wert und zieht orsıudeiv vor. 2 Mac. 8,13 mit Dat. 1,2 
absol. 10,7; 18,13; 12,17 arıstoöuevos Erl tm imNT. absol. 
gebr.. Marc. 16,11,16 Act. 28,24 Rom. 3,3 2 Tim. 2,13 
Luce. 24,41 mit dat. Luc. 24,11 auch Philo (s. Cremer 

pP. 864 f.). 

"drıotia 14,25 Unglaubwürdigkeit, Treulosigkeit (Cremer p. &65) 
4 Mac. 12,4 (nach S. AR h. areıdia) Pol. IIT99,7 Xen. ' 
An. 11 5,21. r 

arAörns 1,1 xapötas = 1 Chr. 29,17 f. wr. 

arıös 16,27 einfach Pr. 10,9 f. oan2 2 Mac. 6,6 NT. Jac. 1,5 
— aufrichtig adj. Pr. 11,25 ohne hebr. Aequiv. Ag. Sm. 
Th. verb. Job 22,3 (nach AR) Sm. Th. Al. 

—änvoos 15,5 atemlos, leblos Diog. Laert. Empedocl. Diose. 33 Plut. 

66:1,9,5,6,11; 2,16; 9,3, 5,6,215,.6,222 371. 36,8,10, 7: 
10,3,12 (bis); 11,18; 12,11; 13,4; 14,13; 16,20; 17,22; 
18,15::19,12, 

droßalverv 2,3 werden zu f. n'n Job 13,5; 30,21 Pr. 9,12 (hebr. 
anders) Sir. 30,8 2 Mac. 9,24,25. 
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TraroßArpa 13, 12,13 Abfall, das Weggeworfene Th. Num. 35,3 
f. v5 d. Weichbild d. Asylstädte (LXX h. agöpıspa) Schol. 
Arist. Vesp. 543 Eiym. mag. p. 70,20. 

“aröyovos 7,1 abstammend 2K. 21,11,22 är. yıyavtwy f. 17D° (mas. 
Text) wahrscheinlich ‘7% gelesen v. d. LXX 1 Chr. 20,6 
f. 7» niph. Jud. 5,6 4 Mae. 18,1. 

Arodröovar 10,17 geben, zurückgeben f. »w oft z. B. Gen. 20,7. 

droöoxınaceı 9,4 verwerfen, für unwürdig halten, hier d. ww 
entsprechend, wie es uns Ps. 27,9 etc. begegnet. &x raldwv 
soo ist auch ein Hebraismus. Der Vers 9,4 klingt an 
Wendungen aus d. Psalmen an. LXX h. arodox. f. D8D q. 
Ps. 117(118),22 Jer. 6,30; 7,29; 8,9; 14,19; 38 (31), 37 
niph. Jer. 6,30 Sm. Th. 

*arowta 12,7 Kolonie, neue Einwohnerschaft, sinngem. Ueber- 
tragung des griech. Begriffes auf d. Besiedelung Kanaans 
Jer. 36 (29),1 f.n5u v. d. in d. Gefangenschaft n. Babylon 
geführten Juden. 

droxpörtew 1,10; 6,22; 7,13 verbergen f. no niph. Job 3,23 
Ps. 18 (19),6 Sir. 20,31 ete. 

dronrtwew 16, 14 töten Jes. 66,3 f. ry Tob. 6,13 (n. S) Hab. 
1,17 f. an etc. 

®ororadew 2,6 geniessen Pr. 7,18 f. 111 4 Mac. 5,8; 8,6; 16,18 Sm. 
Eel. 5,18 freie Ueberstzg. v. 22 9,9 frei f. nx1 dmökausts 
NT. 1 Tit. 6,17 Hebr. 11,28. 

drokeimsiv 8,13; 10,8; 14,6 zurücklassen f. sw niph. 4K. 10, 21 
1 Mac. 9,65 2 Mac. 10,19 3 Mae. 1,17 LXX sonst für 
am ay etc. 

äroövaı 4,19; 12,7,12,14; 14,6; 18,5,19 s. oft f. 128 zu Grunde 
gehen, richten. 

raroıoyla 6,10 Verteidigung, Fürsprache Act. 25,16 1 Cor. %, 3 
Phil. 1,7 2 Tim. 4,16 klass. Gebrauch. 

dropeiv 11,5,17 Mangel leiden Gen. 32,7 (8) f. 2 Jer. 8,8 
FaTTeic: 

+*anöppora 7,25 Ausfluss, Emanation Ag. Ez. 1,14 f. pt2 Blitz 
Sm. 1 K. 14,27 f. my‘ Abträufeln, Abfliessen Od. Salom. 
6,7 (s. Harnack z. St. u. S. 121). 

ArostöNew 12,8; 16,18 fortsenden s. o. f. now z. B. Gen. 8,7, 
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drootp&pew 16,3 med. sich abwenden, sich enthalten Jer. 33 (26), 3 
f. 28 u. oft, auch and. Aeg. 

— drörouos 5,20; 6,5; 11,10; 12,9; 18,15 abgeschnitten, schroff, 
steil, streng Xen. An. IV 1,7 Diod. Sie. II 57 III 19 
Inser. Magn. 163,10 xpeis np£pas dr. Stat..d. Vaters d. Ti. 
Claudius Zopas subst. Rom. 11, 22 Phil. de spec. leg. II 94. 

Franotöuws 5,22 streng 2 Kor. 12,10 Tit. 1,13.. 

*drorupAoöv 2,22 blenden Dt. 16,19 f. 99 Tob. 2,10 Sir. 20,29. 

**drpooödxntos 7,15 unerwartet 3 Mac. 4,2 besonders; dann 3,8; 
5,33 Quint. Hab. 2,15 (hebr. Aequiv.?) adv. 2 Mac. 
8,05 12:87. 

ürteodar 3,1 anfassen scheint auf Ps. 90(91),10 ’2 2np° ab y2 
Basavos od un Abırar adrov zurückzugehen, während LXX 

° übs. od npooekeöoeraı npös oe vaxia 18,16, 20 meist f. ya 
z. B. Gen. 3,3, dann f. sp Gen. 20,4 Num. 3,10,38; 

17,13 (28) Al. Num. 1,51 (LXX rpoospy.). 

arwiera 1,13 Untergang, Anspielung auf Ez. 18,32; 5,7 = Job 
30, 12 zptßor. dr. DIS ninmAs 18,7 wie sonst in d. LXX f. 
78. Die Lesart v. A 1,13 ir ce gibt keinen Sinn. 

.äpa 5,6; 6,20 stark betontes „also“ für eine Schlussfolgerung. 
Gen. 20,11 ete. öfter mit ei od. &av s. Blass, Gram. d. 
neutstl. Gr. d. 265 8 77,2. - 

- *apyla 13,13 Musse, Ruhe, otium f. n2@ od. n129 Ex. 21,19 
4 K 2,24 (A) Ecl. 10,17 Sir. 30,36 (33,27) hier nimmt 
Smend n»Yy als Aequiv. an. 

apyös 14,5; 15,15 müssig 3K. 6,7 f. yo»? Sir. 37,11 Sm. Gen. 
4,2. Lo Ber. 718-239 7 1 

&pyopos 7,9; 13,10 Silber f. ro> Pr. 10,20; 17,3 u. oft. 

na 15,9 Silberschmelzer apyvpoyoeiv Cyrill. A. V.84D 


otvoydos und xpuooxdos Tebt. pap. I 121,18 NT. apyvpoxöros 
Act. 19,24. 

apzoxew 14,19 gefallen f. 30° Gen. 24,18 etc. 

üpestös 4,14 wohlgefällig Anspielung auf Gen. 5,24 eönptornoev 
9,9 vgl. Jud. 12,14 Dt. 12,8 f. N 9,18 7 dpesta aou 
dag. Sir. 48,22 a ap. xupio 8. oft in d. LXX. 

apern 4,1; 5,13; 8,7 Tugend Hab. 3,3 Za, 6,13 etc, f, nn vgl. 
Hatch, Essais S. 41. 
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pwdpös 4,8; 11,20 hier gehört es mit den beiden and. Ausdr. 
y£tpov u. otaduös zusammen als griech. Wiedergabe v. m1%3 bar 
opwon a2 navın nerpp xal ap za rad s. 0. f. "BDM. 

üpreiv 14,22 genügen in d. LXX sinngemässe Uebersetz. hebr. 
Ausdr. wie Ex. 12,4 5x ‘ob etc. 2 Mac. 5,15 4 Mac. 6,28. 

äpxos 11,17 Bär f. 27 1 K. 17,34 Jes. 11,7 etc. 

— Apwövios 16,20 passend, übereinstimmend Dion. Hal. Athenag. 
Clem. Al. Strom. II 34,1 VII 8,3 adv. Strom. III 88, 4 
subst. Ez. LXX Wessely Pap. P. 1304 äpyovixös Philo de 
opif. m. 107; 109. 

apveisdaı 12,27; 16,16; 17,10 leugnen, sagen dass nicht Gen. 
18,15 f. vr» 4 Mac. 8,7; 10,15 Ag. Ps. 65 (66),3 etc. 
Sm. Al. in d. LXX an d. Stellen meist Yedössdar. 

äprolew 4,11 rauben o. f. bn z. B. Dt. 28,31 Ez. 18,7 z. Form 
yprdynv s. Deissm. N. Bibst. S. 18. 

äptos 16,20 Ayydiuv —= Ps. 77 (78),25 s..ob. o. f. onb. 


apyaios 8,8, 13,10 alt o. f. om z. 8,8 vgl. Ps. 138 (139),5 Jes. 
43,18 f. ’sonp Sir. Mac. etc. 

apyn 6,17; 7,5,18; 12,16; 14,12,27 Anfang f. nws7 Gen. 1,1 etc. 
6,22; 9,8; 12,11; 14,13 dm dpyäs f. oıpe Ps. 77(78)2 etc. 
14,6 apyis wie 1 Chr. 17,9 mws2 (A h. dr dpyx. passt 
aber nicht so gut). 

aseßern 14,9 Gegenstand d. götzendienerischen Verehrung vgl. 
Ez. 14,6 f. myın s. o. in d. LXX. 

aoeßeiv 14,9 gottlos sein, Götzendienst treiben f. ywı Dt. 25,2 
und oft. 

aoeßrns 1,9,16; 3,10; .4,3,16; 5,14; 10,6,20; 11,9; 12,9; 14,16; 
16,16,18; 19,1 gottlos o. f. ywN z. B. Gen. 18,25. 

**goeiyeın 14,26 Ausschweifung, Unzucht 3 Mac. 2,26 pl. = 
Schwelgereien (n. Wahl) NT. oft. 

asdlevis 2,11; 9,5; 13,18 schwach f. 5bos Ps. 6,2 ete. 

—öcdua 11,18 Hauch Agath. 5,1 (IX 677 Timoth. Pers. 9,3 (s. 
Herwerden) Diosc. 1,94; 5,50 d. Krankheit Asthma Sir. 
34 (31), 19 dodwaivew hebr. verderbt. 

— dotönpos 17,16 ohne Eisen, eisenfrei, nicht eisern Luc. Scyth. 
3 kein Schwert tragend Eur. Carphyllid. 1 (IX 12) ooß%. 
Diod. Sie. (s. Goetzeler Animadv. S. 65). 

dort 5, 19 Schild oft f. np. 
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“dschp 7,19,29; 10,17; 13,2 u. dotpov an d. gl. Stell., da d. codd. 
schwanken in ihr. Lesarten doripwv od. dorpwv nur 17,5 h. 
sie übereinstimmend doıpwv f. 3519 Gen. 1,16 Ex. 32,13 ete. 

-äotpann 5,21 Blitz f. p%2 Ex. 19,16 etc. 

dorpantew 11,18 blitzen 2 K. 22,15 (nach R) Ps. 143 (144), 6 
f. pm. 

dorpov 8. ob. asınp. 

®*doöuowvos 18,10 unharmonisch Da. LXX Bel 15 (in übertrag. 
Sinn: unangenehm) Sm. Ps. 54 (55),10 dsöupwva roreiv f. 
bo teilen, uneins machen NT. Act. 28,25 uneins. 

äsöveros 1,5; 11,5 töricht, unverständig Dt. 32,21 f. 5» Sir. 15,7. 

doparys 4,3; 7,23; 14,3 sicher zu 4,3 vgl. Pr. 15,7 f. 15 (statt 
jasb nicht also) Pr. 3,18 f. eis pu. zu 14,3 vgl. Tob. 5,15. 

aspartlesdaı 4,17; 10,12; 13,15 sichern z. 13,15 vgl. Neh. 3,15 
prn fest machen 4,17; 10,12 = schützen wie Jes. 41,10 
f. yon. 

dopalws 18,6 sicher f. mw Gen. 34,25 Tob. 6,4 Bar. 5,7 1 Mac. 
6,40 3 Mac. 7,6 Al. 2 Esr: 5,8 f. nbxo. 

*doyruav 2,20 schimpflich f. 1522 Gen. 34,7 Dt. 14,1 Da. Th. 
Su. 63 2 Mac. 9,2 verb. NT. 

— arasia 14,26 Unordnung Test. der 12 Patr. Naph. 3,2 (ed. 
Charles Oxf. 08) Phil. de opif. m. 8,13 Or. Sib. VIII 24 
Thuc. Her. Xen. Plat. ötaxtos 3 Mac. 1,19 1 Thessal. 5,14 
adv. Sm. 4 K. 9,20 draxteiv 2 Thess. 3,7. 

* arewia 4,1 Kinderlosigkeit Ps. 34 (35),12 Jes. 47,9 f. bw 
4 Mac. 18,9 ürtewvos NT. Luc. 20,28, 29. 

— drekeotos 3,16; 4,5 (n. BS A h. dreleoraros v. deine) unvoll- 
endet Hom. H. Simon b. Stob. Oppian. Nonn. Anth. P. 
XII 21,3 Arat. 6,78 Antiph. Diod. XVIII 6 Dio Cass. 
Plut. Luce. 

**drekne 10,7; 4,5 (nach A s. dr&leoros) unreif 3 Mac. 5,42 Sm. 
Jes. 5,2 f. owns2 unteife Trauben. 

**artuntos 7,9 ungeehrt, verachtet 3 Mae. 8,23. 

arınla 5,4 (nach S!) Ehrlosigkeit d. übr. codd. h. drunos, das 
auch sonst in d. Sap. vorkommt; es liegt nahe, dass ein 
Abschreiber wegen d. parall. vaviav am Ende d. 1, Halb- 


verses drınia am Ende d. 2. Halbv. schrieb LXX o. f. nbp3 
2. DB. Pr. 12/9 ete, 
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atınos 3,17; 4,18; 5,4; 12,24; 15,10 ehrlos, verachtet zu 4,18 
vgl. Jes. 14,19 ar» f. nbp3 Jes. 3,5 u. and. Aequiv. 

dtuis 7,25 Hauch vgl. Sir. 24,15 = Duft, Geruch (vgl. Job 53,4 
d. Sinne nach Wace) Hos. 13,3 f. }wy» Gen. 19,28 f. Yw'p etc. 

*arpanös 5,10 Pfad f. nam Ri. 5,6 f. msn Job 6,19 Sir. 5,9 
f. 5»2w (nach C) etc. 

— aödevens 12,6 selbstmörderisch — wdröyerp, poveds Hesych. 
v. d. Eltern, die mit eigener Hand ihre Kinder umbringen 
Schol. Ap. Rh. 2,754 Schol. Thuc. 3,58 Herodt. 1,117 
Antiph. Aeschyl. Eum. 212 Herrscher, Selbstherrscher 
Phryn. 120 Moeris 54 Pol. Diod. verb. addevreiv NT. 1 Tim. 
2,12 s. Deissm. L. v. Ost.? S. 58. 

adronaros 17,6 von selbst f. neo Lev. 25,5,11 Jos. 6,5 4K 
19,29 Job 24,24 Ag. Sm. Th. Jes. 37,30. 

— adrooyeöiws 2,2 ohne Vorbereitung, von selbst, ohne etwas 
dazu zu tun Hdn. VII 8,25 Dion. Hal. 1,40; 3,67 Plut. 
Hesych. = adrouarws Philo de somn. II 50 adj. Phil. de 
vit. contempl. Paus. VI 23,3 Poll. 6, 144 Schol. Arist- 
Ran. 308. 

apapeiv 14, 15; 18,5 beseitigen LXX oft f. versch. Aequiv. z. B. 
f. 59 Gen. 21,25 f. on Ex. 29,27 etc. 

apavilew 3,16 verschwinden oft f. ww z. B. 1 K. 24,22 etc. 

— apeyyns 17,3 dunkel, lichtlos Aeschyl. Soph. Eur. Dion. 
Hal. 8,52 subst. Max. Tyr. 158,6. 

*®dpdapota 2,23; 6,20 Unsterblichkeit 4 Mac. 9,22; 17,12 Sm. 
Ps. 74 (75), 1 f. none (LXX un dtapdelpng). 

Trapdapros 12,1; 18,4 unsterblich, unvergänglich Rom. 1,23 
P.Cor29,.20: 15,521. Tim. 1, 172. (D: ddavarog)' 1 Petr. 
1,4,23 Dion. Hal. III 1652,9 Philo. Plut. Num. 9 Diod. 
Sic. IV 7 Inschr. v. Priene 42,12 aypd. omueioıs unver- 
gängl. Grenzzeichen (Schiedsspruch einer rhod. Stadt u. 
133 v..Chn.). 

— dpdövos 7,13 neidlos Od. Salo. 3,7; 7,4;11,6 ete. (s. ed. 
Harnack z. St) Xen. Mem. I 2,60 adj. 3 Mae. 5, 2 
4 Mac. 3, 10 Xen. Mem. II 1,9 Ael. V.H. 9, 16. 

dpıdvan 10, 14 verlassen, entlassen 2 K. 15,16 f. 2y 1 K. 17,28 
f. wo) etc, 
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Apıotdvan 3,10; 10,3 verlassen, abfallen f. Yo Lev. 13,58 u. 0. 
noch and. Aegquiv. 

®&poßos 17,4 (nach A BS. h. adv.) furchtlos Pr. 3,24 f. na”xd 
19,23 Sir. 5,5 de. ylyvasdaı f. meı Ag. Sm. adv. Pr. 1,33 
NT. subst. Pr. 15,18. 

dpopowöv 13,14 (nach S AB h. simpl.) ähnlich machen, nach- 
bilden, abbilden Ep. Jer. 5,63, 71 NT. med. Hebr. 7,3. 

dpposövn 10,8; 12,23 Torheit Pr. 5,23; 9,6 f. now u. 'nD etc. 

appwv 1,3; 8,2,12; 5,4; 12,24; 14,11; 15,5,14 töricht in d. Pr. 
meist f. 5o> ebenso Sir. 34 (31), 10 u. and. Aequiv. 

dowvos 4,19 stumm Jes. 53,7 f. obs 2 Mac. 3,29 Ag. Sm. Ps. 
17 (18), 41 dp. roweiv f. nox. 

— dyavıs 19,17 gähnend, klaffend Plut. Alex. 31 Anton. 12,34; 

4,50 Luc. spät. Fragmente alexandr. Lyrik F. G. H. 2, 30 

(Herwerden) Wessely, Par. Pap. 1107. 

*®oyapıstos 16, 29 unangenehm, missfällig Sir. 29,17 (= will- 
kürlich n. Smend) u. 25 (viell. übs. es 5° Smend) 4 Mac. 
9,10 adv. Sir. 18,18 (viell. f. 0 sb) NT. adj. Luc. 6,35 
2 Tim. 3,2 = undankbar. 

&ypnotos 2,11; 3,11; 4,5; 13,10; 16,29 unbrauchbar Hos. 8,8 
f. yon-fs Ep. Jer. 17 Sir. 16,1; 37,19 2 Mac. 7,5 3 Mac. 
3,29 Al. Lev. 22, 22. 

+ &beuörs 7,17 untrügerisch Sm. Job 36,4 f. pwxb (LXX oöx 
Aöwxa) NT. Tit. 1,2 v. Gott ausgesagt. 

Tr &boxos 13,17; 14,29 ohne Seele, leblos NT. 1 Cor. 14,7 
bei Plato oft Ggstz. &ubvyos Plut. Them. 11. 

*&opos 4,5 unreif f. ny“b Pr. 10,6 zu 14,15 vgl. Sir. 16, 3 
Pr. 11,30; 13,2 Job 22,16 Jes. 65, 20. 


Bados 4,3 Tiefe wie Ps. 68 (69), 2 f. p&y etc. 10, 19 B. dßöccou 
vgl. Sir. 24,5 Tiefe d. Abgrundes, d. Meeres; die Lesart 
5! daußos hat keinen Sinn, da auf Ex. 14,30 angespielt 
wird vgl. auch Jos. Ant. II 349 u. Midrasch. 
Badös 16, 11 tief f. poy Ps. 63 (64), 6 etc. 

'*Batvew 4,4; 18,16 gehen Dt. 28,56 f. »27. 3 Mac. 6,31 Sm. 
Ps. 67 (68), 8 f. ıyx Ca. 2,8 £. »57 Jes. 63,1 f. myx. 
Bldew 5, 12 werfen (v. Geschossen) z. B. 2 Chr. 26,15 f. m 

Job 38,6 Jes. 37,33 u. and. Aequiv. 
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“Bapövew 2,4; 9,15 beschweren f. 123 Ex. 5,9 ete. oft NT. 
Luce. 21,34 als v. l. 

Bapös 2,15; 17, 21 (bis) schwer f. 125 oft. z. B. Ex. 17,12. 

Baoavicew 11,9; 12,23; 16,1,4 plagen, quälen, strafen, heimsuchen 
1K. 5,3 ohne hebr. Aequiv. Sir. 4,17 2 Mac. 1,28 
4 Mac. 6,5; 8,2 etc. NT. Math. Mare. Luc. 2 Petr. 

E27. 2,18, Apoc. 

Basavos 2,19;3,1;17,13; 19,4 Prüfung, Qual, Marter Ez. 12,18 
f. mn u. ö. Sir. 30,35 (33, 26) vermutet Smend wegen d. 
Parall. zu orpeßiaı ein Konkretum hinter ß. u. verweist auf 
Sir. 4,17 Baoavil. plagen zu 3,1 s. ob. drtodaı 17,13; 
19, 4 erreicht es fast die Bedtg. Strafe NT. Luc. 16,23,28 
Math. 4, 24 = vöoos. 

Baoıketa 6,4,20; 10,10,14; 18,15 Königsherrschaft f. nnbo 
Ps. 102 (103), 9 ete. o. 6,4; 10,10 vom Himmelreich und 
d. Königsherrschaft Gottes 10,14 d. irdischen Herrscher- 
gewalt Josephs 18,15 wird st. dpovoy Baoıkaıwv auch dp. 
Basıleiwv gelesen; weder d. eine noch die andern Ausdr. 
begegnet uns wörtl. in d. LXX, wohl aber Ypövos Baoıkeias 
f. mbon non od. noba z. B. 1 Chr. 28,5 2 Chr. 7,18 ete., 
sodass wohl dp. Baoıleıwv gen. plur. d. richtigere Lesart 
ist. Das adj. Baotketos findet sich nur an wenigen Stellen 
Ex. 19,6; 23,22 Baoterov fepareupa f. oumD noben Dt. 3,10 
4 Mac. 3,8 3 Mac. 3,28 nach A. B h. Baoıkımos. 

* Baotketov 1,14 Königsherrschaft f. nabu& z. B. 3 K. 14,8 etc. 
5,16 parall. z. ötdönua bedeutet es ein äusseres Zeichen 
d. Herrschaft wie 3 Kronreif 2 K. 1,10 2 Chr. 23, 11. 

Baotkeros 18,15 8. 0. Baoreto. 

Basıedew 3,8; 6,21 König sein, herrschen als Zustand der 

; Frommen im Jenseits f. 75» Gen. 36,31 u. s. o. 

Pra.eos 6, 1,242 7,5; 9,7510, 165 11,10; 12,14; 14517; 18,11 
1 on 8. 0. 8. Concord. 

Basıs 4,3 Grund, Grundlage (v. d. Säule hergenommen) Sir. 36, 18 
f. 73 Gestell Ex. 30,18,28; 31,9 Lev. 8,11 s. auch Söpalew. 
13,18 Gehen, Schreiten (v. ßaivew gehen) b. Jos. Ant. VII 
vgl. Ps. 114,15 (115, 7) u. Sap. 15,15 2rißaoıs s. auch NT. 
Act. 3,7 at Baocıs d. Beine. 
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*# Baoxavia 4,12 Gaukelei, Blendwerk 4 Mac. 1,26; 2,15 — Neid 
(Wahl, Clav:). Baoxatvew NT. Gal. 3,1. 

Batpayos 19, 10 Frosch f. yııex Ex. 8,3 (7,28). 

BöcAuypa 12,23; 14,11 Scheusal, Greuel f. nıyın Gen. 43, 52 
4 K. 23,13 von Götzen etc. oft Jer. 7,30 f. yıpw etc. 
BösAössew 11, 24 med. verabscheuen f. ypw od. ayn s. oft z. B. 

Lev. 11,11 Ps. 5,6 

** BEBouos 7,23 fest, sicher Est. 3,13 (Zus) 3 Mae. 5, 31; 7,7 
4 Mac. 17,4 Sm. 

Beßalwoıs 6, 19 Versicherung jurist. Begriff, der d. Gedanken 
ausdrückt, dass jemanden d. Besitz einer Sache rechtlich 
gesichert ist s. Deissm. Bibst. S. 100ff. LXX f. mnor 
Lev. 25, 23 Sm. Ps. 88 (89), 25 f. mes. 

BeXos 5, 12 Geschoss f. pr Dt. 32,23 etc. 

Beitiov 13,3 besser Sir. 30,16 Jes. 17,3 vielleicht eine freie 
Doppelübersetzung v. 7333 sonst meist B&ktov z. B. Gen. 
29,19 £. 238 auch NT. 

Bin 4,4; 7,20 Gewalt (d. Winde beachte d. an 1. Stelle dveumv 
steht, an 2. nvevudrwov) 17,5 v. Feuer der acc. sing. und 
plur. u. d. gen. sing. nur Neh. 5, 14, 15,18 f. nn» eine 
freie Widergabe d. pers. Wortes Paschah = der d. Gewalt 
ausübende Herrscher sonst 5, 11; 17, 13 Pia 19,13 7 Ba 
so Hab. 5,6 Jes. 30,30 zu 17,18 vgl. Jes. 17,13 im 
Hebr. liegt eine Dittographie aus v. 12 vor v. o'öıb bis 
sw, die v. d. LXX nach ihrer Weise zu klären versucht 
wurde. Uebstzg. v. jxw3 kann Bia pepesdar nicht sein, da 
is» 17,12 richtig mit nyeiv übstzt. w. 3 Mac. 2,28 4 Mac. 
11,26 nom. Ag. öfter f. 5n Jes. 61,8 etc. 

Bias 13,2 19,7 gewaltsam, gewalttätig f. ty Ex. 14,21 ete. 

Blos 2,14, 15; 4,9; 5,4,°8,5,7, 10,85 44,212. 910,2 
f. n Pr. 4,10 f. o® Job 7,6 u. o. nicht im Pentateuch Sir. 
u. bes. Macc. 2,5 h. A! B? S xaıpös, was auch einen Sinn 
gibt 7,6 h. S xdouos ebenf. zulässig. 


Btoöv 4,4; 12,23 leben f. mn Pr. 7,2; 9,6 Job 29,18 £.0w man 
Sir. 40,28 4 Mac. 5, 22; 11,18 Al. 17.528,10. 


— Praßn 11,19 Schaden Plat. Thuc. Aristoph. Plut. Xen. Mem. 
12,9 LXX BAaßepös Pr. 10,26 PAdrreiy s, u, ebenso NT, 
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PAdnzew 10,8; 18,2 schaden Pr. 25, 20 (falsche Lesung d. Hebr.) 
Tob. 12,2 2 Mac. 12,22 4Mac. 9,7 Hebr. Job 7,20. 


PAdopnuos 1,6 lästernd, verleumderisch Jes, 66,3 Sir. 3,16 f. To 
einer, d. absichtlich etwas Böses tut 2 Mac. 9,28: 10,4,36: 

PAerew 2,15; 13,7; 16,18; 17,6 sehen f. ns1 Gen. 45, 12; 
48,10 etc. u. and. Aequiv. 

Bon 18, 10 Geschrei f. npy2 1 K. 9,16 f. npyt Jos. 15,8 etc. 

Bonteta 13,16 Hilfe oft f. y Ri. 5,23 Pr. 21,31 etc. 

Bondsiv 13,16 helfen f. ty Gen. 49,25 u. oft. 

”* Bondnp“ 17,12 Hilfsmittel 2 Mac. 15,8. 

"Bois 5,21 Geschoss f. yn Num. 24,8 ete. vgl. Hab. 3,11, wo 
es parall. z. dotparn steht. 

Bortavn 16,12 Heilkraut vgl. 3K. 18,5. f. Yun Ex. 9,25 f.2wy etc. 

Boöksodaı 12,7; 14,19; 16,21 wollen f. yam u. }s& sehr oft. 


BovAsösww 4,17; 18,5 beraten, beschliessen f. sur Gen. 50, 20 
(mit xara zıvos) zu 4,17 nept zwos vgl. Jes. 46, 11 f. n2y 
&ri zwa zZ. B. Jes. 19,12 £. yy. 

BovAn 6,3,4; 9,13,17 Rat, Ratsversammlung oft f. nwy z. B. 
Dt. 32,28. 

Tr Bpaßedew 10, 12 Schiedsrichter sein in einem Kampf acc. 
(wi zu Gunsten jemands) so Col. 3,15 Bpaßseuitw sei 
Schiedsrichter, walte, herrsche Inser. Mag. 105, 4,9 ßpa- 
Beudnva . xpisıv (ungef. 138—32 v. Chr.) Ppußeins Inser. 
Priene 118,8 (1. Jahrhdt. v. Chr.). 

Ppayxiwv 5,16; 11,21; 16,16 Arm oft f. yıı Ex. 6,6 etc. 

Bpayös 12,8,10 xara Bpayb langsam, nach und nach f. vyo vyn 
Anspielung auf Dt. 7,22 (LXX xara winpöv yipöv) Ps. 
118 (119), 87 dag. rapa Bpays f. vyo> Ex. 16,27 f. pwp. 

— Bpayvreins 15,9 von kurzer Dauer Dion. Alex. 1256 A Isid. 
201 B. 

— Bpidew 9,15 beschweren, belasten vgl. d. Aehnlichkeit unserer 
St. mit Plat. Phaedo 81 C u. s. Heinisch (l. ce. z. St.), der 
eine direkte Beeinflussung d. Plato ablehnt; d. Häufigkeit 
d. Wortes ßp. u. d. Geläufigkeit d. Vorstellung, dass durch 
den Körper d. Geist belastet wird, gibt ihm wohl recht. 
Hesiod. Aeschyl. sep. 141 Pind Eur. Phil. de opif. m. 40 
Or. Sib. III 589 Phocyl gnom. 166 Marc. Ant. eis &auröv 
10,26; 12,30 Bacchyl. IX 47 (Blass.) fr. 4, 17. 
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* Bpöpos 11,18 »arvod Gestank J1 2,20 f. mnx parall. z. sarpia 
Ag. Ez. 23,20 f. nos. 
Rpüoıs 4,5 Nahrung eis Pp. wie Dsb Gen. 1,29 f. nbasb u. 0. 


T’duos 14, 24, 26 plur. Ehe 13,17 liegt wegen d. Verbindg. mit 
<eyva d. Bdtg. Frau, Gattin nahe s. Wahl, Cl. u. a. vgl. 
Xen. Cyr. VIII 4,19 Plut. Flamin. 16, 1 Comp. Arist. et 
Cat. 6 Grimm in s. Komm. weist diese Ueberstzg. als 
Täuschung zurück und will y. mehr als Eheverhältnis im 
allgemeinen auffassen. Da aber Vermögen und Kinder 
besonders genannt sind, wäre es sonderbar, wenn die Frau 
nicht erwähnt wäre. LXX yauos f. nnwo- Hochzeitsmahl, 
Hochzeit Gen. 29, 22. Est. 2,18; 9,22::3 Mac. 4,8 plur.: 

* yaupoöv 6,2 Pf. pass. erhaben sein über, herrschen 3 Mac. 3,11; 
6,5 Num. 23,24 (nach B?R AB h. yaupwoöyv) f. mann 
wörtl. Uebstzg. 

yiius 5,3 Eyew els ydlwra verlachen Jer. 20,7; 31,39 yiyv. eis YA. 
f. prw dann La. 3,14 Ez. 23,22 Ag. Pr. 10,23 Sm: 

yeved 3,19 Geschlecht f. 17 Gen. 7,1 u. 0. 7,27 xat& yeveds 
wie Est. 10,3 sing. Est. 9,27(28) 1 Mae. 2,61 geschlechter- 
weise, indem in jedem Geschlecht ein Mann erstand, der 
mit Weisheit ausgezeichnet war. 

— yeveoıapyng 13,3 Herrscher, Schöpfer bei Euseb. II 1392 B 
Epiphan. 293 B yevapyns Stammvater eines Geschlechts 
Phil. Jos. Ant. I 235 yevsdpyns Dion. Hal. A.R. 110 aus 
Heracl. Menand. s. Goetzeler 1. c. S. 74. 

— yeveatodpyös 13,5 Schöpfer, der am Anfang schuf Herm. Tricl. 
Poem. 117,5 Clem. Al. Paed. I 39,3 II 85,3 Strom. 
{II 68,3 Jambl. Dion. Areopag. verb. Jren. yeveswupyia 
Herm. Triel. 127,7 Jambl. Euseb. zeieswupyös entsprech. 
Bildung schon v. Polyb. (s. Glaser) xeAsstoupyeiv Philo leg. 
alleg. II 24 III 227 u. öft. b. Polyb. (s. Goetzeler 1. c.). 

yevesıs 3,13 Geschlecht f. nnewo wie Num. 1,18 1 Chr. etc. 
6,23; 7,5; 14,6,26 f. msbın und and. Form. v. 7b wie 
18,12 = Nachkommenschaft Gen. 2,4 u. oft 1,14 plur. 
Entstehung, Ursprung wie nıbın. Fast kann man annehmen, 
dass dem Verf. eine Genesishandschrift vorlag, d. yewosıs 
»öopov betitelt war, oder er denkt bei d. plur. an d. ein- 
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zelnen Schöpfungsakte. 16,26; 19,10,11 Art wie pP» in 

dieser Bdtg. nicht in d. LXX, die dafür gew. y&vos h. (s. 

A. Tromm Concord. hebr. ie 12,10 = pöots d. von 

Geburt her eigene, natürliche Veranlagung (parall. im and. 

Satzglied £upuros) vgl. Plat. Legg. X 892C Xen. 'Mem. 
111.5:10, 

— yeyeıs 7,12 Schöpferin nicht weiter belegt — yeswersıpa, im 
Thes. wird mit Unrecht angenommen, dass es eine falsche 
Lesart f.. yeveoıs sei. 

yewäv 2,2; 4,6; 5,12; 15,8 f. "5 hiph. s. o. B schreibt meist 
‚nur v, doch das ist bedeutungslos. 

yewnpa 16,19 plur. Ertrag, Feldfrüchte f. man Gen. 41,24 etc. 
vgl. Deissm. Bibst. S. 105 £. 

es 3,13 nach S!.schlechtere Lesart f. yevssıs AB S?. 

yevos 19, 6,21 Art f. o Gen. 1,11 etc. 

* yepas 2,22 Ehrengabe, Lohn Num. 18,8 f. nnwo Ehrengabe 
f. d. Priester Est. 3, 13. 

* yeöoıs 16,20 Geschmack f. oy» vgl. Ex. 16, 31 wo LXX yeöpo 
h. ferner Talm. babl. Joma 75 Midr. Schmoth rab. 25 zu 
Ex. 16,4 Phil. Quod. det. pot. insid. 117 ff. Siegfried in 
Kautzsch Apocr. Anm. z. St. f. oy» Da. Th. 5,2 2 Mac. 
3,18 (nach R.) 16,2,3 = yesöpa Speise, Kost klass. nicht 
belegt. 

— yeoöns 9,15; 15,13 erdartig Plat. Phaedr. 81 C Marc. Ant. . 
4,4; 9,8,9 Schmid Att. IV 635 allgem. attisch. 

yewpyös 17,17 Landmann f. 18787 ws Gen. 9, 20 etc. 

rent ,2:01:.73, 9.16.18; 10,45 11,.22,.12,3,:7; 
23.411. 15,7,3 1016,19, 18, 15,16; 19,7,10,19 Epos 
und maI8 Ss. 0. 

* ymyeväs 7,1 d. Erde entstammend, erdgeboren f. pin“ Ps. 

-48(49),2. Jer. 39 (82),20° £ os Pr. 2,18,19 f. os 
Giganten vgl. Plat. Legg. V 727 C. 

yipas 3,17; 4,8,9,16 Greisenalter f. mpt Ps. 70 (71),9 etc. 
f. 12%W Gen. 42, 38 ete. 

® vtyas 14,6 Riese f. 712) Gen. 10, 8,9 Jes. 49, 24 f. o'son Gen. 
14, 5 Sir. 16,7. dpyator yly. f. DI7 ’2D2. 

yiyveodan 2,2,14,16; 3,17; 4,10; 5,13; 6,5,22; 7,3, 82: 9,2; 
10,17; 14,7,11,21; 15, 8; 16,3,11; 18,20; 19,13,18s.o.f. mn. 
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yuvosxew 2,1,19,22; 3,13; 4,1; 5,7; 7,21; 8,20; 9,10,13, 18; 
10, 5,8, 12; 11,9,16; 13,13; 16, 29 8.0. f. yV. 

* Aurötns 16,21 Süssigkeit Anspielung auf Ex. 16,31, wo von 
d. Süssigkeit d. Manna d. Rede ist Ri. 9,11 f. pno Ag. 
Ez. 3,3 Sm. Th. Pr. 16,24 °f. Pine. 

* yAuntöe 14,16; 15,13 6 yX. Götzenbild f. bo» z. B. Lev. 26,1 u. o. 

®Aöpew 7,2; 13, 13 schnitzen, bilden zu 13,13 vgl. Hab. 2,18 
f. boo etc. 

*Aupr 18, 24 Eingravierung vgl. Ex. 28, 31 f. mn2. 

yA@00x 1,6, 11; 10,21 Zunge f. mob Gen. 10,5 ete. 

yvown 7,15 xatä yvourv d. Meinung entsprechend, so wie ich es 
verstehe und denke 2 Mac. 9,20 = nach Wunsch LXX 
oft f. oyu z. B. Esr. 4,19. 

wöoıs 1,7; 2,13; 6,22; 7,17; 10,10; 14,22 Kenntnis T. nn 
Pr. ,2,6 u. oft. 

yvworös 16, 28 yvworbv elvan bekannt, erkennbar sein Ex. 33, 16 
f. yr niph. 1 Esr. 2,185 6,8 etc. 

yoyyoowds 1,10, 11 Murren Ex. 16,7 f. mon etc. 

yovais 4,6; 12,6 Eltern Est. 2,7 f. osı a8 Pr. 29,15 f. os Mace. 

yovn 3,12 Frau, Weib s. o. f. mes. 


Adxtulos 15,15 Finger f. y3ys Ex. 8,19(15) ete. hier Anspielung 
auf Ps. 113,15 (115, 7), wo LXX yeipes h. 

önveißeıw 15, 16 pass. mit d. Akk. d. Sache dsöavsusvos nveöun 
beliehen mit Atem Aristoph. Nub. 1306 Xen. Hell. II 7,2 
f. mb Dt. 15,6 etc. 

®* Saburns 11,8 reichlich 1 Mac. 3,20 3 Mac. 5,2,31 dadıkedscdaı 
LXX 1 KR 02 

ösuvövaı 5,18; 10,10,14; 11,8; 12,13; 14,4; 16,4 zeigen, 
kund tun f. y7° hiph. Hos. 5,9 Jes. 40,14 u. and. Aequiv. 

östkös 4,20; 9,14; 17,11 zitternd, schwach f. 1 Dt. 20,8 Ri. 
2 Chr. Sir. 

— öetua 17,8 Schreckbild, Schrecken Hom. Pind. Tragg. Plat. 
Theoer. Idyll. 21, 53. 

öetv 12,19; 15, 12; 16,4, 28 müssen dehere. f. verb. im Inf. 
zul 302 B. Bine 

Setv 17,18 binden, fesseln f. “Ds Gen. 42,24 ete. 
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* öewös 5,2; 11,18; 12,9; 16,5; 18,17; 19,16 gewaltig, furchtbar 
Job 2,13 f. 9 2 K. 1,9 Sir. 38,16 4 Mac. 4,15 ete. 

öcwüs 17,3; 18,7 gewaltig Job 10,6 f. nd» 19,11 f. mn 
4 Mac. 12,2. | 

östodaı 8, 20, 16,25; 18,2 (xdpw) bitten z. 8, 20 vgl. Jes. 37,4 
nen sw% u. sonst oft f. beten. 

— dexaumviatos 7,2 — Öexdwnvos Plut. I 67 F. Num. 12. 

öekid 5,16 d. Rechte f. wo Ps. 88 (89), 13 ete. oft. 

Seouios 17,2 gefangen, gefesselt f. vor Za. 9,11 Eel. 4,14 ete. 

Ssowös 10, 13 plur. Gefängnis Sir. 28,19 Jes. 42,7 f. on. 

* deonölew 9,2; 12,16,18 herrschen zu 12, 16,18 vgl. 1 Chr. 
29,11 £. bwo s. o. zu 9,2 vgl. Gen. 1,26 (LXX h. dpxew). 

ösonörns 6,7; 8,3; 11,26; 13,3,9; 18,11 (bier v. Pharao, an 
allen and. St. v. Gott) Herr f. 18 Gen. 15,2 ete. 

Sedte 2,6 8. oöv auf f. man Ex. 1, 10 etc. 

öeysodaı 12,7; 19,14 aufnehmen, empfangen f. 52 2 Chr. 
29,16, 22 sonst oft f. npb. 

ön 8,20; 15, 12; 17,16 (önrore) in d. LXX oft öynors nur hier. 

* d7ypa 16,5,9 Schlangenbiss Mi. 5,5 (4) f. wm wie d. LXX 
lasen u. punkt., es muss aber 'y'w» heissen, wobei w statt 
&d geschrieben ist Aq. Sm. Th. lesen richtig wie der 
masor. Text. 

** Snuioopyeiv 15,13 schaffen 2 Mac. 10,2 4 Mac. 7,8 (Rh. 
fepoupyeiv) Sm. Job 88,4 f. 70° (scl. Erde) subst. 2 Mac. 4,1 
NT. Hebr. 11,10 Philo. 

öjnos 6,24 Volk f. oy Da. LXX 8, 24 etc. f. nnbwa Num. 1,20 
und oft. 

— Önuörns 18, 11 d. gemeine Mann Herdt. Eur. Xen. Mem. 
I 2,58 Dion. Hal. III 1347, 2 Kirch. V. 

öıd c. gen. 4,18; 7,23,24; 10,4,18; 11,ö5(bis); 8,13,16(bis); 12,6, 
19,20,23; 14,7,17; 16,1(bis); 18,4; 19,8,18. c. acc. 5,3; 
6,15; 7,24; 8,10,13; 10,4; 14,20; 16,3,7 (bis); 18,13,18, 
19 8a 16 14,17 LXX =. 0. 

dd odro 1,8; 4,14; 5,16; 7,7,25; 10,20; 12,25; 14,5,11,14; 
16,1,25; 17,1 darum f. ja 5y Dt. 19,7 ete. 

&raßatvev 5,10 hindurchgehen f. 2y oft z. B. Gen. 31,21. 


*3raßıßatew 10,18 hindurchschreiten f. 129 Gen. 32, 25 Jos. 7,7 etc. 
10 
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ördBoros 2,24 d. Satan f. jew Job 1,7 u. öft. in diesem’ Buch 
s. Hatch Essais S. 46. 

*daßobAıov 1,9 böser Rat, Gedanke, böse Tat vgl. Hos. 4,9 
f. Sayo;.u..0. 

ötdyew 10, 18 hindurchführen f. 129 2 K. 12,31 etc. 

Frömyvwors 8,18 Alpe dtayvooens Tag d. Entscheidung, d. Ge- 
richts NT. Act. 25,31 verb. Act. 23,15; 24,22 Hibeh 
pap. 95,10 'Sicherheitskontrakt um 250 v. Chr. Kenyon, 
Gr. pap. of Brit. Mus. II 172,17 (pap. 358) 150 n. Chr. 
nach Moeris bei Jsaeus f. ötwöwacta s. dag. Bonhöffer, 
Epictet u. d. NT. Giessen 1911 S. 203 Anm. über d. Gebr. 
in and. Bedtg. bei diesem Autor. 

Stadeyeodaı 7,80; 17,21 aufnehmen 1 Chr. 26,18 f. 12%» Säulen- 
halle u. öfter 2 Mac. 4,31 aufnehmen d. Herrschaft (vgl. 
ötdöoyos) Sam. Ex. 26,5 f. nano Verbindungsstelle der 
Teppiche (LXX h. ouußoAn) Sm. Ps. 72 (73), 24 f. npb 
(LXX rpooAaußavew). 

öraönna 5,16 Tod xalous d. Hebr. nisen nyıX entsprechend Aus- 
zeichnung d. Frommen im Jenseits in Est. mehrmals f. ın3 
18, 24 Abzeichen d. Priesterwürde etwa gleich my Jes. 
62,3 LXX h.f. d. priesterl. Kopfbedeckung d. Ausdr. 
pirpa f. nen Ex. 28,37 (33) u. f. d. Goldblech d. Wort 
netakov f. Pr Ex. 28, 36 (32) Sir. 11,5; 17,6 1 Mace. etc. 

Stuadıan 18,22 Bund f. na vgl. Dt. 5,3 u. o. 

* Sıanöntew 18, 23 nach S? AB S! h. ötaoyilew 8. d. 

ötaxptivev 9,12 richten f. vew Ex. 18,16. etc. 

** Saxoßepväv 14,3 leiten, steuern, verwalten (v. d. göttl. Vor- 
sehung) auch 3 Mac. 6,2. 

Stalldssew 15,4; 19,18 verändern Job 12,20,24 f. 0 hiph. und 
and. Aequiv. med. NT. 

ötakoyısnös 7,20 Ueberlegung, Gedanke f. mıwn» Ps. 39 (40), 5; 
55 (66),5 etc. Cremer will ö. hier als „Unterredung“ 
fassen, dazu liegt aber kein Grund vor; er verweist dabei 
auf Sir. 9,15 f. pawr, wo es ungefähr diesen Sinn hat. 

Stavora 4,15 wıdevo Et dtavoig sich zu Herzen nehmen, wie now 
3) ®y z.B. Ex. 9,21 LXX h. npoo&yew 7, drav. ebs. Job 1,8. 


"öınoxeödtew 2,4 zerstreuen Job 38,24 f.yı5 hiph Ecl. 12,5 f. "eo 
hiph. s. in d.LXX meist öraox. vöpov, &tadyunv v. d. gl. Aeg. MB. 
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— duaoxıpräv 19,9 umherspringen wie Lämmer —= oxıpräv NT. Luc. 
541,445 6523: u.LXX vgl, Ps® 113 (114),4,6; LXX oxıpräv 
woel xprol f. 7% 8. u. Plut. Eum. 11. 

Ötasxoprißew 17,3 nach S. falsche Lesart f. oxoriLew (A). 


— &taorpdntew 16,22 blitzen = dorpartew 3. 0. klass. Mosch. 2,86 
Apollinar. Ps. 17,62 Schol. Max. Confess. I S. 178. 

"Rötasupilew 17,18 S! AB S? h. oup. 8. d. 

"Staoyicew 18,23 spalten, trennen vgl. yp2 Ex. 14,21 (n. A) 9 
h. hier ötaxört. d. Sinne nach gleich, viell. urspr. Glosse 
und dann in d. Text gedrungen 1 Chr. 20,3 Ps. 34(35),15 
Agq. Ps. 140 (141),7 LXX.h. dtapnyvövar. dtaxörı. noch Gen. 
38,29 f. pro etc. 

Sraonceıv 10,4; 14,5; 16,11 retten f. vbu Gen. 19,19 etc. 

ötatayua 11,7 Befehl, ne 2. Esr. 7,11 f. pnw ‚Est: 3,13 
Sm. Jes. 8,16 f. 5. Hier ist d. Befehl, d. Kinder d. 
Isr. in d. Nil zu werfen Ex. 1,22 gemeint, d. auffälliger- 
weise Hebr. 11, 23 ebenso en wird. 

Ötardososıy 11, 20 en. befehlen Ez. 42,20 f. 115 Da. Th. 1,5 
f. 18 etc. 

"örateßvew 8,1 sich ausdehnen, reichen von f. Ten Ps. 84 (85), 5 
Jer. 20,18 f. ww» Ps. 139 (140), 5 etc. 

ötarnpeiv 11, 25; 16,26 sorgfältig bewahren 11,25 f. Toyn wie 
E22 9,16; 16,26 wie »% z. B. Gen. 17,9. etc. 

Starideodaı 18,9 erfüllen f. op z. B. Gen. 9,17 sonst meist f. nm. 

"ıarpeyew 3, 7 durchlaufen Ex. 9,23 ebenfalls v. Feuer f. br 
sachl. vgl. Obad. 18. 

— dtaruroöv 19,6 umbilden, umgestalten Hipparch. 1024 B Diod. 
Sie. I 10 II 8; 51 IV 11 XX 41 Arist. Ep. 19 (Wendl.) 
Phil. de opif. m. 25 leg. alleg. I 99 Luc. Alex. 4 Hdn. 

— dtapalvesdan 17,6; 18,10 (A falsch f. örapepeodar) durchscheinen, 
sichtbar werden Hom. Pind. Thuc. I 19 Pol. XII 24,1 
Stapavıs LXX NT. 

ötapspesdar 18,2 sich entzweien 2 Mac. 3,4; 18,10 unterschieden 
werden, dazwischen heraus klingen act. f. sw Da. LXX 
7,3 und d. 

öuapdeipeww 18,12; 16,5 (S simpl.) 27 (AB simpl.); 16,19 nach S 
AB xarapd.) vernichten, verderben f. nrw Ri. 2,19 Ru. 4,6 


Ps. 77 (78), 38 Mal. 1,14 etc. 
10* 
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*diupopd 7,20 Unterschied, Unterscheidungsmerkmal Sir. prol. 
19 1Esr. 4,39 1 Mac. 3,18 Sm. Eel. 6,5 f. nm (LXX 
dydraucıs) adj. NT. 

ötngurdoosw 10, 1,12; 17,4 behüten, bewahren f. wow od. "22 
z. B. Gen. 28,15 ete. 

*aystodor 2,3; 5,14 sich zerstreuen f. wo Lev. 13,23 Pr. 
23,32 etc. , 

&ıddoxew 6,10; 7,22; 9,18; 12,19 lehren f. wb Dt. 4,1 Pr. 
6,13 ete. oft. 

Södyar 8,145 4,35 6,35 7,7,88,11578,20; 9,4,175710,2,1043; 
11,4,7; 12,9,10,11,19,20,21; 14,3; 18,4 geben f. jns. o. 
auch and. Aequiv. 

— öiirew 9,3; 12,15 verwalten Mom. Aeschyl. Pind. Herdt. 
Aristot. de mund. 6, 15 Plut. Periel. 3 Lyc. 3 Kenyon Gr. 
Pap. I 118,75 pap. 122 magisch 4. Jhrhdt. III 152 pap. 
908,13,19 J. 139 n. Chr. Wessely Par. Pap. 427; 1958; 
993; 262. 

— Ötepeuväv 6,4; 13,7 durchspüren, durchforschen Plat. Legg. 
II 654 E Pol. XIV 37 Plut. Ages. 11 Them. 10 dtspeüvnots 
Strab. 16,4,5 Clem. Al. Jambl: 6,4 h. S &ep. auch im NT. 
1 Petr. 1,10 LXX £psuväv, Epsuva 8. Sp. 

*öepyeodar 5,10; 14,5; 19,8 hindurchgehen f. 1» Gen. 15,17 
Ex, 12,12 etc. 

— Öölscıs 12,20 (S) Nachsicht B h. d&noıs gibt aber keinen Sinn. 
Die Lesart dtwwowoas stützt unsere Annahme. Der Verf. 
denkt hier nur an d. Nachsicht Gottes, d. durch d. lang- 
same Ausrotten d. Völkern Gelegenheit z. Busse gibt. 
Epict. II 11,2 Aristot. de gen. anim. 1,15 Plut. Artax. 3. 

—- öiruew 7,24 hindurchgehen, durchdringen Aeschyl. Soph. Herdt. 
Xen. Hell. II 2,3 Aristot de mund. 5, 6° Pol. II 16 Diod. 
Sie. I 2 Wessely Par. pap. 1117; 1210. 

Tröurtasdar 5,11 durchfliegen durtduevos xarı z. depx. Ag. Th. 

Job 85,11 f. owwn my. 

öxauos 2,10,12,16,18; 3,1,10; 4,7,16;5,1,15; 10,4,5,6, 10, 13,20; 
11,14, 12,9,15,19; 14,30; 16,17,23; 18,7,20; 19,16,17 
gerecht s. o. f. px in.cp. 10 ist d. ök. immer der, 
der wegen seiner (Gerechtigkeit mit sopia begnadet ist. 
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ötarnaöm 1,1,15; 2,11; 5,6,18; 8,7(bis); 9,3; 12,16; 14,7, 
15,3 Gerechtigkeit BED.Et, Dn3. 

öwaios 9,12; 12,15; 19,13 gerecht Dt. 1,16 f. pı2 ete. z. 19,13 
mit Recht vgl. 3 Mac. 7,7. 

öwaotns 6,1; 9,7 Richter f. vomw öft. NT. Act. 7,27 (aus Ex. 
2,14),35. 

Str 1,8; 11,20; 14,31; 18,11 Gericht, Strafe f. pp) Ex. 21,30 
u. 0. 12, 24 u nach Art Plat. Phaedr. 235 D 249 D 
Theaet. 164 C Rep. IX 586 A Leg. IV 705 E etc. 4 Mac. 
h. öbm oft f. Gericht. 

ö 10,4; 12,2,27 deshalb f. > by Job 9,22 etc. 

öwdedew 5,7,11; 11,2; 14,1 hindurchgehen f. on und 129 oft 
z. B. Za. 3,6. 

*ötoöos 5, 12 Durchgang, Weg f. 717 Pr. 7,8 bes. vom Kreuzweg 
Ag. Ez. 21, 21 (26); 19,17 Zugang wie Jud. 17, 22. 
*dromeiv 8, 1,14; 12,18 verwalten LXX dag. f. 5552 ernähren, 
verpflegen z. B. 3 K. 21(20),27 Ag. Gen. 50,21 Pr. 18, 14 
dag. Stoienoıs Tob. 1,21 dtwuns 2 Esr. 8,36 Tob. 1,22 

Da. LXX 3,2, 

— ötoAAövar 11,19; 17,10 ganz zu Grunde richten Hom. Soph. 
Aeschyl. Eur. Thuc. III 40 Plat. Rep. VI 497 D. 

*ötopdoöv 9,18 aufrichten, herrichten f. 92 Pr. 16,1(9) Jes. 16,5; 
62,8 f. d. Bezahlen d. Schulden Ox. Pap. III 483, 16 
J. 108 n. Chr. Hibeh pap. 63, 13 (Herw.). 

— ötopdwurns 7,15 Verbesserer, Führer, Leiter Epiet. III 7,1 
Plut. Sol. 16 Diod. Sie. XV 6 &uöpdopa NT. Act. 24,2 
ötuöpdwaors Hebr. 9, 10. 

öwrAoös 11, 12 doppelt f. bes Ex. 36,16 (39,9) etc. f. wo Gen. 
43,15 etc. 

*ötla 11,4 Durst Dt. 8,15 f. pio2 etc. 

öuyrv 11,4, 14 dürsten f. sox Ex. 17,3 etc. 

öfbos 11,8 Durst Ex. 17,3 Dt. 28,48 f. so2 etc. 

öwwxew 2,4; 5,14; 11,20; 16,16; 19,2,3 verfolgen f. m Gen. 
31,23. Ex. 15, 9.u.:0 

öoxeiv 3,2; 12,27 scheinen, dünken, meinen, halten für f. 3m 
Ex. 25, 2; 35,21,22 etc. 
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Soxıwalew 1,3; 2,19 (B. h. falsch öwalew; schon d. Parall. z. 
&tdlew spicht f. öoxıa.) 3,6; 11,11 prüfen f. jm2 Ps. 16(17),3 
80 (81),7 Pr. 8,10 f. 22 etc. 

ööAos 1,5; 4,11; 14,25,30 Lug, Trug f. 18%8 z. B. Gen. 27, 35 
Ps. 23 (24), 4 

ööta 7,25;:8,10; 9,10,11; 10,14; 15,9; 18,24 Ruhm, Ehre 
entspr. d. hebr. 723 s. o. LXX. 

önkaleıv 8, 3 ebyeverav Öokalsı sie d. Weish. preist ihre edle Ab- 
stammung, da sie mit Gott zusammen lebt 18,8; 19,22 
verherrlichen vgl. 2 Esr. 8, 36 f. ss u. Jes. 42,41 bw 
VIER MN. 

öouAsderw 14,21 dienen f. 129 Jes. 43,23 etc. oft. 

6oöAos 18, 11 Diener f. 1739 generell gebraucht. Anspielung auf 
Ex. 11,5; 12,29, wo LXX wörtl. deparawa u. alypaloris h. 

Soödos adj. 15, 7 dienend zu nur noch Ps. 118 (119), 91 f. ny 
NT-4R0,.0,43: 

öovAoöv 19, 14 dienen f. 739 Jes. 45, 23 Gen. 15,13 etc. 

Spdxwv 16, 10 Drache Ex. 7,9,10,12 £. ın etc. 

*öpäv 14,10; 15,6 verfertigen f. }15 hiph. 2 Chr. 35,19 ge 
4 Mac. 11,4 Sm. Ps. 10 (11), 3 f. bye. 

öpöpos 17,19 Tauf f. urn 2 K. 13,27 Ecl- SAT 886: 

H&pdaos 11,22 öpdpwr Hos. 6,5 (4) f. m etc. oft. 

oövauız 1,8; 8,28; 7,20,25: 11,20, 1215,17; 18.2.2142 31. 16, 
19, 23; 19,20 Gewalt, Macht meist £. bn oder mas. 

Sövacdaı 7,27; 10,8; 11,19,20,23; 12,14,19; 13,9,17; 14,4,17; 
16,12 können f. 5» s. 0. z. B. Gen. 19,19 Ex. 2, >% 

*öuvaorela 6,3 Herrschaft f. n2bu&» Da. 11,5 f. ıy Ps. 77 (78),26 ete. 

öuvaorns 5,23; 8,11 Herrscher f. > 1 K. 2,8 ete. oft. 

övvards 6,6; 10,12; 13,4 mächtig oft f. 23 z. B. Jos. 8,3 
2IChr 17.17: 

*uvaras 6,6 mächtig 1 Chr. 26,8 f. man. 

— övodAuxtos 17,17 schwer zu vermeiden Nic. Al. 221; 550 u. 
spät. Wessely, Par. Pap. 2858. 

— övoörryntos 17,1 schwer zu erzählen Pallad. Laus. 1092 B. 

*ööoypnotos 2,12 vgl. Jes. 3, 10 s. ob. 8. 66f. 

öwped 7,14; 16,25 Geschenk, Gabe f. mn» Da. LXX 2,48 
f, na 11,39 £. m» Geschenk Da. Th. 2,6; 5,17 3 Mac. 
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1,7 2 Mac. 4,30 & öwpeä sonst LXX nur Swpedv f. vom 
vergebens Gen. 29, 15 etc. 


’Eav 3,4,17,18; 4,7; 12,7; 15,2 2 vn 8,20 LXX =. o. 

”ap 2,7 (nach A d. and. codd. h. falsch für Eapos — depos d. gl. 
Verwechselung Num. 13,20 Za. 14,8) Frühling Gen. 8,22 
Lan ur b8. 73 (74), 17. 

eyyös 6,19 2y. eivar nahe sein Gen. 45,10 f. amp etc. oft. 

Eyxaleiv 12,12 tadeln Za. 1,4 f. 58 sp Pr. 19,5 f. mo hiph. 
Sir. 46, 19. 

Eynarakeireıv 10,13 zurücklassen, verlassen oft f. 229 z. B. Gen. 28,15. 
Yeyaevrpilew 16,11 anstacheln, hier: stechen v. Schlangen Ag. 
Sm. Jer. 46 (26), 20 f. pi» (LXX. 1. yıR Anöoraspa). 
"Reyaparis 8, 20 &yx. elvar mächtig sein einer Sache. so Sir. 27,30 
Tob. 6,3 Sir. 6, 27 2yx. yiyvesdar etc. NT. Tit. 1,8. 
*ösoua 19,11 Speise, Leckerbissen Gen. 27,4,7,9 f. omyon 

Wildpret Sir. 33,13b ete. 

*eöpdlew 4,3 setzen auf f. 75 3 K. 3,1 (2,46) nach A. Sm. 
1 K. 20,31 (LXX Eroinalesdar) Ag. Ex. 15, 17. 

&vos plur. 14,11; 15,15 Heiden wie ou Ps. 95 (96), 10 etc. 
3,8; 6,2; 8,14 unbestimmt, welche Völker damit gemeint 
sind 10,5 d. V. vom Turmbau z. Babel 12,12 d. kana- 
nitischen V. sing. 10,15 d. Aegypter 17,2 E. äywv Iesr. 
vgl. Ex. 19,6 zu 3,8 vgl. Ps. 109. (110), 6. 

**z)os 14,16 Sitte, Gebrauch Da. Th. Bel 15 1 Mac. 10, 89 
2 Mac. 11,25; 13,4 4 Mac. 18,5 (n. SR) Sm. Th. 3 K. 
18,28 f. vowo (LXX 2dtouös). 

ei 2,18; 6,21; 8,5,6,7; 12,20; :13,3,4,9; 17,9 el fragend 2,17 
ei d&2 xal 8,8; 13,11 el ey 9,17; 11,25 ohne verb. 7,28; 
17,12. eure 17,11,18. 

eiovar 11758,8,.9,20: 9,9,11,.12,17,27: 13,1,9,16; :15;2.(bis), 
9,19,.16,10,18, 518,65 wissen oft sfı yTa'zıB. ‚Gen. 3,3. 

— elöeydern 16,3 Hässlichkeit d. Lesart v. R u. zwar richtig, 
weil es sich hier um ein seltenes Wort handelt, das später 
nicht mehr recht verstanden und daher v. d. Abschreiber 
in Öösıydeisav verwandelt w. Zonar. p. 63,2 Suid. unter 
siöeydrs Chrysost, IV 788, 21,23 eigentl. fem. v. elöexdrs, 
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das bei Polyb. XXXVII 2,1 Diod. Sic. III 29 und Sp. 
belegt ist. Hippoer. gebr. es f. faul. 

elöos 15,4,5 Aussehen f. ns%0 Gen. 48,2 etc. 

elöwkov 14,11,12,27,29,30; 15,5 Bild, Götzenbild f. 50» Ex. 20,4 
u. o. z. 14,11 vgl. Ex. 12,12 f. 58 (LXX 9e%) Jes. 57,15 
f. Ybx Sir. 30,19 NT. elöwisiov 1 Cor. 8,10. 

*elualew 8,8; 9,16; 19,18 erkennen, vorstellen Jer. 26 (46), 23 
f. pm niph. Sm. Ps. 47 (48),10 f. 757 gleichen Pr. 25,7 
f. pw durchdenken (Gesen.). 

eixew 18,25 weichen, Platz machen 3 K. 12,7 £. my 4 Mac. 1,6 
Ag. Sm. 3 K. 12,7. 

eiıov 2,23 Bild vgl. Gen. 1,26 f. 072 etc. and. Aequiv. 

Frellunpıvis 7,25 klar, lauter, hell NT. 2 Petr. 3,1 Philem. 1,10 
test. Ben. 6,5 parall. z. xadapös v. 1. doparrs Phil. de vit. 
contempl. II 484,29 (Mang.) Plat. oft Stoik. wie Epict. 

eineiv 2,1; 5,3 (bis); 7,15; 8,20; 9,8; 12,12 sagen f. "a8 s. 0. 

eipyvn 3,3 Frieden, Sicherheit wie mu»2 Jes. 14, 30 Pr. 3,23 (hier 
ist &v slpyvm viell. eine Glosse z. reroWar) s. o. f. niw. 

*eipxen 17,16 Fessel, Gefängnis Sm. Job 13,27 E£öAov eipuris 
f. 70 (LXX xsAopa) Jer. 37 (44), 15 oixos eip. f. sban mn. 

eis 8. 0. 

&lc.>7,6,.275: 11, 20512,95715,.7:17,29; 18,8, PER IR 

stoöeyesdar 19, 16 aufnehmen Jud. 13,13 4 Mac. 5,27 (nach $) 
2 Mac. 10,36 f. yap Hab. 2,5 etc. 

slsepysodar 1,4; 2,24; 8,16; 10,16; 14, 14 hineingehen f. x1 
Gen. 6,18 u. s. o. 

elooöos 7,6 Eintritt, Eingang f. su 1 K. 16,4 u. o. 

elta 14,16,22; 17,16 dann Pr. 6,11; 7,13 f. om» d. Sinne 
nach und and. Aequiv. Job oft. 

&u 0d. 2& 8. oft. 

Enaotos 15, 7 (bis); 19, 17 jeder f. ws Gen. 10,5 u. s. o. 

*Endtepos 15, 7 jedes v. beiden (AR richt. Lesart) f. ws Ez. 1,11 etc. 

&xßallew 19, 3 vertreiben f. wu Ex. 2,17; 12,39 etc. 

Trexßaoıs 2,17 plur. 8,8; 11,14 Ausgang, Ende eventus plur. — 


Ereignisse NT. 1 CR 10, 13: Hebr, 13, “ Pol, IV 64,5 
Plut. Pyrrh, 23 f, Ausweg, 
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“enßıelsoden 14,19 sich gewaltsam bemühen act. Ri. 14,15 f. wv 
gewalttät. behandeln Est. 7,8 (nach A) f. w»» Da. LXX 
Su, 19 etc. 

*Euye\äv 4,18 auslachen vgl. Ps. 58 (59), 8 f. prw. 

— &xösınaroöv 17,6 erschrecken Plat. Rep. II 381 E Dion. Hal. 
XIV 9 (15) Phil. Joh. Chrys. s. Goetzeler, 1. c. S. 34. 

“Ruörödonew 8, 7 lehren 4 Mac. 5,23 Zitat aus d. Sap. 


&uötunoıs 11,15 Strafe Ex. 12,12 Num. 33, 4 f. oonw Strafgericht 
Hos. 9,7 f. nıp& Sir. ete. 

nöwnos 12,12 rächend, strafend Sir. 80,6 4 Mac. 15,29 Sm. 
Ps. 98 (99),8 f. 09) (LXX Exöweiv) NT. Rom. 13,4 1 Thes. 
4,6 Hdn. II 4,3 s. Cremer 8. 346. 

&xat 17,16 dort s. o. f. ow z. B. Gen. 2,8. 

vente 2821... 0.02 9,.11:7 78:10, 12.10; 14,2:..15,17; 
16, 3,4; 17,5, 6,21; 18,1,4,6; 19, 5,17 jener f. sims. o. 
za B. Gen. 21,31; 22714... 

&uöneeiv 8,2 suchen f. w7 Gen. 9,5 Ps. 76.(77),2 ete. 


*Zxdeoıs 11, 14 Aussetzen v. Kindern hier d. Moses Ex. 2,3 nur 
noch Da. LXX 1,5 £f. m d. f. d. Tag Ausgesetzte an 
Nahrung. 

*ylaurpos 17, 5 hell leuchtend, glänzend Sm. Lev. 13,4,13 f£. 
125 &xkaprev NT. Matth. 13, 43. 

Zuleineıw 5, 13 sterben f. no Jer. 49 (42), 17,22 f. 128 Jer. 7,28 
und and. Aequiv. 

Zulextöos 8,9 —= 4,15; 3, 14 erwählt, auserwählt f. 123 Gen. 23,6 
Ps. 104 (105),6 u. s. 0. 

*rtylınuäv 5, 23 ausworfeln Jud. 2,27 f. devastare verwüsten 
(Wahl, Clav.). 

&xrAnooeı 13, 4 erschrecken vor, staunend bewundern Eel. 7,17 (16) 
f. oow hitpol. 2 Mac. 7,12 4 Mac. 8,4; 17,16 Agq. Sm. 
Gen. 27,33 f. mn etc. 

— 2xrpfew 13,11 heraussägen Thuc. VII 25 Herond. V 35 über- 
trag. Bdtg. s. Herw. Exrpilew Geopon. IX 11,7. 

Zxpıloöv 4,4 entwurzeln Ri. 5, 14 f. ww» Za. 2,4 (nach A) Da. 
Th. 7,8 f. wy. 

— 2xooßeiv 17,10 herausscheuchen Menand. fr. bei Athen. IX 373 C 
Pol. Plut. Luc. s. Moeris 311 Schmid Att. I 374 simpl. 
bei Longin. de sublim. 41,1, 
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&xtapascsewv 17, 3,4 (nach B! richtig); 18,7 erschrecken Ps. 
17 (18), 4 f. nya pi. Ps. 77 (78), 16 f. nox Th. Jer. 46(26),8 
f. wyn. 

Zutudevor 18,5 aussetzen nur hier in dies. Bdtg. Est. häufig f. aus- 
geben, aufwenden }n) entspr. z. B. 3,14; 4,8 Job 36, 15 
f. 70) kommt unserer Bdtg. am nächsten. 

*xrpißew 11,19 (AS? so richtig) 12,9 ausrotten f.nmw z. B. 
Gen. 19,13 etc. 

&xoeöyew 15, 19 fliehen Job 15,30 f. » mo Pr. 10,19 f. Im 
Tob. 13,2 Est. 8,3 mit Acc. etc. hier an uns. St. heisst 
Euneyevye Sie sind entgangen, d. h. es ist ihnen nicht zu 
Teil geworden der Segen, den Gott in d. Schöpfungsgesch. 
Gen. 1,22 über d. Geschöpfe d. 5. Tages ausgesprochen 
hat. Es liegt bier wahrscheinlich ein Midrasch versteckt, 
der in Anlehnung an irgend eine Bibelstelle beweist, dass 
die genannten zum Götzendienst missbrauchten Tiere vom 
erwähnten Segen ausgeschlossen waren. 

Enpoßeiv 11,19; 17,6,19 erschrecken f. m hiph. Lev. 26, 6 etc. 
4 Mac. 5,9. 

&Adoswy 9,5 geringer &iayıoros 6,6; 14,5 geringste f. vy& Ex. 
16,17 etc. &Adoo. ylyv. Pr. 13,11 f. vyo Jes. 60, 22 &ay. 
1.2.1928: 

&\aövew 16,18; 17,15 gehen, ziehen f. ın Sir. 38,25 Agq. Ex. 3,1 
1 K. 20,2,22 4 K. 9,20 LXX and. hebr. Aequiv. 

&Neyyew 1,3,8; 2,11; 4,20; 12,2 zurechtweisen f. n> hiph. und 
hoph. z. B. Gen. 21,35 u. o. zu 1,5 s. ob. S. 4fl. 

&eyyos 1,9; 2,14; 11,6; 18,5 eis A. kommt in d. LXX nicht 
vor 17,7 Strafe, Zurechtweisung f. nm» Pr. und Sir. s. o. 
NT. 2 Tim. 3,16 (nach manch. Codd.) zpds &. eis &. ist ein 
Hebraismus und soll viell. nsın5 wiedergeben. 

&kesiv 11,23; 15,1 erbarmen f. jın Gen. 33,5 Num. 6,25 etc. 

EXeoe. 3,9; 4,15, 6,6; 9,1; 11,9, 12,22.°416.10- 15,1 (BSR $S?h. 
&\enpov d. h. wegen d. drei vorausgeh. Adjekt., d. göttl. 
Eigenschaften bedeut., ein Abschreiber aus Versehen ge- 
schrieben, denn wir erwarten zu dtoxöv einen Zusatz, d. 
dem wirpödunos entspricht, das ist eben &v &Adıı in Barm- 
herzigkeit oonı) Erbarmen f. own Dt. 13,17 (18) Jes. 
47,6 etc. weitaus am meisten f. pm Gen. 39,21 etc, 
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&ixsıy 19,4 ziehen, nachziehen, f. w» Dt. 21,3 Job 28,18 etc. 

&inilew 2,2 hoffen s. o. f. mw2 z. B. Ri. 20,36 etc. 

&iris 3,4,11,18; 5,14; 13,10; 14,6; 15,6,10; 16,29 Hoffnung 
an den vier ersten Stellen prägn. f. d. Jenseitserwartungen 
d. Frommen resp. Gottlosen s. Volz, Jüd. Eschat. z. diesen 
Stell. f. mpn Job 4,6 Pr. 23,18 u. o. 

Epßadsıv 19,4 auflegen f. mw Gen. 31,34 mit wi xı Jos ‚18,10 
f. now. 

— £ppavis 14,23 rasend Aeschyl. Plat. Phaedr. 251 E u. öft. 
Luc. &ppaiesdar NT. Act. 26,11 Jos. Ant. XVII 174 Epiph. 


— £pueictnwa 13,10 Gegenstand, um den man sich Mühe gibt 
&p. zeyyns Kunstwerk Anth. Pal. VI 83,4 verb. Plat. 
Phaedr. 223 E Plut. 

"eumarypa 17,7 Spott f. ooıbyn Jes. 66,4. 

Eurarypös 12,25 Spott f. map Ps. 37 (38), 7 (v. 1. Zprarypa) Sir. 
271,28 Ez. 22,4 2 Mac. 7,7 3 Mac. 5,22 NT. Hebr. 11,36. 

— £ureıpia 13,13 Erfahrung Diod. Sie. I4 Xen. de mag. eq. 5,4 
Isoer. paneg. 39 Eureipos u. Zureıpeiv Tob. 

*turepinateiv 19,21 herumgehen f. bnnn Lev. 26,12 u. ö. 

Eurtumkavar 5,7; 13,12 füllen f. yaw sättigen Lev. 26,26 ete. 


&urintew 16,11 verfallen in 1 Mac. 6,8 LXX oft Zu. eis yeipas 
73 be: 1 Chr. 21,23 Sir. 2,18 ete. and. Aequiv. 

*zunveiv 15,11 einhauchen parall. &upvoav (s. dag. Hatch Essais. 
S. 148 er schliesst daraus, dass d. Doppelüberlieferung in 
Gen. 2,7 £umv. u. &up. bis in d. Zeit d. Verf. d. Sap. zu- 
rückgeht, das ist aber nicht zwingend) LXX nur d. Form 
Eunveov f. we) od. nbw3 z. B. Dt. 20,16 Ag. 4 K. 4,34 
Sm. Job 24,12. 

eupavrc 6,22; 7,21; 14,17 bekannt, offenbar, deutlich Ex. 2,14 
Ley nipn.. euo. ya. Mi. 4,1 des) 2,2 59703"Sm. Ps. 
11 (12),6 £. d mer v. 1. &xoavis b. d. K. V. 
&uoavilew 1,2; 16,21; 17,4 deutlich erscheinen f. 78% hiph z. B. 
Ex. 35,18; 18,18 kund tun wie Ex. 33,13 f. yıS ete. 
&wpuoäv 15,11 einhauchen vgl. Gen. 2,7 f. nd u. and. Aequiv. 
8. 0. £unveiv. 

Fröupuros 12,10 eingepflanzt, angeboren NT. Jac. 1,21 Xen. 
Mem. III 7,5 verb. Plut. Cat. min. 4 Philop. 4 adj. und 
adv. bei Clem. Alex. o, 
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2v 8. 0, 8. Öone. 

r*&varayr 14,26 Umänderung, Vertauschung klassisch dann Dion. 
Hal. VI 792,3 Sext. etc. Aq. Ps. 102,7 nach Hatch und 
Redp. Concord. d. hexapl. Fragm. Suppl. (hebr.?) verb. 
Field 1 K. 6,6 als ”Aros zitiert (nicht Aq. wie d. Conc. 
schreibt) f. bbynn ebenso Ald. test. Naph. 3,4,5 LXX nach 
and. Bildungen v. diesem Stamm. 

&vavtiov 7,9; 11,22 gegenüber f. 25 Gen. 6,11,13 etc. o. 

ävavtins 15,7 ı& &vdvrıa d. Entgegengesetzte vgl. Ez. 17,15; 18,18 
f. zw x5 4,20 28 dvavıtas s. 0. f. 122 od. wo Di Dr wie 
Jos. 8,11 2 K. 11,15 etc. hier Anspielung auf Dt. 7, 10 
(LXX xara rpoowrov). 

*yavtınöv 2,12 entgegentreten Pr. 20,8 f. m pi.? 1 Esr. 1,27; 
8,51 3 Mac. 3,1,7 4 Mac. 5,26; 7,20 Sm. Num. 22,32 
f. ww Job 7,20 f. yo Ps. 54 (55), 4 f. uw. 

&voerns 16,3 &vö. yiyveodaı Mangel leiden an f. on Ez. 4,17 d. 
Cone. hat "ar als Aequiv. d. stimmt aber nicht mit d. Mas. 
T., der non’ lautet. 

* zyösıa 16, 4 Mangel f. und Job 30,3 Pr. 6,11 u. o. 

Zveiwooder 12,17 bezeigen, bekunden f. v1 Gen. 50,17 2 Mac. 
9,8 1nJ08 rot LLDS.NT: 

* &yö0dev 17,13 innen Num. 18,7 f. nn ete. 4 Mac. 18,2 Sm. 
Ps. 35 (36)2 f. »p2 Aq. Th. 

2yööcıw 5,18 anziehen f. wı5b Gen. 3,21 ete. oft. 

Zvdupa 18,24 Kleidung (d. Hohepriesters) 2 K. 1,24 etc. f. wınb 
d. sonst meist mit &vödsıv übstzt. w. 

Eveöpsbew 2,2; 10,12 auflauern, nachstellen f. 318 mit acc. wie 
2,2 z. B. Dt. 19,11 (s. Krebs Rektion d. Kasus München 
S. 16) absol. Sir. 28,26 u. öft. 

*&yeöpov 14,21 Hinterhalt f. 1x5 2 Chr. 13,13 yly. eis &. zum 
Fallstrick w. 1 Mac. 1,36. 

*Fgvepyaan 7,17,26; 13,4; 18,22 Kraft, Stärke, Macht zu 7, 26 
vgl. 2 Mac. 3,29 3 Mac. 4,21; 5,12,28 immer d. göttl. 
Kraft gemeint. 


&vepyeiv 15,11; 16,17 tätig sein f. by z. B. Pr. 21,6 Jes. 41,4, 
evduneisdan 3,14; 6,15; 7,15; 9,13 überlegen, bedenken f. on 
Gen. 6,6 u. oft. 
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&viaurös 7,19 plur. richtig wegen xöxous Jahr 8. 0. f. 7® Gen. 
1,14 etc. 

&worn 2,14 Gedanke, schlimme Ged. oft in d. Pr. aber ohne 
Nebenbedtg. z. B. 2,11 £. nson mehrmals mit dyad“ verb. 
2. B. 5,2 f. mo 19,7; 24,7 ohne hebr. Aequiv. 

Evımos 18,12 geehrt Zvrinötspos f. 723 Num. 22,15. 

evroan 9,9; 16,6 Auftrag, Gesetz meist f. mx» z. B. Gen. 25,5 etc. 

Evrperesda 2,10; 6,7 ehren versch. hebr. Aequiv., die Scheu u. 
Ehrfurcht ausdrücken Lev. 16,41 Ps. 70 (71) 24 etc. zu 
2,10 vgl. Lev. 19,32 (LXX u). 

Evpouos 17,10 zitternd f. 19% biph. Ps. 17 (18)7; 76(77)18 Da. 
Th. 10,11 1 Mac. 13,2 NT. Act. 7,32; 16,29 Hebr. 12,31. 

&yroyyavev 8,21; 16,28 sich nähern, hintreten Da. LXX 6,12(13) 
f. 39 2 Mac. 6,12; 15,39 auch mit Dat. 3 Mac. 6,37 
sonst mit xat& 1 Mac. 11,25 für „hintreten zum Gebet“ 
s. Deissm. Bibst. S. 127 f. 

"*Zyuöpos 19,10,19 (d. and. Lesart ist falsch) im Wasser lebend, 
hier subst. ı& &vuöpov Wassertier 4 Macc. 1,34 Ag. Hos. 
10,1 f. pp13 (frei übersetzt). 

Evwrilssdar 6,2 hören auf f. fs z. B. Gen. 4,23 etc. oft. 

&&dysıw 19,10 herausführen, hervorbringen f. P1% Gen. 1,20 u. o. 

apeiv 10,1 retten f. bw Gen. 37,21 u. o. 

"ekarkaosssv 2,15 EinMayuevos verschieden, andersgeartet = mwn 
LXX £. moon Gen. 45,22 ete. s. oft. 

*2£al\os 14,23 absonderlich, abenteuerlich (diese Lesart richtig, 
nicht &£ @AAwy getrennt) 2 K. 6,14 f. 2 auftällig, von d. 
leinenen Kleidung, durch die sich David von allen anderen 
unterschied Est. 3,8 f.nw Da. LXX 11,36 f. nsbo 
3 Mac. 4,4. 

— &aröllusdaı 10,6 gänzlich zu Grunde gehen Herdt. IV 173 
Soph. El. 578 Theophr. Plut. 

2aroor&ihew 9,10 fortschicken, aussenden f.nbw Gen. 37,21 u. o. 

*2fe\&yyew 12,17 zurechtweisen f. n» Pr. 24,29 (30,6) Mi. 4,3 
Jes. 2,4 4 Mac. 2,12 d. codd. haben abwechselnd d. simpl. 
od. d. comp. 

*2fepeöyeodaı 19,10 ausspeien vgl. Ex. 8,3 (7,28) f. yw. 

2££pysodar 16,14 hinausgehen f. s2° vgl. Gen. 8,7, wo A ünoorpe- 
yeıv als Ggstz. h. u. R dvasıpzp. wie an u. St. LXX s. häuf. 
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dterdtew 6,8; 11,10 prüfen f. jr» Ps 10(11),5, 6 f. was v. Richter 
Dt. 13,14 (15) nach A 19,18 u. ö. bes. Sir. z. B. 3,21. 

x*2&casıc 1,9 Prüfung, Untersuchung 5 Mac. 7,5 zu 
Aydarptätc. 

*2ferasuss 4,6 Untersuchung f. pr Ri. 5,16 (A. h. &ıymaopös) 
Pr. 1, 32 f. mw en h. LXX eine and. hebr. 
Lesart vor sich gehabt). 

*2kiaopös 18,21 Sühnung f. oma Lev. 23,27 u. Ö. 

2lstaodaı 5,2 Zr zw staunen, sich verwundern wie Ex. 18,9 
f. mn Jud. 11,16 mit &rl mit ace. Jud. 12,16; 15,1 Ent 
wos Sir. 43, 18 f. non. 

*eıynalew 6,24; 9,16 erforschen, aufspüren f. pn Ri. 18,2 
Job 5,27 etc. . 

Zodos 3,2; 7,6 Ausgang, Ende, Tod Sir. 38,23 f. ns21% Mi. 
5,2(1) ete. öft. in d. LXX, aber nicht in d. Bdtg. „Tod“ 
vgl. ropsia 3, 3 elooöos 7,6. 

orodpedew vel 2oredp. 12,8 ausrotten oft f. as Dt. 7,10 Ex. 
6,3 hier Anspielung auf Dt. 7,20 LXX Sxtpißew. 

&eoodeveir vel &ovd. 3,11; 4,18 vgl. 58 (59),8 f. 95 verachten 
I DBILE KSS Io re 

&ovota 10,14; 16,13 Macht, Herrschaft Eel. 8,8 f. jwhw etc. 
mit daraufole. gen. obj. Ps. 135 (136), 8, 9 zu 16, 13°wel. 
Sir. 9,13 f. ) wow. 

— Söpraopea 19,16 Fest, Feierlichkeit = &öprasıs Method. 376 B 
Sopraouös Plut. II 1101 C Eopralew- LXX Ex.5,1 f. min ete. 
u. NT. Phil. ete. LXX &oprn f. Fest s. o. 

Zrayy&iiscdaı 2,138 sich rühmen in d. LXX nur in d. Bedtg. 
verheissen, versprechen Est. 4,7 f. ox Sir. 20,23 2 Mae. 
2,18 etc. Al. Lev. 19,20 f. rm versprechen, verloben = 
profiteri Xen. Comm. I 2,7 Plat. Gorg. 447 C Prot. 319 A 
Dion. Laert. Clem. Al. ete. NT. 1 Tim.- 6,21 = vorgeben, 
diese Uebstzg. auch an uns. Stelle zulässig s. Cremer S. 28. 

rawos 15,19 Lob, Segen Hinweis auf d. Schöpfungsgesch. Gen. 
1,2221 Ohr. 16, 2708.37 Ps. 21422), 2b mare 

*tranootiikew 11,15; 16,3 wegschicken f. nbw Ex. 8,21 (27) 
nach B AR h. &anoor. Dt. 28,48 ete d. codd. variieren 
an all. Stell. 

£ret 18,12; 19,15 da, nachdem LXX. oft. 


a 


"Rerekepysodaı 14,31 geg.jem. ausrücken mit acc. etwas bestrafen, 
rächen Plut. Jud. 13, 20 (mit dat.) Sm. Jer. 50 (27), 34 
f. 21 Hab. 1,7 £. sw dag. NT. &neısäpyeodar Luc. 21, 35. 

Enepysodaı 1,5; 12,27; 16,4,5; 17,14; 19,13 daraufzugehen Ex. 
10,1 bei den 10 Plag. f.nw f. 3 2 Chr. 32,1 Ri. 9,57 etc. 

— Ersvdoneiv 18,6 froh sein über (S. b. falsch Zrıd.) Plut. de 
tranqu. anim. 2,9 Aristaeneto 2,14 p. 258. 

rt mit gen. dat. u. acc. oft. s. Conc. 

Enıßatvew 14,4 besteigen v. Schiff LXX oft f.271z. B. Gen. 24,61. 


*ertßaoıs 5, 11 Vorübergehen, durchschreiten vgl. Al. Lev. 23,5 
f. no» Ueberschreitungsfest 15,15 = Ausschreiten, Gehen 
s. dag. 13,18 nur ßaoıs Ps. 103(104),3 f. 398 vgl. Enıßatvew. 

**tmıßoäodar 14,1 sich zu Hilfe rufen Hdt. IX 23 4 Mac. 6,4 

. laut ausrufen NT. Act. 25,24 nach C. 

Enıytyvooxew 5, 7 (nach S) 12,27; 13,1 erkennen f. 3 Pr. 14,8 
vgl. z. 5,7 Tob. h. o. yıyv. 6ö0v f. yr Ps. 141 (142), 4 etc. 

Erıeixeıa 2,19; 12,18 Gerechtigkeit, Billigkeit (als Eigenschaft 
Gottes) vgl. Da. LXX 3,42 ohne hebr. Aequiv. f. mbw 
Da. LXX 4,24 3 Mac. 3,5 mit PYavdpwria zusammen 
Bar. 2,27 ete. 

erıdoneiv 6,11,13; 16,3 begehren f. ms Dt. 12,20 Pr. 21, 26 
hiph. ete. 

*erıdountös 8,5 begehrt Sir. 42,22 f. on Ps. 18. (19), 10 etc. 
erdountis NT. 1 Cor. 10,6. 

Zrıdunia 4,12; 6,17(bis), 20; 16,2,21; 19,11 Begehren LXX s. o. 

&rıwadeiv 7,7; 11,4; 13,17 zurufen, anrufen f. s%p Gen. 4,26; 
26,25 Ps. 52(53), 4 f. beten wie 13,18 ete. 

grıxardparos 3,12; 14,8 verflucht f. 8 Gen. 3,14,17 etc. oft 
f. d. ausserkirchl. Gebr. s. Deissm. Licht v. 0°. 8. 61 
u.119. 

&rtxeiodaı 17,21 (nach 8 AB h. Erıreiv.) darüber lagern Ex. 36,40 
39,31) f. v7 Job 19,13 £. bon 21,27 f.jn5 1 Mac. 6,57 etc. 
Sm. Ez. 24,17 f. warn (LXX ovpnAnssew). 

— Erıxepörs 15,12 gewinnbringend adv. Socr. 433 A subst. Kenyon 
Gr. Pap. III 272 pap. 1319 Jhr. 544/5 n. Ohr. 

Frörıoupfa 13,18 Hilfe, Beistand S? h. 2urepfa wahrscheinl. 
eine Korrektur, um entspr. d. Gegstz. Cor — verpöv z. erhalt. 
Zumeıpta — Gnsipörarov, doch handelt es sich hier nicht um 
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eine Bitte um geistige Dinge, sondern um d. Erhaltung d. 
materiell. Wohlstands, dah. Erıxoupta tatkräft. Hilfe besser 
am Platz. NT. Act. 26,22 Diod. Sie. 190 Xen. Cyr. VI 1,53. 


*&rılapmew 5,5 (nach S d. and. codd. simpl.) aufleuchten Jes. 4,2 
f. nox nm als ein Begriff gefasst. 

Erıavdavesdar 2,4; 16,23; 19,20 verborgen sein f. n>% Gen. 27,45 
u. oft 2,4 pass. Gebr. wie Sir. 3,14; 32,9 f. mn». 

erıuälsıa 13,13 Sorgfalt, Sorge um Pr. 3,8 f. „pw — Erquickung 
und Ö. 

— £rıui& 14,25 vermischt, durcheinander (AB richt. Lesart) Hom. 
Jl. u. Od. 11,537 Or. Sib. XII 243 Zrıukia 2 Mac. 14,3 
Sm. Ez. Entunros LXX s. Schmid Att. IV 635 ff. 

— £riuoydos 15,5 arbeitsam = £rtrovos Maneth. IV 248 adv. 
App. Pun. 72 Schol. Aristoph. pac. 383. 

*rwoeiv 14,2,14 erdenken, ersinnen 4 Mac. 10,16 f. ow Job 
4.185. 9,7. 

Enivoan 6,16; 9,14; 14,12; 15,4 Gedanke Jer. 2,10 ohne hebr. 
Aequiv. Sir. 40,2 2 Mac. 12,45 4 Mac. 17,2. 

"*rıopxeiv 14,28 falsch schwören 1 Esr. 1,48 £rtopros Za. 5, 3 
f. ya»wan NT. Matth. 5,33 Anspiel. auf Lev. 19,12. 

— £rtopxta 14,26 Meineid Kenyon Gr. Pap. I 202,25 Fay. Pap. 
6. Jhdt. n. Chr. Xen. An. II 5,21 etc. verb. Est. 1, 48 
NT. Matth. 5,33 {est. As. 2,6 Phil. Papyri Zrtopxos NT. 
12 11m-01,10, 

*Ertnepreiv 11,17 mit dat. senden zu Pr. 6,19 f. nbw pi. 3 Mae. 
6,6 Sm. Ps. 77 (78),45. 

Enınodeiv 15,19 begehren f. Jun Dt. 13,8 (9) etc. and. Aequiv. 

Enıoxonn 2,20; 3,7; 14,11 Strafe, Rache f. p» in schlimm. Sinn 
Job 31,14 Sir. 18,20 Jes. 10,3; 24, 22 zu 3,7 vgl. 
Jes. 10,3 Sir. 18,20 z. 14,11 vgl. Ex. 12,12 ovwow (LXX 
&xöfknsıs) 3,13 = Musterung wie oft in Num. f£. "p» und 
ap» 3,9; 4,15; 19,15 freund. Bedenken, Lohn, Gnade 
f. pp u. mp2 im gut. Sinn Ps. 108(109),8 nach Auffassung 
d. LXX: ein anderer nehme seinen Lohn, seinen Verdienst 
in dieser Welt, d. würde sich ungef. mit d. Bedtg. Habe 
decken; &rıox. ist aber sicherlich hier nicht — Amt, wie 
Baethgen (Nowacks Handkom. z. d. Ps.) meint, in diesem 
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Sinne wird wed. mpB noch Erıoxory in d. Bibel angewandt. 
aussd. Gen. 50,24 Ex. 3,16 etc. s. Lagrange, Rev. bibl. 
04078..98: 

Erisxonos 1,6 Aufseher, Beobachter v. Gott gesagt f. p2 Job 
30,29 über. d. Gebr. als Titel s. Deissm. N. Bibst. $. 57f. 

erıoräv 1,12; 19,3 herbeiziehen f. Two Jes. 5,18 Th. Ri. 5, 14 
f. ven Gen. 39,12 ete. 

Eriotasdun 8,8; 9,9; 15,3 verstehen f. 37° Gen. 47,4(6) u. s. 0. 

*Erıoeium 7,16; 8,4 Wissen, Verständnis f. ny7 Ex. 31,3 u. o. 

Eriorpepew 16,7; 19,2 zuwenden zu 16,7 vgl. Num. 21,6—9 
(LXX wörtl. ErıßAerew) 19, 2 Zriorpebavres tod dreeiva muss 
eine Korruptel enthalten. Stäblin schlägt als Konjekt. vor 
dr(oxt)eiver unt. Hinweis auf 18,5; davon ist hier aber 
nicht d. Rede. Der Verf. denkt daran, dass die Aegypter 
erst zum eiligen Auszug drängten u. dann aus Reue darüber 
den Isr. nacheilen, dah. empfiehlt sich viell. daıvar ent- 
lassen. Erıstp. würde dann „sich zuwenden, eifrig betreiben“ 
bedeuten, wobei der nachfolg. gen. auffällig wäre; d. Les- 
art Enırperew AS? stellt schon eine Konjekt. dar, um d. 
Vers verständlicher zu machen; aber auch hier ist d. folg. 
gen. störend, s. Feldmann, Textkrit. Mat. z. St. an d. 
Richtigkeit v. Sriotpebavtes ist nicht zu zweifeln. 

Tremogarns 9,14 trügerisch, unzuverlässig NT. Act. 27,9 Diod. 
SICHXMTETT. 

— 2rıoporß@s 4,4 unsicher Plut. vit. Pontic. 2. 

&rırayn 14,16; 18,16; 19,6 Auftrag, Befehl f. on» Da. LXX 
3,16 Sm. Mi. 7,11 f. pm 18,16 liest A önotayn Ss. d. 

— rkasıs 14,18 Anspannung, Steigerung Plat. Theoph. Dion. 
Hal. Diod. Sie. XIV 28 XV 24 Dion. Thrax. Longin de 
sublim. 38,5 verb. LXX. 

*Zrıreivev 16,24; 17,21 (8. 0. &rteisdar) ausspannen f. w& 3 K. 
22,24 (nach A) Da. 7,6 frei f. ma 5y 2 Mae. 9,11 4 Mac. 
3,11; 13,25; 15,23 Ag. Ps. 62(63),2 f. m schmachten. 

drırhdeios 4,5 notwendig, nötig 1 Chr. 28,2 ohne hebr. Aequiv. 
1 Mac. 4,46 ete. 2 Mac. 2,29 ete. 3 Mac. 6,30. 

* rırnöedsw 19,13 anstreben, beweisen Jer. 2,33 xardy En. f. 
son Ex. 8,13 Mal. 2,11 3 Mac. 2,16 Sm. Ps. 52 (53), 2 


f. ayn Böelöpra Erır. 
11 
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erımdevar 8,12; 18,21 dazusetzen Mi. 7,16 f. oiW etc. a 

*nırunsıs 12,26 Tadel, Strafe f. yı 2 K. 22,16 Job Fs. 
Sir. 29,28. 

Frönepfa 3,10 Strafe NT. 2 Kor. 2,6 kirchl. Gräz. Xen. Cyr. 
VII 2,24 Erırylav ev — Ölunv Eyew verb. Za. 3,2 Phil. 
de nobil. 187. 2&rır. = Eirıtiuncıs od. Zrıriuov s. Hatch 
Essais p. 4. 

— Zrıruyia 13,19 glücklicher Erfolg Polyb. I 64 u. ö. Dion. 
Hal. I 589,16 verb. LXX NT. Rom. 11,7 Hebr. 6,15; 
11,33 Jac. 4,2 Inser. v. Priene 218 (christl) Kenyon 
I 97,392 (mag. Pap. 121 aus d. 3. Jhrhdt.) Marc. Ant. 12,24. 

&rupäpew 17,7 zutragen 1 K. 22,17 f. now etc. Gen. 1,2 f. am. 

*örupnpicew 2,12 vorwerfen, vorhalten Dt. 29,19 (18) f. ann. 

&rıyeiv 17,5 nach S (AB h. Ertpyesdar) ausgiessen d. Lesart v. S 
vorzuziehen, weil d. Verf. dieses Kap. poetische Ausdr. 
liebt f. px Gen. 28,18 Lev. 2,1 u.s. o. 

&paotis 8,2; 15,6 Liebhaber f. ans pi. Hos. 2,5 (7), 7(9) u. Ö. 
Jer. Ez. 

epyalssdaı 3,14; 8,5,6; 14,8; 15,17 arbeiten f. %9 Gen. 2,15 
UNaS EOS 

&pyasia 13,12,19; 14,20 Arbeit, Bearbeitung f. nıx5n Ex. 39,1 
(38, 24) etc. zu 13,13 s. apyla s. Herw. 

—£pyareia 7,16 späte Form f. Zpyastx Arbeit Johann. Mosch. 
Clem. Al. Strom. VI 93,3 zitiert d. Stelle u. sichert da- 
durch d. Lesart. 

&pydens 17,17 Arbeiter Sir. 19,1 f. by 40,18 "2w d. Uebs. las 
sw Smend will 12% lesen, ist aber nicht nötig 1 Mac. 
3,6 = $m. Ps. 93 (94), 16 f. pu-Ybyn. 

epyov 1,12; 2,4,1251/3,11526,35, 84,980 2 1 2 2 

13,17,10 (bis); 14,5; 15,7; 17,20 Werk s. o. f. moyn. 

—£peuva 6,8 Nachprüfen, Forschen Soph. Eur. Aristot. oec. 2 
Marc. Ant. 1,16 Zpauva Fay. Pap. 104,18,19,14,32 s. 
Schmidt, de Flav. Jos. elocutione Fleckeis. Suppl. 20 
Thumb, Griech. Sprache im Zeit. d. Hell. 8. 176 Belege 
aus d. Ox. Pap. f. &pauväv, Zpsuvav LXX NT. Phil. Or. Sib. 
IlI 229 Epevvntäs Phil. Jos. 

&pnpta 17,17 Wüste xar’ &pruiav über d. Einöde hin Jes. 60, 12 
f. an Ez. 35,4 f. n2w 9 f. nuow Bar. 4,33 4 Mac. 18,8. 
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Epnpos 5,7; 11,2; 18,20 Wüste s. 0. f. am. 
Epnpoöv 5,23 veröden f. ouw Lev. 20,22.u. 0. 
epreröv 11,15; 17,9 Kriechtier f. rw Gen. 1,20 etc. 


— Spudaßew 13,14 rot färben, röten Ap. Rhod. IV 474 pass. 
Bion 1,35 Arat. 835 poet. Ausdr. nicht bei d. Komik. 
Philostr. Luc. s. Schmid Att. IV S. 298 vgl. 2pö0nua Jes. 

* 63,1 f. yon 2pudpatvew Dio Cass. LI 12,2 Xen. Oyr. I 44 
Hans 5,6: 

epvdpös 10,18; 19,7 darasca 2pudpd rote Meer f. mo=o' Ex. 10,19. 

Epyssdaı 4,20; 7,7,11; 8,20 gehen, kommen, gelangen d. 8,20 
v. mir angenommene Uebersetzung &py. eis „kommen zu“ 
ist nicht zu belegen f. si2 Gen. 10,19 u. 8. o. 15, 5 &py. 
eis = gereichen zu LXX nicht belegt 12,12 py. eis xa- 
rdstacıvy Ss. dieses Wort. 

"*oontpov 7,26 Spiegel Sir. 12,11 f. ’sı od. ’) hebr. korrupt 
NEeR Kor 13 120262 522. 

Eoyaros 2,16 & Zoyara d. Ende f. nn Ps. 72(73),17 etc. 3,17 
rn Zoydrwy dass. Aequiv. z. B. Pr. 5,11 ete. 4,19 &ws 2o- 
xarov (A Eoyaroy) vgl. Ps. 134 (135), 7 2 &oyarou . yiis 
plur. Eos Eoyarwv Sir. 51,14 alle Ausdrücke sind auf d. 
Jenseits bezogen s. Volz, Jüd. Eschatolog. z. d. Stell. 

*Eralew 2,19 prüfen f. jn2 Ps. 7,9; 138(139),23 1 Chr. 29,17 
6,6 wie "pe Job 36,23 etc. 

Etepos 7,5; 14,24; 19,3 anderer f. ns Gen. 4,25 u. 8. 0. 

ae 10,0, 13,0, 14,24,,19,3,10.noch f. 1% Gen. 7,4 etc. 

Stoyualeıv 16,2 herrichten f. 12 Ex. 15,17 etc. 0. 

£towaota 13,12 (A h. Önnpsoia, was weniger gut ist) Zubereitung 
f. man 2 Esr. 2,68 Neh. 2,3(4) Za. 5,11 etc. 

Erornos 16,20 bereit f. 15 Ex. 15,17 etc. 

Eros 4,8 Jahr f. mV s. 0. 

Frebapsstos 4,10; 9,10 wohlgefällig, angenehm 4,10 Anspielung 
auf Gen. 5,24 (LXX edapeoteiv) NT. Rom. 12,1 u. ö. Just. 
Apol. 1,44 eddp. yevndels &v Inser. v. Priene 114,15 3. Be- 
schluss f. Zosimos nach 84 v. Chr. Kenyon II 332 pap. 
390 s. Deissm. N. Bibst. S. 42. 

Fedydvaıı 8,3 Adel Eel. 7,8(7) f. mn» (d. Stelle ist falsch auf- 


gefasst) 2 Mac. 14,12 4Mac. 8,4; 10,3 adj. NT. 
I 
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— edöpdveran 13, 19 körperliches Wohlbefinden, Stärke Thes. er- 
klärt d. Schreibung edöpavia f. falsch. nicht weiter belegt. 
sdöpavss bei Photius. 

*eßelrıs 12,19 voll guter Hoffnung f. mpn Pr. 19,18 3 Mac. 2,33. 

edepysoia 16, 11,24 Wohltätigkeit, Segen, Gnade Ps. 77 (78), 11 
f. nbiby 2 Mac. 6,13; 9,26 4 Mac. 8,17 Sm. Ps. 102 (103), 2 
f. bıbn. e 

edspyereiv 3,5; 11,5,13; 16,2 wohltun f. 5v3 Ps. 12 (13), 6 ete. 

"*edepyäins 19,14 wohlwollend Est. 8,13 (bis) 2 Mac. 4,2 3 Mac. 
3,19;:6,24. 

— sdepyerinös 7,22 (S h. ebepyerös wahrscheinl. falsch) wohltuend, 
d. Wohltat fähig Diod. Sie. XIX 86 Epiet. II 14,13 
IV 10, 12. 

eödtns 5, 12 gerade f. on» plötzlich Job 5,3 Jos. 6, 10 (11) 
Hebr. falsch gelesen u. Ö. 

*eödrc 9,9 gerade, recht f. 218 u. m" 2 K. 1,18; 19,18(19) ete. 

—edlpaustos 15,13 leicht zerbrechlich Aristot. Plut. Mar. 25 
dpauostöos Tebt. Pap. I 3,4 alpaustos Plut. Phil. NT. poe- 
tisches W. (s. Kennedy, Sources ete.). 

eödös 10, 10 gerade vgl. f. Wr Ps. 26 (27), 11. 

eölörns 9,3 Redlichkeit, Geradheit f. we» Ps. 9,8; 66 (67), 4; 
14.(75),2 ete. Sir. 7,6 f. oon etc. 

— eöxivntos 7,22; 13,11 sich leicht bewegend Plat. Aristot. Polyb. 
Herodn. VII 7,2 subst. Pol. VIII 28,3 axwrros Tebt. 
pap. I 6, 43. 

*eöxkens 3,15 berühmt nur noch Jer. 31 (48), 17 £. ıy. 

**eiuhera 8,18 (nach BS A h. eöxierg, aber falsch, da nur sub- 
stantiva vorhergehen) Ruhm 2 Mac. 6,19 3 Mac. 2,31. 

— söxuxAos 5, 21 wohlgerundet Hom. Aeschyl. Pind. Plat. Xen. 
Cyn. 9, 12. 

sölaßsın 17,8 Furcht Jos. 22,24 f. mıxı Pr. 28,14 wohl eine 
Doppelüberstzg. d. ne», das einmal na% punktiert und öl 
eö\. wiedergegeben wurde, das andere Mal richtig na% 
gelesen und mit xatartyoseı übertrag. w. NT. Hebr. 5,7 
12,28 mit öos verbunden Phil. Quis rer. div. her. 29. 

eölaßetodaı 12,11 fürchten f. sY Ex. 3,6 etc. oft. 

eökoyeiv 14,7 lobpreisen f. 712 hier = n2 wie Num. 24,9 eö- 
Aöyryraı sonst LXX meist söAoynu&vos Zorw NT. 0. edAoynrös. 
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eörnyla 15,19 Segen, Segensspruch f. 7312 Gen. 27,12 u. oft. 


—eöpadös 13,11 leicht, willig Aeschin. Soph. Trachin. 614 
Plat. Leg. IV 723 A eöwadrs Aeschyl. Eum. 420 allgemein 
attisch fehlt im NT. s. Schmid Att. IV 8. 635 eöwader 
platon. ib. S. 653 Phil. de cherub. 102. 

— eöweins 17,18 wohlklingend Sopat. b. Athen. IV 175c Aristot. 
pol. 8,7 Dion. Hal. subst. Longin. de sublim. 28,3; 39,3. 

eönevs 6,16 wohlwollend Isocr. paneg. 7 Plat. Phaedo 38 adj. 
eöwevyjg 2 Mac. 12,31; 13,26 Epiet. III 1,36. 

*Fedpopgta 7,10 Schönheit, Wohlgestalt 4 Mac. 8,10 adj. Sir. 9,8. 

eövoöyos 3,14 Eunuch vgl. DD Jes. 56,3, 4. 

eöoöoöv 11,1 wohl geleiten f. mbyn Gen. 24,40,42 ete. 1 Esr. 
6, 10 med. NT. 

eöropeiv 10,10 helfen, begünstigen va d. Sinne nach gleich n'bxn 
eör. aber in dieser Bedtg. nicht zu belegen, daher schlägt 
Stählin als Konj. eöröptsev vor. Die LXX-stellen unsicher. 
ebroptlew nicht in d. LXX. 

eörpereta 5,16 Pracht, Herrlichkeit (parall. z. x@AAos) f. yın Ps. 
25 (26), & Pr. 31,25 ‚Sir. #7,10 ete. 

*edppenrs 7,29 glänzend, herrlich, lieblich f. 09) 2K. 1,23; 23,1 
f. 19 „Job 18,15, ete: 

**edrpenos 13,11 (nach AB S. h. falsch eötperos) sorgfältig, ge- 
ziemend, kunstgerecht 1 Esr. 1, 10. 

#%eßpeoıs 14,12 Finden, Erfinden Sir. 13,26 f. »w (mit ven zu- 
sammengebracht s. Smend Komm.) dag. 3 K. 18,27 LXX 
f. 23%W ypnparlleıw Ag. Sext. Ps. 31 (32),6 f. sx» (LXX 
edderog). 

eöpfoxew 1,2; 3,5; 5,10,11(bis); 6,10,12,14; 7,29; 8,11; 9,16; 
10,5; 13,6,9; 16,9; 19,5 finden f. xx» s. 0. z. B. Gen. 2,20. 

®*edpworws 8,1 gewaltig 2 Mac. 10,17; 12,27,35 adj. Sir. 30,15 
ar 

edo<ßeıa 10,12 Frömmigkeit Pr. 1,7 f. ns” etc. 

®tedoraern 6,24 Bestand, Sicherung Ex. 3,13 (Zusatz) 2 Mac. 
14,16 3 Mac. 3,26; 6,28 zu Epitekts Gebrauch s. dag. 
Bonhöffer 1. c. S. 246/7. 

— edoroyos 5,21 gut, treffend Eur. Opp. Xen. Equ. 12,14 Pol. 
Tuer ad EXX 3 KE 22,947 72, Chr 18733. ; verb. Bol. 
Epiet. Diod. Strab. 
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F*edteing 10,4; 11,15; 13,14; 15,10 wohlfeil, geringwertig, ver- 
ächtlich Ag. 1 K. 18,23 £. nıpp Sm. 1 K. 15,9 f. maus 
DK. 6,22 £. nom Be. 1412), 9 nen BeA0, 20% Ey2> 
Jer. 15, 19 f. bbn. | 

— edrnvtos 19,21 leicht schmelzend Aristot. de anim. 3,10 probl. 
1,50 und Sp. 

— söodapros 19,21 leicht vergänglich Aristot. coel. 1,11 Polyb. 
II 35,6 Mare. Anton. 2,12 odaprös u. &gdapıos LXX u. NT. 

edppatvecdar 7,12; 14,28 erfreuen f. naw Lev. 33,40 etc. 0. 


edppooövn 2,9; 8,16 Freude, Wohlbehagen meist f. nnaw Gen. 
81,27 etc. 

**edouns 8,19 wohlgestalt 1 Esr. 8,35 2 Mae. 4,32 s. Bonhöffer, 
Epiet. u. NT. S. 247. 

Treöyapıs 14,20 anmutig Plato Xen. Cyr. II 2,12 VII 4,1 Pol. 
Plut. Ael. N. A. 1,59 Sm. Eel. 9,11 (Field h. eöwopotx) 
f. tn Mare. Ant. 1,16; 3,2 LXX eöyapıozeiv s. Schmid, Att. 
IV 635 ff. allgemein attisch, nicht im NT. 

**edyapıozeiv 18,2 absol. danken wie 2 Mac. 12,31 (nach R) 
dann Jud. 8,25 2Mae. 1,11 3 Mac. 7,16 NT. mit Dat. 
Luc. 17,16 Ro. 14,6 etc. absol. — eöloyeiv Marc. 8, 6 
Maith. 14,19 etc. s. Cremer S. 1063. 

”*eöyapıotia 16,28 Dankbarkeit Est. 8,12 (Zusatz) Sir. 37,11 
f. son mb®oı Wohltun 2 Mac. 2,27 Ag. Lev. 7,12 Ps. 
25 (26), 7; 41 (42),5 ete. f. mmn Al. Lev. 22,29 NT. 1 Cor. 
14,16 2 Cor. 4,15 Col. 2,7 ete. prof. Dem. 18, 92 Pol. 
VIII 14,8. 

*ebyep@s 6,12 leicht Pr. 12,24 ohne hebr. Aequiv. Jud. 4,7 
3 Mac. 2,31. 

eöysodar 7,7; 13,17 (nach S AB h. rpooeöy.) beten, bitten Num. 
11,2 £. bonn ete. ö. u. and. Aequiv. 

eöypnmotos 13,13 wohl zu gebrauchen nur noch Pr. 31,13 f. pen 
wohlgefällig. 

"&pekrew 14,20 nachziehen f. sn Num. 9,19 Jos. 24,31 Ep. 
Jer. 43 4Mae. 15, 21. 

Eplorasdal ıyı 6,5,8; 19,1 jem. überkommen (im feindl. Sinn) 
mit Dat. Jos. 7,26; 8,29 £. oopn Jud. 6,14; 7,7; 8,10. 
Job 14,20 f. mw pi. Pr. 27,23 £. nw d. Sinne nach wohl 
ähnl. p2 Lev. 26,16 (nach R) 18,17 abs. =plötzlich auftreten. 


Re 


— Epößpıotos 17,7 beschämt, verhöhnt, schmachvoll Hdn. VI 1,25 
Plut. Artax. 30 Clem. Al. Chrys. Isid. verb. Phil. de 
decal. 129 s. Schmid Att. IV 300. 

exew 1,7; 2,13; 3,10,13,18; 5,3,13; 6351,0,107.8:3,.10r13r10: 
18,16; 14,25, 15,9; 16,6,13; 18,12, 19,3 haben LXX 
sehr viele hebr. Aequiv. 

exdpös 5,17; 10,12,19; 11,3,5; 12,20, 22,24; 15,14; 16, 4, 8,22 
(A h. &vov); 18,5,7,10 Feind f. 18 s. o. z. B. Gen. 49,8 
etc. 12,4; 15,18 £ydtoros sehr verhasst Est. 8,13 (nach B) 
3 Mac. 3,27 (nach A) 4 Mae. 5,27. 

ws 4,19; 10,14 (mit verb. fin.) bis LXX s. o. mit verb. fin. 
z. B. Gen. 41,49 Num. 23,24 ete. 


Zraxos 5,17 mit 76 (nach S) d. and. cod. 6 LXX 6 &. Eifer 
f. ns3? Num. 25,11 Pr. 6,34 ete. neutr. NT. Philem. 3,6 
6 Zälos bei Theocr. häufig vgl. IIT49f. VI27 s. Herwerd. 
Clem. Rom. 1,9 6 CA. Inser. Priene 114,12 (3. Beschluss 
f. Zosimos aus d. J. 84 v. Chr.) 

Entoöv 1,12 eifern f. ©3> Gen. 26,14 u. oft. 

"CnAwors 1,10 Eifer f. 7x3? Num. 5, 14(bis) 30 Sm. Ps. 118(119),139. 

&rv 1,13; 4,10,16; 5,15; 14,22,28; 15,17; 18,12,23 leben £. rn 
Gen. 9,28 u. 8. 0. 

Cnreiv 1,1; 6,12,16; 8,2,18; 13,6; 19,17 suchen f. wp3 Gen. 
31,15 etc. s. oft. 

Comet. 12.12.23: 13,11,19: 14,12; 15,12; 16,13 Leben. £, or 
30. z.B. Gen.-2,7. 

Boot. 20218 16.125247 13,,10,14;-15,.18,19; 16,18; 17,19; 
19,10, 21 Tier f. mr Gen. 1, 21 etc. Ez. besond. 

— Cwrıxös 15, 11 zum Leben gehörig, notwendig Aristot. de anim 
2,1 = lebendig Plat. Xen. Plut. Galen. = frisch Phil. 
de vit. Mos. II (III) 143 Marc. Ant. 8, 41. 


”H s. 0. pw % 2,8 wie Gen. 29,26 f. “ob Ex. 1,19 f. 0% ete. 
zeor 11,18 nur hier NT. Rom. 6,16 Xen. Cyr. IV 5,27. 

®7 19,15 fürwahr f. in Job 25,5 (mach B) ete. and. Aequiv. 
d. Bekräftigung. 

iyatödaı 1,16; 7,8,12; 12,15; 15,9; 17,6 meinen, glauben f, 
sen Job 13,24; 19,11; 33, 10; 35,2 etc, 
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%*75c0daı 6,21 sich freuen Sir. 37,4 f. van(?) Sm. Ez. 23,7 
f. 229 schwellen, strotzen. 

nön 18,9,23; 19,16 schon f. %2> Eel. 1,10 u. ö. auch and. Aegq. 

nöovY 7,2 Freude, Lust 16,20 vgl. Num. 11,8 f. oyo» Pr. 17,1 
us’ 48. f. narmbw Glosse. zu d. and. Ueberstzg. &v siprvn 
4 Mae. oft. 

fwew 1,9 kommen f. s12 Gen. 6,13 u. 8. 0. 

Aıxla 4,9 Alter Ez. 18,13 f. nop Da. Th. 1,10 f. 54 (A hat 
obv MA. B. ouvnAımia) Job 29,18 korrupt. 2.—4. Mace. 

AAos 2,4; 5,6; 7,29; 16, 27,28; 18,3 Sonne f. wow oft. 

nuepa 3,18 7. Ötayvossns d. jüngste Gericht 10,17 „u£pas bei 
Tage: Ex. 13,21 f. o8Y Be. 90.891), 2. 

— npepoöv 16,18 zahm machen, überwältigen Plat. Rep. VI 493B 
Herdt. IV 118 Paus. IX 22,7 test. Jud. 2, 3 (B) Auepörns 
Mare. Ant. 3,11 Auepos LXX. 

zy£tepos 2,9 unser LXX mehrmals. 

— nuvnros 18,18 halbtot v. d. Dioskuren b. Lycophr. 5, 11 
nudavns NT. Luc. 10,30 A. Pal. 141 (4. Jhrhdt.) s. Herw. 
Log. Jes. Clem. Al. s. Schmid, Att. aus Aristot. Thuc. 
Pol. dvntöos LXX s. u. 

focwy 17,13 weniger Job 20, 10 f. 57 u. öft. 

"*7ooxos 18, 14 ruhig Sir. 25,20 NT. Hsöxtos. 

nxos 17,4,18; 19,18 Geräusch f. por 1 R. 14,9 f. ypn Pr. 11,15 
f. 5p Sir. 46,17 Al. Ex. 9,23 ete. 

“nx® 17,19 Echo, Widerhall f. pur Ps. 41 (42), 4 Job 4,13 d. 
Lesarten schwanken an all. Stell. zwischen 7yos u. Zyw. 


Barassa 5,22; 10,18; 14,3; 19,7,12 Meer f. & s. oft. 

danßeisdaı 17,3 erschrecken Ri. 9,4 (nach A) f. ıma Da. Th. 8,18 
(mach A) f. om niph. 1 Mae. 6,8 etc. 

davaros 1,12, 13; 2,20,24; 12,20; 14,14; 16,13,20; 18,12; 
19,5 Tod f. nw s. oft. 

dartew 18, 12 begraben f. 127 Gen. 23,4 etc. oft. 

daunalew 8, 11; 11,14 bewundern f. sws d. Sinne nach Gen. 
19,21 Dt. 10,17 Sir. 7,29 f. wpn 4 Mae. 8,5 etc. 


davpaotös 10,17; 19,8 wunderbar f. x983 Ps. 97 (98), 15.108 
(106), 22 etc. i 
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Trderens 18,9 Gottheit, göttl. Wesen. Auffällig ist die Wahl 
dieses Ausdrucks, da ebensogut deös stehen könnte, ob ihm 
aber deshalb tiefere Bedeutung beizumessen ist, ist sehr 
fraglich, da der ganze Vers hier viel zu harmlos ist, als 
dass man geheime Andeutungen darin vermuten kann. Es 
handelt sich eben hier um eine stilistische Eigenart des 
Verfassers, die ihn den gesuchten Ausdruck wählen liess. 
Siegfried bemerkt richtig (s. Uebstz. bei Kautzsch, Apocr. 
I. z. St.), dass v. 18,9 eine Auslegung zu Ex. 14,43—49 
sein soll. NT. Rom. 1,20 Göttlichkeit, Wesen Gottes, 
wie es aus den Werken Gottes erfasst werden kann. Arist. 
ep. 95 weyain d. d. grosse Gottheit = Gott Plut. Cur 
Pythia ete. 8 u. ö. Luc. III 149 K. V. 

Velew 9,13; 11,25; 12,19; 13,6: 14,5 wollen, wünschen f. s38 
Gen. 24,8 etc. f. yen 1 K. 18, 22 Ps. 5,4 Pr. 21,1 .ete. o. 

deAnaıs 16,25 Wunsch, Wohlgefallen f. j1x7 2 Chr. 15,15 f. yon 
Ez. 18,23 ete. 

deuilıov (vel deu£itos) s. dazu Deissm. Bst. 119f. 4,19 Grundlage, 
Veste vgl. Jud. 16,15 Ps. 81(82),15 f. ow Job 9,6 f. pe. 

0201 940.419: 72. 19.16,18,22023,°3,1,5; 4, 1,10578,5,.6,& 
10:27°14915,23..26,27, 28: 8,3, 4,2079, 1, 18510, 5,10; 
12,.7519,. 24,26, 22.085)5 18,1, 2,3, 0,.10;%14,8/9,11,.15, 
22,30; 15, 1,8, 15, 16,19; 16,18; 18, 13 Gott s. 0. £. x etc. 

depansöeww 10,9 verehren, dienen Jud. 11,17 Jes. 54,17 f. 19 
16, 12 heilen Anspielung auf Num. 21,9, wo LXX wörtl. 
Cry überstz. 

deparov 10,16; 18,21 Diener, Knecht f. 1739 Gen. 50,17 ete. 

Yeppalvesdar 16,27 sich wärmen f. pannn Job 31, 20 etc. 

— depwörns 2,4 Wärme Aristot. Metaphys. X 11 Lob. Phryn. 
116 ff. Yepuös LXX dYeppüs Al. Ri. 5, 25 deppatveodau s. 
vorh. u. NT. 

*deoıs 7,19,29 9. dorpwv oder dorpwv Stellung der Gestirne, 
Astronomie 3 K. 11,36 f. » 1 Esr. 1,13 Ag. Pr. 7,10 
f. nw Sm. Job 36,16 f. nm von m. 

*Jeouös 14,23 Gesetz, Vorschrift f. amn Pr. 1,8; 6,20 Sir. 28,19 
(nach A) 3 Mac. 6,36 4 Mac. 8,7 Sm. Ps. 10(11),3 
ben: 
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denpeiv 6,12; 13,5; 16,7; 17,6; 19,7,8 sehen, betrachten, 
geistig erfasssen 6, 12; 13,5 in übtr. Bdig. an d. and. St. 
vom physisch. Sehen f. ns7 Jos. 8,20 etc. oft in geistig. 
Bdtg. 2 Mac. 7,17 4 Mae. 4,13 etc. 

*9yp 11,18 wildes Tier f. mr Job 5,23 2 Mac. 4,25; 11,9 
5"Mae->5,81;,.0,.7. 4 Mac, 28. 

dnpiov 7,20; 12,9; 16,5; 17,19 wildes Tier f. mr Gen, 1, 24 
etc. oft. : 

Onsaupös 7,14 Schatz f. wis Dt. 28,12 ete. 

*dinoos 12,6 (mach AS?) Reigen, Tanz (d. Mysten in ihren ge- 
heimen Zirkeln) Jer. 16,5 f. nma”n. 

Bew 5,1; 10,15 drängen, drücken part. f. x u. m Ps. 3,1 
u. s. o. als ständig. Terminus 15,7 pressen, formen, kneten. 

dvrorew 3,2; 4,16 (davav Glosse f. xausv) 18,18 sterben f. no 
Gen. 50,15 ete. oft. 

dvgroe 7,15,9,14; 15,17 sterblieh £. os Pr)3, 13; 20,22 9 
Job 30, 23 £. nm Jes. 51,12 2 Mac. 9,12 3 Mac. 3, 29 
Sm. Gen. 2,17 £. nm. 

*)oiva 12,5 Mahl 3 Mac. 5,31 Epicharmi fragm. 148,1 (Kaibel. 
Com. Gr. fr. S. 118) Bacchyl. fr. 22,2 (ed. Blass) Herdt. 
Plat. s. Herwerd. Jonisches Wort d. xow4 v. d. Attizist. 
verworfen s. Moeris (ed. Pearson). 

dopußetv 18,19 lärmen f. nya niph. Da. LXX 8,17 Sm. Job 15,24 
(b. Field nicht zu finden) Aq. Ps. 2,1 f. wn Sm. ö. etc. 

döpußos 14,25 Verwirrung f. nad Ez. 7,7 (nach B) f. na Pr. 
1,27; 23,29 ete. 

®dpdsos 12,17 Kühnheit, Frechheit Ez. 19,7 f. vnuabs die Stelle 
ist verderbt, d. Aequiv. f. dpaoos muss in nu& liegen 1 Mac. 
4,32; 6,45 2 Mac. 5,18 3 Mae. 2,2 ete. 

— dpaoöyvworos 11,18 falsche Lesart v. S1. 

"dpaoös 11,17 mutig, tapfer Pr. öfter f. 7 u. yon z.B. 9,13 ete., 


"dpaöcıs 18,20 Verwundung, Niederlage f. 21% Num. 16, 48 
(17,13); 49,50 etc. verb. NT. u. LXX. 

dpnveiv 18,10 beweinen o. f. 732 pi. Ez. 8,14 etc, 

"dpnorsia 14,18,27 Verehrung, Götzendienst s. Hatch Essais 
p. 55 4 Mac. 5,6 und 13 Sir. 22,5 (nach A; falsch. f. 


dpassta) Sm. Jer. 3,19 Ez. 20,6,15 f, ‘2x religio. Da. 2,46 
f. mm plur, | 
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— Ipnoxsösw 11,15; 14,16 verehren Dion. Hal. 2,22 Herdn. 
I 11,1 Athen. XIII 556 B Plut. Alex.2 Clem. Rom. 1,45 
Clem. Al. Strom. VI 77,& u. ö. Just. Apol. 1,62 Or. Sib. 
5,17 dpnoxela Ss. 0. 

dpövos 5,23; 6,21; 9,10; 18,15 Thron f. so5 s. o. plur. 7,8; 
9,4,12 vielleicht — Herrschaft (nicht in d. LXX) zu 9,12 
ve BE Mac27 10,52 (ach Ss’) "zu 18,15 vel.t Est 551 
2, Chr! 7,18. 

”*9poös 1,10 lautes Rufen, Murren, Lärm 1 Mae. 9, 39. 

doyaınp 9,7 Tochter plur. v. d. Israelitinnen als Töchter Gottes, 
da d. Israeliten selbst oft als Söhne Gottes bezeichnet 
werden. vgl. Jes. 43, 6. 

—doprnpns 3,14 angenehm, wohlgefällig Hom. u. Sp. wie Hdn. 
VIII 5,23 Sehol. Jl. 9, 336 u. Od. 

doplapcı 18, 21 Räucherwerk f. nywp Ex. 30,1 u. o. 

Yopös 5,22; 11,18; 16,5; 18,21; 19,1 Mut, Zorn f. Ans. o. 
7,20 plur. dopot Inplov Triebe d. Tiere, Instinkte (Salomo 
bezeichnet damit seine Kenntnisse d. Zoologie u. Natur- 
wissenschaften) s. dag. 16,5 sing. u. 11,18 dnpas dowod 
rAnpes, wo es Wut, Zorn bedeutet 10,3 plur. auch hier 
Charakter, Naturanlage. 

dpa 19,16 nn Anspielung auf Gen. 19,11, wo nn» sing. en 
Dt. 22,21 ete. 

docta 3,6 Ödoxdprwua Vuctas Ganzopfer dieser Ausdr. nicht in 
d. LXX, dageg. oft f. na. 

*dvoıdlew 18,9 opfern f. na? Ex. 22,20 (19) ete. oft. 

dooraotäpıiov 9,8 Altar f. mar» Gen. 8,20 ete. oft. 

dopa& 5, 18 Panzer vgl. Jes. 59,17 f. mw. 


”Jaua 11,4; 16,9 Heilmittel f. s21%% 2 Chr. 36,16 Eel. 10,4 £. 
nsıon Jer. 26 (46), 11. 

{äsdern 16,10,12 heilen f. 81 Ex. 15,26 etc. 

tasıs 2,1 Heilmittel f. so» Pr. 4,22 u. o. f. ns121 Ez. 30,21. 

töios 2,23; 10,2; 11,13; 12,23; 16,23; 18,14,21 überall = dem 
pron. possess. wie in d. LXX meist f. d. pron. suffix z. B. 
Gen. 47,18 Dt. 15,2 Job 7,13 ete. s. Deissm. Bibst. 120f. 
f. d. Profangräz. 

®®töısens 2,23 Eigenart, Ebenbild Anspielung auf Gen. 1,26 
f. 053 (LXX a0 öpolosw) 3 Mac. 7,17 Eigentümlichkeit. 
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"os 17,11 eigenartig, eigentümlicherweise 3 K. 5,6 (nach B 
falsch. A hat richtig eiö«g). 

Ixavös 18,12,25 hinreichend f. »ı Ex. 36,7 Lev. 5,7 u. 0. 

*xeredew 13,18; 19,3 flehen Ps. 36(37),7 f. bin hitp. Job 19,17 
(hebr. and. gel.) Zeph. 3,10 (ohne Aequiv.) 2.—4. Mac. 

va 2,19;: 6,21; 9,2,10510,8,12; 11,16;, 12,2,7,8.13,.22: 713,9; 
14,4,17; 16,3,18,19,22,23,26; 18,6; 19,4,6 da un 6,9; 
13,163716, 11,385 18,19 IXX 3 6. 

*wöalua 17,38 Bild, Erscheinung, Truggestalt Jer. 27 (50), 39 
f. 22 Seeungeheuer vgl. Ps. 74,14 (LXX Aldiorss) u. Ö. 

—toßöios 16,10 giftspeiend Athen. VII 304 f. Aristot. Jos. Hdn. 
Philo de vit. contempl. II 472,45 de providentia ed. Wendl. 
S. 107 Or. Sib. 164 Ynpaı toß. 371 XIII 100 u. ö. XIV 66 
u. 81 s. Schmid Att. test. Sim. 49 Wessely Par. Pap. 2805 
pap. Hr 2.115146; 

irros 19,9 Pferd s. o. f. Di0 d. Sinne nach ähnl. Jer. 63, 13. 

toos 7,1,3,6 gleich f. 2 wie oft z. B. Job 5,14; 10,10 ete. 
14,19 &v isw in gleicher Weise keine hebr. Parall. 

toravaı 5,1; 10,7; 18,16,23 stehen f. 129 Gen. 24,31 ete. s. 0. f. 
op Gen. 6,18; 9,11 ete. zu 18,16 vgl. Dt. 25,8 zu 18,23 
s. Da. LXX Su. 48. 

ioydew 11,21; 13,1,9; 15,16; 16,20; 19,20 stark sein 13,1,9; 
15,16; 16,20 vermögen, wie 5» Ps. 12(13),4 Da. Th. 
7,21, 19,20 mit folg. gen. wie pm 1 Chr. 28,7,10, 20 
Jes. 28,22 etc. 11,21 abs. f. 12) Jes. 3,25; 5,22 Job 36,9; 
16, 20 mit d. acc. d. Sache dag. Sir. 50, 29 xpös wa Jer. 
5,6 loy. u f. 2 o8y. 

isyupds 6,8; 10,5,12 stark s. o. f. oıwy Am. 5,12 Mi. 4,3 und 
and. Aequiv. 

ioyös 2,11; 10,2; 12,16,17,18; 16,16; 18,22 Stärke, Kraft f. 
m s. oft. 

iwos 2,4; 5,10 Spur f. pm Job 11,7; 38, 16 ete. 2,4 Yyyn verpdkne 
nach Grimm Komm. z. St. die kleinen Ueberbleibsel der 
Wolke, d. noch rascher vergehen als d. Wolke selbst. 


Koada 3,10 gemäss dem, was f. "wx> Gen. 1,9,16 Ex. 12, 28 
Jer. 51 (44),17 ete. 1 Mac. 15,41 2 Mae. 11,31, 
xadapos 7,23; 14,24; 15,7 wie f, ind Gen. 7,2 ete. o, 
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xadapötns 7,24 Reinheit (S! 8. xadapısına) Ex. 24,10 (nach A 
B h. xadapıör.) f. nd Sm. Job. 22,80 f. 1» Ps. 88 (89) 45 
f. 118 (LXX xodapıspös) nadapıöıns noch 2 K. 22, 21,25 u. 
d. Parallelstelle Ps. 17 (18), 20, 24 f. 2 Sir. 43,1. 

xadtorasdaı 10, 7 bestehen, vorhanden sein vgl. Pr. 29,14 «is 
paprtöptov xulklor. f. j1ı2 niph. und andere hebr. Aequiv. von 
einem Zustand gebr. 2 Mac. 3,28 (s. Grimm Komm. zu 
uns. St.) Est. 8,13 (Zusatz) Feldmann, Literar. Charakt. 
v. Weish. 10—19 (Theol. u. Gl. 19,10 H. I) bemerkt zu 
der Ausdrucksweise richtig, dass zur Zeit des Verfassers 
d. Buch d. Weish. eine bestimmte Steinsäule als Lots 
Weib angesehen wurde. 

*xawilew 7,27 erneuern f. wın Jes. 61,4 Zeph. 3,17 (falsch ge- 
lesen wm) f. von‘ Sir. 38,238 1 Mac. 10,10 2 Mac. 4,11 NT. 

xatnep 11,9 wenn auch Pr. 6,8 Jon. 1,13 (var. 1.) 2 Mac. 4, 34 
3 Mae. 4,18; 53,2 4-Mae. 3,10 ete. 

xoıpös 2,5 (nach A! B? S statt Bios) 3,7 Zeit vgl. Jer. 6, 15; 
10,15 f. ny Sir. 18,20 h. öpa st. xaupss 4, 4 vgl. Pr. 5,3 
(d. hebr. Text ist falsch gelesen) Eel. 10,17 f. ny3 zur 
richtigen Zeit an uns. Stelle = eine Zeit lang NT. Luc. 
8,13 1 Cor. 7,5 plur. 7,18 peraßoAot naıp@v, vgl. hiezu 
im tägl. Abendgebet onen mono (auch Yeoıs asıepwv findet 
dort eine Parallele in 0'337 100) 8,8 Festeszeiten wie 
pıyo Gen. 1,4 etc. 19,22 & ravıt za zu jeder Zeit wie 
p9-b33: Pr. 18,1, ete. 

zaxia 2,22; 4,11; 5,13; 7,30; 12,2,10,20; 16,14 Schlechtigkeit, 
Bosheit f. 79% s. oft. 

—xaxöwoydos 15,8 böses tuend, sich vergeblich abmühend nur 
hier; auch im Thes. keine Belege. söpoxdos Anthol. Pal. 
Append. 103,3 u. Hesych. 

—xaxorpayta 5,25 Schlechtigkeit Artemid. 4,63 klass. = xaxorpa£ta 
Phil. de poster. Cain. 67 Jos. Ant.]I 78 Hesych h. xaxorpay- 
uov u. xaxonpayoös gen. LXX dag. xaxonorelv u. xaxorotnsts. 

ards 14,22,27; 15,6,12; 16,8 schlecht f. y1 Dt. 1,39 ete. oft. 

%yanöreyyos 1,4; 15,4 arglistig, böser Künste voll 4 Mac. 6, 25 
verb. xaxoteyveiv 3 Mac. 7,9. 

xaxodv 19,16 böses tun, ein Leid antun f. my Ex. 1,11; 22,22 
(21) £. »9% hiph. Ex. 5, 22, 23 ete. 
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Kaöds 14,29, 30; 18,19 schlecht Lev. 20,9(bis) f. 7) xanis 
einsiv 19,14 Ex. 22,18 (17) Jes. 8,21 etc. x. &yew f. non 
Ez. 34, 4. 

xduwors 3,2 Uebel, Leid Ex. 3,7 f. my pu. ete. Sir. 11,27 ete. 

xarayın 3,7 Schilf, Stoppel f. wp Za. 12,6 Ob. 1,18 Joel 2,5 etc. 


»axeiv 13,10 nennen f. sıp Gen. 1,5 ete. o. 11,25 zd pr xAndev 
d. nicht Befohlene, Geheissene LXX nicht belegt. 

*yakkovf 13,3,5 Schönheit Ps. 46 (47),4 f. yıxı 77(78),61 f. men 
Sir. 6,15 f. sw 34(31),23 1 Mae. 2,12 Ag. Gen. 49,21 
f. Bw (LXX xalkos) Sm. Ps. 78 (79), 7 f. mm. 

*xamıos 5,16; 8,2 Schönheit Dt. 33,17 f. Yin ete. 13,3 ist die 
Lesart v. S xöopov eine Korrektur des ungewöhnl. Ausdr. 
tod xdlAoug yeveoıapyns. Der Verf. wollte hier gerade be- 
tonen, dass d. Schöpfer d. Schönheit noch erhabener sein 
muss als die schönen Werke selbst. Die Erschaffung der 
Welt passt nicht in diesen Zusammenhang. 

xahös 4,12; 10,8; 13,7; 14,19; 15,19 schön 1.32 Gen’ 1,10 
etc. 8. oft. 

— xarv& 2,8 Knospe, d. noch nicht aufgeblüht ist Hymn. an Ceres 
Herdt. Theocer. Plat. Plut. Eum. 6 Aeschyl. Aristoph. Ag. 
Ca. 2,1 xadöxwors f. nbzan Jes. 35,1. 

xoA@s. Ss. unt. Alkows. 

xäuvew 4,16; 15,9 sterben NT. Jac. 5,15 Hebr. 12,3 Or. Sib. 
II 558 V 44 VII 47 Job 10,1 f. »ıp ekeln, überdrüssig 
sein 17,2 ohne hebr. Aequiv. = ermüden 4 Mae. 3,8; 7,13. 

"xanvilesdaı 10,7 rauchen f. jw» Ex. 19,18 Jes. 7,4 etc. 

xanvös 2,2; 5,14; 11,18 Rauch f. jwy Ps. 101(102),3 ete. 

vapdta 1,1,6; 2,2; 8,17,20; 15,10 Herz, Geist, Sinn f. »b s. o. 

naprös 3,13,15; 4,5; 16,22,26 Frucht, Lohn f.’12 Gen. 1,11 ete. 
Pr:.-4,31. ok; 

xapropopeiv 10,7 Frucht tragen Hab. 8,17 £. np Sm. Ps. 61(62),11 
f. 2% anwachsen, hervorquellen (LXX fe) Sm. Th. Ps. 
91 (92), 15 ebenso. 

xara c. g. 3,14; 4,6; 5,22; 12,22(bis); 16,24 c. acc. 6,4; 7,15, 
27, 12,2 xar öllyov 7,8 u. 10 x. Ppaxb 8. ob. 17,8 xar 
äpyas 8. ob. 19,22; 17,17 ray xar Epnuiav noydav s. ob. 
epyula LXX 8. 0. 
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— xaraßaaıos 10,6 herabkommend — xar aßarıs, Bas Schol. 
Eur. Dee 1416 Zenob. 4,29 »araßab. u. wardßasıs 
LXX NT. vgl. önepßdsws Or. Sib. II 142 III ne 

xaraysw 16,13 herablassen = 1 K. 2,6 f. sin. 

— xaray&iastos 17,8 verlacht, lächerlich Herdt. Plat. Isocr. Aristoph. 
verb. LXX Log. Jes. 9,25 Evang. jonisch, bei Herdt. 
häufig, aber mehr mit dat. als gen. 

— xaraöuraväv 5,13 verzehren, aufreiben Herdt. V 34 Xen. Oyr. 
VI 2,30 Anab. II 2,11 test. Jud. 18,4. 

noraöındlew 2,20; 11,10; 12,15; 17,11 verurteilen f. yw hiph. 
Job 34,29 Ps. 93(94),21 Ag. Sm. Th. Job 9,20 (LXX 
aseßeiv) z. 2,20 vgl. NT. Jac. 5,6 

rataölın 12,27 Bestrafung, Strafe Sm. Ps. 89 (90),3 f. samy 
(nach Hatch u. Redp. Concord. d. hexapl. Fragm. Field h. 
xaraxpısıs) Wahl, Clav. Apoer. hat dieses Wort nicht auf- 
genommen. Plut. Cor. 29 Luc. Herdn. VII 4,3. 

arabvvaoreerv 2,10 mit acc. = Za. 7,10 f. pwy 15,14; 17,2 
vgl. Ex. 1,13 f, 739 hiph. ete. 

xardxsısdaı 17,7 liegen Pr. 6,9 f. »>% Jud. 13,15 ete. 

araxkeisıy 17,2,16 einschliessen Jer. 39(32),13 f. »55 2 Mac. 
13,21 3 Mac. 3,25. 

"Fyoroxieısros 18,4 eingeschlossen 2 Mac. 3,19 3 Mac. 1,18. 

naraxköleıv 10,4,19 ertränken f. rw» Job 14,19 Jer. 29(47),2 ete. 
subst. xataxkvouös v. d. Sintflut gebraucht. 

xaraxpivew 4,10 richten f. "3 Est. 2,1 Da. LXX Su. 53 4, 34 
Sm. Be Job 10,2 f. ywn hiph. ebenso 34,29 Th. Da. 13,53. 

Traatalakıa 1,11 Verleumdung, üble Nachrede 2 Cor. 12,20 
1 Petr. 2,1 b. d. Klassikern ungebräuchlich v. Thom. Mag. 
p. 566 (ed. Bernard) verworfen test. Gad. 3,3 LXX xara- 
Aadeiv f. 197 Uebles reden xatiiadlos Rom. 1,30. 

— xarakaureıw 17,19 erleuchten Plat. Rep. Plut. Cic. 22 pass. 
Eur. Xen. Mem. IV 7,7 test. Gad. 7,3 (falsch st. xaraketrew) 
allgemein attisch s. Schmid Att. IV 635 ff. xaraldurwy 
Wessely pap. L. 134 xatalaudıs b. Jambl. 


xarareineıv 2,9 Zurücklassen f. 319% Gen. 2,24 ete. oft. 


"xararoyltesdun 5,5 pass. gerechnet werden unter Jes. 14,40 f. bwv 
niph. verglichen w. mit Da. LXX 5,17. 
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— sara\öers 5,14 Gast, Fremder, der bei jem. einkehrt, Herbergs- 
gast xarardew und zaruiupa LXX oft f. nb resp. no auch 
NT. Pol. II 15,6 Jos. Moeris p. 241 Pap. Louvr. 34,5 
ZryAuros Or. Sib. 7,85 Dion. Hal. III 72. 

xaravartorsıy 16,16 ganz aufbrauchen, aufreiben f. Öss niph. 
Za. 9,4 etc. 

xaranadew 10,19 nach S! falsch statt xarandößeıv 8. d. 

xaranintew 7,3; 16,16; 17,16 fallen f. bu Ps. 144 (145), 14 
3 Mac. 2,20 4 Mae. 4,11. 

xarapaodaı 12,11 verfluchen f. 18 Gen. 27,29 etc. 

®yarapasssıw 17,4 (nach A B? R) gibt hier keinen Sinn; es ist 
mit B! &xtapaooew od. mit S apdossıv zu lesen. 

"rarappinteiv 17,19 herabstürzen f. Town La. 2,1 Sm. Ps. 73(74),6 
f. on Sm. Th. Jes. 24,4 f. nb23 viell. nbes gelesen. 

varaonevudlew 7,27; 9,1; 11,24; 13,4,11; 14,2 schaffen, bewirken 
wie Jes. 40,28; 43,7 f. »12 f. 18 Jes. 45,7 etc. 

xaraonrvoas 9,8 Zelt, Wohnung f. jpw& Ez. 37,27 Tob. 1,4 f. 
ma inf. 1 Chr. 28,2 Sm. Ps. 45(46),5; 48 (49),12 wo 
(LXX oxYvouae). 

— xardsraaıs 12,12»Epysodar eis x. ins Gericht gehen mit; jurist. 
Ausdr. xadtorasdoı stare in iudiecio Polyb. XXIII 18,15 s. 
Glaser, de ratione etc. Giessen 94 Dissert. Tebt. Pap. II 
326,15 subst. u. verb. öft. Harpocrat. (ed. Bekker) führt 
Lysias u. Eupolis an. in and. Bedeutungen öfter belegt. 
Herwerd. bezeichnet das Wort als jonisch. LXX h. xadto- 
rasdaı als Zeugen auftreten Dt. 19,16 x. eis xplow Jos. 
20,3 und 9. 

xaraoppayilew 2,5 versiegeln, besiegeln f. ann Job 9,7; 37,7 

Th. Job 37,7 NT. Apoe. 5,1. 
„aravyalsıy 17,5 erhellen, durchscheinen 1 Mac. 6,389 NT. 
2 Cor. 4,4 (nach CDE Gr. h. aöy. A dtayy.). 

xaragyebyew 14,6 fliehen f. o% Gen. 19,20 etc. 

arapdeipew 16,19 (AS), 22 verderben f. nmw Gen. 6,12; 13,17 
2 Chr. 12,7 ete. oft. 

"xarapk&yew 16,18 niederbrennen f. 55x Job 1,16 (nach S!) Ps. 
17 (18),8 (nach S? d. and. codd. h. xatapkoyikew) Ps. 104 
(105), 32 f. nam 105(106),18 f. vnb pi. 2 Mac. 12,6 
3 Mac. 2,5 4 Mac. 3,11; 6,25. 


KR 
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»arappoveiv 14,30 verachten f. 2 Pr. 16,19 etc. Sm. Eel. 9,16. 

—xaraypeos 1,4 untertan, verschuldet, verpfändet att. Form 
Diod. Sie. XIX 9 Dion. Hal. 9,15 Pol. bei Athen. XII 527b 
zum Sinn vgl. Rom. 7,14 renpausvos 6mb av Apapriav 
(Wace, Apoer.). 

"xartayptew 13,14 (bis) salben f. mm Ex. 2,3 mit Pech bestrichen. 

"xoradbebödscdar 1,11 erlügen, heucheln Sm. Job 16,8 f. wr) xara- 
Levööuevos Verleumder. 

"Fgarepyeodar 11,22 hinabgehen Tob. 1,22; 2,1 Est. 3,13 2 Mae. 
11,23 Sm. Job 21,13 f. nn vom Hinabgehen in d. Unter- 
welt (LXX h. xowäsdaı). 

xatzyeıv 17,4 festhalten f. ınx Gen. 22,13 etc. 

— xarnens 17,4 niedergeschlagen, demütig, beschämt, traurig, 
düster Hom. Eur. Hipocr. Aristot. Jos. Ant. II 55 Plut. 
Ages. 29 Inser. v. Priene 112,103 (1. Beschluss f. Zosimos 
nach 84 v. Chr.) subst. Dion. Hal. I 458,15 NT. Jac. 4,9. 

xarıoydew 10, 11 bedrängen, unterdrücken Wahl will es = prae- 

valere fassen u. vgl. “22 Ex. 17,11 etc, aber das passt 
hier nicht; in unserer Bdtg. kein hebr. Aequiv. 17,5 ein 
verstärktes ioyösw Da. LXX 10,8 £. mm ’nwy 11,6 8. 0. f£. 
pin. z.B. Gen. 11, 2. 

xaroıxeiv 1,4 bewohnen f. 53% Gen. 9, 27 etc. £. 22° Gen. 11,2 u. o. 

xioder 17,2 liegen, sich befinden Sir. 38,29 2 Mac. 15,18 
Jos. 4,6 f. o»"p2 etc. Jes. 9, 4 (3) f. 520 ete. 

%%yeyodokla 14,14 leere Einbildung, Meinung 4 Mac. 2,15; 8,19 
eitles Rühmen (Wahl, Clav.). 

xevös 1,11; 3,11 leer f. op’) Gen. 31,42 ete. f. pn Dt. 32,47 etc. 

xspap£us 15, 7 Töpfer f. 1° 1 Chr. 4,23 Jes. 29,16 etc. 

*yepauvös 19, 13 Blitz Job 38,35 £. pP 2 Mac. 10,30. 

xegorn 18, 24 Kopf f. WI Ss. 0. 

%%un\s 13, 14 Flecken, Schmutz 2 Mac. 6, 25. 

#y(ßönkos 2,16; 15,9 gefälscht, unecht Lev. 19,19 Dt. 22,11 
f. noyw. 

xivöuvos 18,9 Gefahr Ps. 114 (116), 3 plur. wie hier f. m Sir. 
3,26 f. man (nach Schechter) 43, 24 f. pp Tob. 4, 4 Est. 

4,17 1.—4. Mae. 


yıwaisder 5,11 sich bewegen f. vu Ri. 9, 9,11,13 1K. 1,13 etc. 
12 
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ulvnaıs 2,2; 7,24 Bewegung Job 16,6(5) f. 7 Ps. 43 (44), 14 
1.165 2 -Mae.15,9. 2m. 

— xumtnds 7,24 beweglich Xen. Oec. 10,12 Arist. H. A. 4,4 
Diosc. Galen. 

xAdöos 4,4; 17,18 Zweig, Sprössling f. m3y Lev. 23,40 f. a'yD 
Jes. 17,6 etc. das Bild in 4,4 von Baum, d. eine reich 
entfaltete Krone, aber wenig Wurzeln hat und daher d. 
Sturm nur wenig Widerstand leisten kann, begegnet uns 
auch Pirke Abot IV 21. Dort wird es nicht auf d. Gott- 
losen angewandt, vielmehr auf den, der mehr religiöses 
Wissen als gottgefällige Handlungen aufzuweisen hat. 
Vielleicht war dem Rabbi unsere Stelle hier bekannt. Dass 
der Gerechte mit einem Baum verglichen wird begegnet 
uns in den Psalmen z. B. 1,3; 92,13 ete. 

xAatew 7,5 weinen f. n>2 Gen. 21,16 ete. oft. 

„Apos 2,9; 3,14; 5,5 Los, Anteil meist f. nor Dt. 10,9; 18,2 
Num. 26,62 etc. 

x\orn 14,25 Diebstahl f. Formen v. 222 Gen. 40,15 Pr. 9,17 etc. 

xAööwv 14,5, 19,7 Sturm f. wo Jn. 1,4,11,12 Pr. 23,24 (hebr. 

Text falsch gelesen) 1 Mac. 6,11 4 Mac. 7,5; 15, 31. 

*xdv 4,5 Schössling, Trieb Job 18,13 f. 72 (Stange) 40,17 (22) 
(See 

—xvodalov 11,16; 16,1; 17,9 wildes Tier Hom. Od. 17, 317 
Hes. Pind. an unseren St. d. kleine Gewürm (= y'w) zu 
11,16 w. Ipnoxedsw vgl. Or. Sib. V 77 fr. III 22 Aristeas 
ep. 128; 138; 163; 169. | 

»ola 7,1 Mutterleib f. om Job 3,11; 10,18 etc. f. 02 Gen. 
30, 2 etc. 

*xot\os 17, 19 hohl f. puy Lev. 138,32 3 Mac. 3,15 etc. f. baw 
Al. Lev. 13,20 etc. 

—xoAötns 17,19 (nach ABS) falsch f. xoudratos s. vorh. 

royaodaı 17,14 schlafen f. 18° Jes. 5,27 f. »2w Gen. 19,4 u. o. 

xowös 7,3 gemeinsam f. ns Pr. 1,14 etc. 

»owvoveiv 6,23 teilhaben an f. ar zusammenfügen 2 Chr. 20, 35 
Job 34,8 Pr. 1,11 f. „18 viell. mit 319 verwechselt. 

xowovia 8, 15 x. Aöywy Unterhaltung s. Grimm Kom. z. St. Lev. 


6,2 (8, 21) f. T nowwn sinngemässe Uebertrag. 3 Mac. 4,6 
Quint. Hos. 7, 4. 
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xottn 8,13, 16 Beischlaf f. 3295 Gen. 49,4 Ex. 21,18 etc. 

xokdlew 3,4; 11,5,8,16; 12,14,15,27; 14,10; 16,1,9; 18,11,22 
bestrafen 1 Esr. 8,24 Sir. 23, 31 Da. LXX 6,12 1.—4.Macc. 

"okaxedew 14,17 verehren Job 19,17 ohne hebr. Aequiv. 1 Esr. 
4, 31 = schmeicheln xoAaxta NT. 1 Thess. 2,5. 

»ölacıs 11,13; 16,2,24; 19,4 Bestrafung, Strafe bei Ex. öft. 
f. wo 14,3; 18,30 etc. 4 Mac. 8,9 Aq. Jer. 11,20; 
20,10 f, map (LXX Exötemars). 

xontlev 18,21 bringen f. npb Gen. 38,20 f. 23 Lev. 20,17 
Sir. 29,6 2 Mae. oft. ete. 

xorıäy 6,14; 9, 10 sich abmühen f. buy Ri. 5,26 Ps. 126(127),1 
Eel. 2,18 (AS h. poxdew). 

xöros 8,11; 10,10 (B h. zövos), 17 Mühe f. uy Ri.5,7 Ps. 24(25),18 

eur soft. 

*xöpus 5, 18 Helm vgl. Jes. 59,17 wo LXX f£. 939 repwepalaa 
h. dichterisches Wort. Hom. oft. Soph. Eur. Luc. dial. 
deor. 8,2. 

Bosuosıh ld 2,.24:5,20, 0,24557,06,11: 93,9, 19,1, 11,17,22; 
13,2; 14,6,14; 16,17; 17,20; 18,24 Welt Pr. 17,6 ohne 
hebr. Aequiv. Nah. 2,10 f. man sonst 0. = Schmuck. 

*xoöpos 5, 11 leicht f. 5» 2 K. 2,18 Eel. 9,11 ete. 

xpararös 6, 8 mächtig f. pin Ex. 5,19 u. 8..0. 

xpareiv 3,8; 6,2; 10,2; 14,19 herrschen £. bwo Pr. 12,26; 16,32 
etc. 10,2 wie pin Gen. 19,16 etc. 

— xpdrnaıs 6,3 Macht, Herrschaft Manetho b. Jos. c. Ap. 1,26 
Aristot. bei Cl. Al. Strom. I 150,2 Eus. Praep. Ev. 
XIII 12,1 Kenyon, pap. III 151,2 pap. 1158 aus d. J. 
226/7 153 pap. 1298 J. 231 n. Chr. Ox. pap. I 89,2 
Mignet Notices d. manuser. 222, 61/2 xparnosıs Emp£pew. 

»pdros 11,21; 12,17; 15,2,3 Macht f. ıy 2 Esr. 8,22 Ps. 61 
(62), 11; 85 (86), 16 etc. 

Frxparövew 14,16 xparuvdtv erstarkt Sm. Ps. 26 27), 14 f. pm 
Ps. 30 (31),25; 63 (64), 6 f. wos Sm. Jes. 35,3 Th. Ez. 
27,27 Quint. Ps. 27 (28), 7 f. ». 

xpelscuy 4,1; 15, 17 besser vgl. Jes. 56,5 f. 218 ete. 

»piwa 12,12; 15,2 (nach S! falsch f. xpdros) Gericht f. vw» 


Job 9,19 u. o. 
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xpwew 1,1; 8,8; 6,4; 9,3; 11,9; 12,10,13,18,21,22 richten f. 
vw 8. oft z. B. Gen. 16,5; 18,25 2,22 = erkennen, an- 
erkennen 8,9 — beschliessen Jud. 11,13 1 Mac. 11,23 
2 Mac. 11,36 etc. Zu 9,3 vgl. Tob. 3,2 Dt. 16, 18. 

xplaw 5,18; 6,5; 8,11; 9,3,5; 12,25,26; 18,18; 17,1 Gericht f£. 
vowo Gen. 14,7 u. 8. oft. 

xpreys 15,7 Richter f. vow Dt. 1,16 2K. 7,11 tit. d. Richter- 
buches ete. 

xpuntös 7,21 verborgen, geheim Dt. 29,29(28) f. ıno2 ete. oft. 

— xpuotakAoeuöris 19, 21 eisartig, wie Eis aussehend Strab. IV 204 
Plut. II695B u. ö. Galen. IL237 C Diog. L. 8,77 Philostr. 
8. Schmid Att. IV 363. 

»pöorarlos 16, 22 Eis f. my Ps. 147,6 (17) u. Ö. 

xpugoltos 17,3 heimlich, verborgen f. no» Jer. 23,24 La. 3,10 
Sm. Th. Jes. 45, 15. 

xpvp7j 18,9 heimlich f. no3 Dt. 28,57 1 K. 19,2 etc. 

*«pöpios 14,23 heimlich, verborgen f. nd Ps. 18 (19), 12 etc. 

xtäcdaı 7,14 (AS? BS! h. falsch yprodaı m. acc.) erwerben vgl. 
Za. 11,5 d. gleiche Stellung meist f. 3? Gen. 4,1 Ps. 
13 (714),2 Ecl. 2,7 Pr. 19,8 u. s. oft. 

ua 8,5; 13,17 Besitz f. nom Job 20,29; 27,13 f. pn Pr. 
12,27 Sir. 36, 30 (27) ete. 

xtew 1,14; 2,23; 10,1; 11,17; 13,3 schaffen f. sı2 Dt. 4,32 
Ps. 50 (51), 10 ete. Ag. Gen. 1,1 u. oft. 

xtiots 2,6; 16,24 (an beid. Stellen h. A fälschlich xtrows) 5,17; 
19,6 Schöpfung, All Jud. 9,12; 16,14 zu 16,24 vgl. Jud. 
9,12 Rom 8,20 Hatch Essays p. 5 f. j4p Ps. 103 (104),24 
Pr, 1,135:10,5 £ pn- Sir.’ 16, 175 :43,25 8. 3749 36 f 
nnsxen überall Variant. mit xrjors Ag. Ez. 2,10 £.0%9 (LXX 
9p7yos) wahrscheinl. h. er j1p vor sich gehabt nat ar 
punktiert. 

"Frlapa 9,2; 13,5; 14,11; Schöpfung, Geschöpf Sir. 36, 20(17) 
f. nwyo 38,24 3 Mac. 5,11 NT. 1 Tim. 4,4 Apoe. 5,13; 
8,9 ,Jae. 1,18. 


Trtönos 17,19 Lärm Ag. Job 28,26 x. oavav f, mb rm 


Donnerschlag, eig. Blitz und Donner, ebenso 38,25 Sm. 
Job 28, 26. 
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"xußepväv 10,4; 14,6 steuern, leiten Pr. 12,5 f. mbunn Da. 
EXRTh. Su, 5: 

"xönAos 7,19; 13,2 Kreislauf Job 19,8 f. ms s. s. oft f. »u0 
&v xöx\p vom Kreislauf d. Winde Ag. Ecl. 1,6 (LXX an 
dieser Stelle f. >20) Sm. Jes. 29,3 f. 1m. 

»öua 5,10; 14,1,3 Woge f. 51 Job 38,11 Ps. 88(89), 9 etc. 

"xopatvev 5,10 Wellen schlagen f. wyı hitp. Jer. 26(46),7 f. non 
Jes. 17,12 Jer. 6, 23. 

xöptos 1,1,7,9, 2,13; 3,8,10,14(bis); 4,13,17,18;: 5,7,15,16; 
0,3:.8,20, :9,1.13.18.10,16,20; 11713; 12,2; 16,12,26; 
19,9,22 Herr f. ps 8. oft. 

**4@uns 14,23 Festzug 2 Mac. 6,4 Festschmaus, Gelage. 

xwpös 10,21 stumm f. obs Hab. 2,18 s. f. wın z. B. Ex. 4,11. 


Aayydvsv 8,19 erhalten 1 K. 14,4,7 f. 15 3 Mae. 6,1. 

— Aadpaios 1,11 heimlich Aeschyl. Soph. Eur. Aristot. Plat. etc. 
adv. LXX 1 K. 24,5 2 Mac. 1,19 Sm. Job 4,12 Aadpa 
ebenf. LXX. 

katkad 5,14,23 Sturm Job 38,1 f. mıyo Sir. 48,9,12, etc. 

*\axnos 10,13 Grube, Gefängnis f. 123 Gen. 40,15 ete. oft. 

Aaketv 8,12 sprechen f. 127 Gen. 12,4 etc. oft. 

Aapßdvev 5,16,17,19; 8,18; 11,12; 13,13; 15,8 nehmen f. np5 
Gen. 2,15 u. 8. 0. 8,18 h. S dyew s. d. RE 

Aaumew 5,6 (S h. &rılayr.) glänzen, leuchten f. nt Da. Th. 12,3 
f. 1» des. 9,2(1) ?f. 7» Pr. 4,18. 

**\aurpös 6,12; 17,19 glänzend Tob. 13,10 Sir. 29,33; 33,13 
(30,25); 34 (31), 23 f. 28 Ep. Jer. 60 Sm. Ca. 5,10 La. 
ZU Ih4Er. 20, 11 8 I. 

kavdavav 1,8; 10,8; 17,3 verborgen sein f. 0593 Lev. 4,13; 5,3,4 
Num. 5,13 etc. 

kads 3,8; 6,21; 8,14 Volk, von allen Völkern gebraucht 4, 14 
(A. h. or das ist weniger gut) = Leute, d. grosse Masse 
9,7,12; 10,15; 12,19; 15,14; 16,2,20; 18,5,7,13; 19,5,22 
von Israel zu 18,13 vgl. 2 Chr. 6,21 f.oy auch v. fremd. 
Völk. Gen. 23,7 u. s. o. v. Isr. Ex: 5,1 ete. 

Aeyew 7,15 (AS Aeyoudvov B h. falsch dedonsvov) f. mn Gen. 
1,22,28 etc, s. oft, 


eg = 


Aetrew 19,4 fehlen, übrig sein LXX = zurücklassen f. TB z. B. 
Job 4,11 dag. Ag. Ex. 10,5 f. sw. 

Asrroupyia 18,21 Dienst des Priesters, Gottesdienst f. 17139 Ex. 
37,19(88,21) etc. vgl. Deissm. Bbst. 137 f. 

*\entös 5, 14; 7,22,23 dünn, zart, fein f. p1 Gen. 41,3 Lev. 
13, 30 etc. öft. zu 5,14 vgl. Ex. 16,14 Ag. Sm. Th. Jes. 
29,5 zu 7,22,23-s. Heinisch 1. e. 8. 31f. 

Kwy 11,17 Löwe £. 798 Gen. 49,9 u. s. oft. 

rn 16,11; 17,3 Vergessenheit f. n»w Dt. 8,9 f. by» Lev. 5,15 
Num. 5,27 Sir. 14,7 3 Mac. 5,28; 6,20 4 Mac. 1,5; 2,24. 

dos 7,9; 11,4; 13,10; 14,21, 18,24 Stein f. 138 s. oft. 

Aupäv 11,18,20 worfeln f. mt Ru. 3,2 2K. 14,15 ete. Sir. 5,9 
3. Deissm. N. Bibst. 52f. 

koylkesdar 2,1,21; 3,2,10; 5; 7,9; 8,17; 14,205 15,2,12,15; 
17,13 rechnen unter, betrachten f. sw q. u. pi. s. o. z.B. 
Num. 18,27,30 zu 15,2 vgl. Gen. 31,15 2,16 Aoyf£. eis 
wie Gen. 15,6 Ps. 105 (106), 31 ete. 3,17; 9,6 A. eis oböcv 
wie Jes. 40,17. 

Aöyıov 16,11 Wort f. mes Dt. 33,9 Ps. oft, dann Titel d. Samml. 
Aöyıa Incoöo nach Resch = "2. 

Aoyıspös 1,3,5; 9,14; 11,15; 12,10; 19,3 Gedanke f. nawno 
2 K. 14,14 Ps. 32 (85), 10 etc. 17,12 Berechnung f. puwrn 
Eel. 7,28 (27); 9,10 4 Mac. s. o. 

Aöyos 1,9,16; 2,17,20; 6,9,11; 7,16; 8,8,18 plur. Worte f. 037 

‘ Gen. 29,43; 34,18 u. s. oft 2,2 = voös Geist 9,1; 12,9; 
16,12, 18,15,22 d. göttl. Wort, d. göttl. Geist 18,5 d. 
Logos personifiziert. 

— Aoyäv 14,20 auflauern Hom. Herdt. VI 37; 87; 183 Thue. 
165 Dion. Hal. 180 Jos. B. J. III 116 Ant. VI 157 
jonisch f. Zvsöpssew Herdt V 111 s. Herwerd. LXX. Aoysdew. 
S?” h. an uns. St. durch das folgende vodsöwv veranlasst 
auch Aoysöwy geschrieben. 

— Audp@öns 11,6 von Mordblut besudelt, befleckt Antiphan. 7 
(IX 258) Anth. Pal. dichter. Ausdr. s. Schmid Attiz. 
1 327 IV 314. 

Aörn 8,9, 11,2 Schmerz, Trauer f. 329 Gen. 3,16 u. o. 


"Aornpös 2,1 traurig, voll Schmerz Pr. 14,10 f, mo 15,1: 17,22; 
26,23 Gen. 34,7 and. hebr. Aequiv. 
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Aösıs 8,8 Lösung, Lösen d. Rätsel Ecl. 7,30 (8,1) f. we Da. 
EXWIZS NT, L Cor 7,20. 


—Mayıxös 17,7 zauberisch payıch zöyvn Zauberkunst Phil. de 
spec. leg. III 100 Ps.-Phokyl. 149 Just. Apol. 1,14 Or. 
Sib. I 96 VIII 56 XII 169 Diog. Laert. I 1 Plut. Them. 
29 Orig. Wessely Par. Pap. 200 pap. 331. 

walveodaı 14,28 rasen f. yıw pu. Jer. 36(29),26 2 Mac. 4,4 
4 Mac. 8,5; 10,13 etc. Gebr. b. Epict. s. Bonhöffer, E. u. 
d. NTJ 82201. 

waxapilew 2,16; 18,1 glücklich preisen f. ws Gen. 30,13 Sir. 
11,28 u. oft. 

naxdpıros 3,13 selig f. ws Dt. 33,29 etc. 

parpdv 14,17 weit weg, weit entfernt, zu paxpäv olxeiv vgl. Pr. 
27,10 f. pm s. oft absol. f. pr etc. 

*uanpößtos 3,17 langlebig Jes. 53, 10 f. ro Tas Sm. Ecl. 7,16(15). 

"poaxrpödopos 15, 1 langmütig f. oies Ts Ex. 34,6 Num. 14,18 
Neh. 9,17 ete. 

wanpos 4,13; 12,24; 17,2 lang zu 4,13 vgl. Pr. 28,16 yax. 
Xpövov Liv f. oo Tas Dt. 19,6 waxpstepos eivar f. n21 Ez. 
12,22 £. ps Bar. 4,35 Ep. Jer. 3. 

*udkaypa 16,12 Heilmittel, Pflaster Ez. 30,21 f. bnn Jes. 1,6 
f. 729 pu. 

wärlov 8,6,20 mehr, vielmehr f. © comparat. Gen. 19,9; 29,30 
etc. 2 Mac. 6,23. 

uavdavev 6,1,9; 7,13; 16,26 lernen f. mb Dt. 4,10; 5,1 ete. 

vavia 5,4 Wahnsinn, Raserei f. moöuwo» Hos. 9,7,8 Ps. 39 (40), 4 
4 Mac. 8,5; 10,13 Quint. Hos. 7,16. 

wapatvsiv 2,8 verwelken Job 15,30 trans. f. ws’ pi. 24,24 intr. 
hebr. anders gelesen 19,21 med. verzehren NT. Jae. 1,11. 

wapropeiv 17,11 (AS h. falsch papropı) bezeugen f. 719 Gen. 31,48 
Dt. 19,15 ete. 

wapröptov 10,7 Zeugnis f. nııy Ex. 25,15(16) Lev. 16,13 Ps. 
121 (122), 4 ete. oft. 

widptus 1,6; 4,6 Zeuge f. "9 Ex. 23,1 Jer. 36. (29), 23 u. o. 

waoryoöv 12,22; 16,16 züchtigen f. 7» hiph. und hoph. Ex. 
5,14,16 3 

waotlGew 5,11 schlagen f. n»7 Num, 22,25 3 Mac. 2,21. 
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uadrauos 13,1; 15,8 töricht, eitel zu 15,8 vgl. Za. 11,17 porara 
f. obsbg Pr. 21,6 f. ban Hos. 12,1 (2) f. 25 etc. 

weyaaövew 19,22 gross machen, verherrlichen f. 5% hiph. Gen. 
19,19 Zeph. 2,8 etc. 

weyarws 11,21 (14,22 S! falsch f. pey@Ap) sehr, stark, gross mit 
verb. verbunden f. >) Job 4,14 Num. 6,2 1 Chr. 29,9 ete. 

ueyalwadyn 18,24 Grösse f. n9u 2 K. 7,41 ete. f. mnsen Jer. 
40 (33),9 nach S 1 Mac. 9, 22 etc. 

ueyas 3,5; 6,7; 14,22; 17,1; 18,1 gross oft 1.1 2. 3,5 weydia 
vgl. Da. 7,8,20 Aadetv ner. 

ueyedos 6,7; 13,5 Grösse f. nop 1 K. 16,7 3 K. 6,23 etc. 

— uedapuötew 19,17 umstimmen, umordnen Aeschyl. Soph. Eur. 
Luc. Nigr. 12 Plut. Dion. Hal. 16,51 Aelian. V. H. 14,7 
v£dapuos Pol. XVIII 26,6. 

wilcı tw 12,13 sorgen, sich kümmern um Job 22,3 £. yan Jes. 
59,9 ohne hebr. Aequiv. Tob. 10,5 1 Mac. 14,42,43. 

weite 8,8 7A w&ldovra Zukunft f. Tny Job 3,8; 14,1; 15,9; 
11,21,238,4.219 2. 

*u&upıs 13,6 Tadel Job 15,15 (nach A) ohne hebr. Aequiv. 
33,10 £. nsun 39,7 f. nswn Sm. Eel. 7,15(14) f. nad 
wahrscheinl. pi& dafür gelesen. 

sv 5,18; .7,1,30,-11,6,10; 13,1,8,13: 34 2,8. 192 21 BE 
16,3,4,9,14(bis), 18,21; 17,5,15; 18,1,3,4,7,16,17; 19,5, 
10,14 y&v oöv 3,16; 18,1 LXX oft. 

eve 7,27; 11,25; 16,5; 18,20; 19,18 bleiben, dauern f. 0 
Job 15,29 Pr. 15,22; 19,21 ete. andere Aequiv. 17,17 aus- 
halten, ertragen in d. Bdtg. nicht in d. LXX Pind. Ol. 
9,96 gu. ayava Eur. Med. 1396 Xen. Cyr. III 3,63 Han. 

papıuväv 12,22 erwägen, bedenken vgl. Al. 1 K. 9,20 f. by ow 
5 Ps. 118 (119),27 £. 2 LXX meist = sorgen Ps. 37(38),18 
f. 07 Ex. 5,6 f. wy. 

pspis 1,16; 2,24 Teil, Partei vgl. 2 Mac. 14,15 dvmaußdvssda 
ts wepldos 2,9 Anteil vgl. Jer. 13,25 f. mo sonst f. pbn 
Gen. 14, 23 etc. 

Trpeodiew 18,14 vortds pesakodong 1. nobnmums Ex. 12,29 (LXX 
peooöong ı. vox.) Ag. 1 K. 17,4 f. o2 (LXX dvards). 

neoos 12,6; 18,15 mitten eis negov 18,15 wie j'2 Ez. 31,3 etc. 
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— peooens 7,18 Mitte; hier ist wahrscheinl. von d. Umlaufszeiten 
d. Gestirne d. Rede, von denen Sal. den Anfang, den 
Höhepunkt (= Mitte) und das Ende kennt (s. Grimm Kom. 
z. St., nicht wie Heinisch s. ob. Tl. IS. 80) Plat. Tim. 36A 
Dion. Thrax. 638,10; 641,29 Plut. II 10190 Nicom. Ptolm. 
Iren. LXX h. neooöv auch bei Zeitbestimmungen z. B. 
Ex. 34,22 f. moypn. 

perz c. gen. 4,1; 5,8; 7,11; 9,9,16; 11,9; 12,18,20,21;. 19,2,16 
per& toöro 2,2; 4,18; 5,11 f. ns Gen. 10,19 etc. oft. 
8,13 ol ner’ &u& nur noch Sir. 3,31 & werd tadta 15,8 ner’ 
öAtyov vgl. Jud. 13,9. 

*®yeraßalvew 7,27; 19,19 übergehen, hinabsteigen 2 Mac. 6,1; 
9,24 in übertrag. Bdtg. NT. Matth. 8,34; 11,1; 12,9; 15,29; 
17,20 Luc. 10,7 Joh. 5,24 ete. 

veraßailesda: 19,19 sich ändern f. Jen Ex. 7,17,20; 10,19 ete. 


"ueraßoin 7,18 weraßoral naıpav Veränderung, Umschwung, Kreis- 
lauf s. ob. sub xaıpds, entsp. narın od. naypn v. d. Jahres- 
zeiten Jes. 30,32 f. mpun Est. 4,17; 8,13 3 Mac. 5,40,42. 

neradröövar 7,13 überliefern, weitergeben Pr. 11,26 f. mw Job 
31,17 (hebr. anders) Tob. 7,9 Ep. Jer.2,8 2 Mac. 1,35; 8,12. 

— peraxıpvaodar 16,21 (Lesart v. S? ist nur eine Vertauschung 
d. Buchst.) = yeraxspawusder umgemischt, umgewandelt 
werden; Anspielung auf d. rabb. Erklärung zu Num. 11,8, 
dass das Manna den verschiedensten Geschmack annehmen 
konnte, je nach Wunsch d. Menschen Plut. reip. ger. 
praec. 4 Paus. IX 28,4. 

*#yeralaußavev 18,9 teilnehmen Est. 5,1 2 Mac. 4,21; 11,6; 
125,321: 13.10.23, 15,1 ‚3 Mae. 3,1;,4,6 , 4Mac. 8,8; 
16.18 Su 2K 3,355 u. no. 

*werallebew 4,12; 16,25 verwandeln in dieser Bdtg. nicht zu 
belegen; viell. liegt eine Verwechslung mit peraAAoroöv vor 
Phil. de poster. Cain. 83; 93 ete. s. Herw. LXX f. an 
Metall gewinnen Dt. 8, 9. . 

pstansieiv 19,2 bedenken, bereuen Ez. 14,22 f. om etc. 

weravosiv 5,3 bereuen f. sw Sir. 48,15 f. om 1 K. 15, 29 (bis) 
Am. 7,3 u. 6 ete. 

werdvora 11,23; 12,10,19 Reue, Busse f. nawn Pr. 14,15 (hebr. 
anders gelesen) Sir. 44,16 f. nyı Sm. Jes, 30,15 f. n2w 
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(LXX dirostpagels) vielleicht ergänzte Sm. ein n davor, 
nötig ist es aber nicht, da er des folgenden nr: wegen 
na auch so als Subst. fassen konnte. 

uerato 4,10; 16,19; 18,23 zwischen Gen. 51,50 (bis) (bei Swete 
nicht zu finden). Ri. 5,27 ynerafö nach A f. 2 etc. 

weraridevar 4,10 versetzen, entrücken wie Gen. 5,24 f. non. 

® ner£pyeodoı 14,30 überkommen, strafen 4Mac. 10,21; 18, 22 
t. 320 1 R958,9. 

pertyew 16,3; 19,16 teilhaben f. ns Pr. 5,17 Sir. 51,28 f. yow 
1 Esr. 5,40; 8,70 2 Mae. 4,14; 5,10,27. 

verpeiv 4,8 messen, bemessen f. 116 Ex. 16,18 ete. 

werpov 11,20 Mass f. 718 Ex. 26,2 ete. 

weypt 16,5; 19,1 bis f. W z. B. Ps. 49 (50), 1 etc. 

wn 1,2(bis), 8,12; 2,7,102- 3,14; 4,11,15; 9,4; 10,8; 11,25; 
12,15, 265714,5,17;16,27:.17,6. LIX 8 016 

— undauödev 17,10 nach keiner Richtung hin Plat. Phaedr. 7OE 
Xen. Cyr. VIII 7,14 Polyb. V 2,8. 

unde 1,12; 2,10; 3,14; 4,15; 10,8; 13,18 oft n d. LXX. 

undets 2,9; 17,9 niemand Ss. o. 

wiv 1,8; 6,23 fürwahr Est. 9,27 Job 32,21 im Hebr. nicht 
ausgedrückt etc. b. Job oft od unv ÖL aAka. 

wnenp 7,2 Mutter f. os s. oft. 

wıalvew 7,25 beflecken f. so» Gen. 34,5 Lev. 11,44 etc. He. 
2,14 (13) nach AB yeptaunvos wie hier. 

"*uaouös 14,26 Befleckung 1 Mac. 13,43 Ag. Dt. 26,14 f. sov 
Sm. 2 K. 11,4 £. sen. 

uinpös 6,7; 15,8 klein f. jep Dt. 25,13 etc. s. o. 

“uiktos 13,14 Rötel, Farbe Jer. 22,14 f. ww. 


uipeisdaı 4,2; 15,9 nachahmen Ps. 30(31),6 nach B! falsche 
Lesart 4 Mac. 9,23; 13,9 Ag. Ez. 16,61 f.rpb (LXX 
avalaßeiv). 

T’plunpa 9,8 Nachahmung, Abbild Ag. Ez. 23,14 f. pm. 

ppvroxscdau 19,10 gedenken f. 1» Gen. 9,15 u. s. o. 

yosiv 11,24; 12,3 hassen f. sw Ex. 26,27 Dt. 1,27; 7,20 etc. 

*uontös 14,9 verhasst Pr. 34,29 ete. f. oyr Gen. 34,30 f. Sy. 


nodös 2,22; 5,15; 10,17 Lohn, Sold f. ı»w Lohn s. oft z. B, 
Gen, 15,1 2 Chr. 15, 7_ete, 
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— pıoofevia 19, 13 Fremdenhass, nur an dies. St. wıoötevos Diod. 
Sic. X 99; 217 noaderpta test. Ben. 7,5; 8,1 Ag. wısonoreiv 
2 Mac. pioorovnpia u. and. Bildungen verb. Theodor. Stud. 
p- 615 ed. Dindorf. 

wveia 5,14 Erinnerung, Andenken f. >» Ps. 110(111),4 Jes. 26,8 
f. Verbalformen v. "7 Ex. 25,10 ete. 4 Mac. 17,8. 

pynpetov 10,7 Denkzeichen, Denkmal f. 12p u. map oft. 

vvnen 4,1,19; 8,13; 11,12 Andenken oft f. "or. 

uynpöouvov 10,8 Denkzeichen, Andenken f. j1st Ex. 12,14 etc. 

*®uöyıs 9,16 mit Mühe (AS B h. vw) 3 Mac. 7,6 yölıs Pr. 
11,31 Sir. 21,20; 26,29; 29,6; 35(32),7 3 Mac. 1,23; 5,15. 

porgeia 14,26 Ehebruch f. Verbalformen v. rs3 Hos. 2,2(4); 4,2 
Jer. 13,27 Ag. Sm. Th. Ez. 23,43 f. 028 (LXX yoryäcdaı). 

woryös 3,16 Ehebrecher, jem. der eine verbotene Ehe eingeht 
f. d. Partizip. v. As q. u. pi. Job 24,15 Ps. 49 (60), 18 
Pr. 6,32 Sır. 25, 2. Jes. 57,3 Ag. Th. Jer..23, 10. 

— wovnwepos 5, 14 (nach S. AB h. wovorwepos) Batrach. 305 Ael. 
N. A. 5,43 LXX mehrere Bildungen mit novo. 

wovoyevis 7,22 einzig, alleingeboren f. 7m’ Ps. 21 (22), 20; 
24 (25) 16; 34 (35), 17 Ri. 11,34 f. 7m pn Bar. 4, 16. 

wovov 10,8; 11,19; 16,4; 17,6; 19,15 nur, allein f. 78 Gen. 
34, 22 eto, L. pn Gen. 19, 8 etc. f. mb Ri, 6,37 ete. 

uövos 10,1; 17,21; 18,25 einer Gen. 2,18 f. 125 ete. oft. 

BOpPN 18, 1 Gestalt Sm. Dt. 4,12 f. wien (LXX öpotwopa) f. nn 
LXX Jes. 44,13 etc. 

— pöoyeuna 4,3 8. U. vöbos Sprössling aus verbotener Ehe 
Theophr. Philo Vit. Mos. I 231 de spec. leg. IV 75 LXX 
h. wöoyos. 

uwöydos 10,10; 17,17 Mühe f. 5uy Ecl. 1,5; 2,10 u. s. oft. 

*uvia 16,9 Fliege f. 212 4 K. 1,2,3,6,16 Ecl. 10,1 Jes. 7,18. 

— wopröens 12,22 d. Zehntausendfache = yuptds Phokyl. 162 
Phryn. 662 s. Lobeck. 

wöpov 2,7 Myrthe Ex. 30, 25 f. npn etc. 

®*udoos 12,6 (nach B?) Abscheu, Ekel 2 Mac. 6, 19,25 Ag. 
Ps. 25 (26), 10 viell. f. ner (in Field nicht z. finden) Sm. 
Lev. 18,17 f. nor Ez. 22,9; 23, 21, 48. 

— uuoradeln 12,5 Hes. erklärt elöös zı xal Pparpia wavrewy 2. St, 
s. ob. TI. I S. 45f, 


= en 


uoerpuov 2,22; 6,22 Geheimnis s. oft b. Da. LXX 2,:28,29, 47 
f{. m ete. Sir. 3,18 f. ro 27,16 ete. 14, 15,23 = tekerat 
Mysterien s. Hatch Essays S. 57 f. 

— uöorns 12,5 (nach AB? 8?) d. Myste Inser. Magn. 215b, 3 
(1. Jhrhdt. n. Chr.) 117,3,6(11) (1. Hälfte d. 2. Jhrhdt.) 
Flind. Petr. I 59,23 rechte Kolumne Wessely Par. pap. 
7144; 132; 478. 

— udoris 8,4 Geweihte, Mitwisserin Phil. de sacrif. Cain. et. Ab. 
60 Greg. Naz. zwei Fabeln d. Antiphanes und Philemon 
waren so betitelt. 

— 1oyös 17,4,14 Winkel Hom. Pind. Herdt. Thuc. Tragg. Xen. 
An. IV 1,7 Or. Sib. prol. u. VIII 362 s. Herwerd. 

uonäcdar 10,14 verspotten Pr. 9,7 f. oı(?) Sir. 31 (34), 18. 


Naös 3,14; 9,8 Tempel, Heiligtum vgl. 1 Esr. 4,45, 5,58 f. 
Oma ıK. 1, O:ete. 

vaös 5, 10 Schiff f. 8 3 K. 9, 26 etc. 

vexpös 4,18; 13, 10,18; 14, 15; 15,5,17; 18,12,32; 19,3 Leiche, 
tot f. n» Gen. 23,3 ete. 

*y&uew 19,9 weiden f. 91 Gen. 36,24 Ex. 34,2 Mi. 7,4 u. 0. 

— veöntıoros 11, 18 neugeschaffen Herdt. V 24 neu erbaut Pind. 
Thuc. Poll. Kenyon Il 182 pap. 141 aus d. J. 88 n. Chr. 
hat vsöguros ebenso LXX öft. vgl. auch rpwröxtstos. 

vöos 8, 10 jung f. "3 Dt. 28,50 etc. 19,11 neu f. vın Num. 
28, 26 etc. 

veoens 2,6; 4,16; 8,2 Jugend f. mb Eel. 11,9 etc. and. hebr. 
Aequiv. 2,6 os veörntos AS! B @s veöryeı Vet. Lat. tamquam 
in iuventute os &v veor. Grimm Komm. z. Stelle tritt für 
os &v veör. ein, da das &v vor veornt. leicht ausfallen konnte 
und veötntos erst durch das Herüberziehen eines o vom 
folgenden orovdatws entstanden wäre. Ich ziehe mit Fritzsche 
den Genitiv vor, der der Stelle einen höheren dichterischen 
Schwung verleiht. Das os ist dann natürlich mit dem 
einschränkenden os dem Sinne nach verwandt: da noch 
d. Jugend blüht, solange noch d. Jugend blüht. Grimm 
will es mehr fassen; soweit es unsere Jugend erlaubt, das 
entspricht aber nicht dem Zusammenhang. Er verweist 
auch auf Rom. 13,13 “s &v fuspa weil es noch Tag ist, 


le 


‚solange es Tag ist. Damit ist aber nicht gesagt, dass auch 
d. Verf. uns. Buches 2v geschrieben haben muss. s. Blass 
Gramm. d. ntl.-Griech. p. 258 “os mit part. begründend 
im Sinne d. Redenden zu Rom. 13,13. Siegfr. zieht den 
Dativ vor; Stählin verweist auf d. Möglichkeit &s vesrzuu 
vergleichend zu fassen: wie in d. Jugend (d. Fehlen d. & 
nicht auffällig), doch deutet d. Verf. nirgends an, dass er 
sich d. Frevler alt denkt. 4,16 ist d. Abstrakt. f. d. Konkret. 
gewählt zu 8,2 &x veör. vgl. Sir. 6,18 Gen. 8,21 etc. 
f. oyıym. 

vepein 2,4; 19,7 Wolke f. 39 Gen. 9,13 ete. 

vepos 5,21 (S h. verein) Wolke f. 19 Job 7,9 ete. f. prw Pr. 
3,20 etc. 

veppös 1,6 plur. Nieren f. ns in übtrg. Bitg. d. Innern, 
Geist d. Menschen Ps. 7,9 u. öft. 

— vrxtös 19,19 schwimmend Plut. Symp. II 3,2 Leon. Tar. 25 
Or. Sib. VIII 364; 453 voxtuös s. Schmid Att. III 248. 


— vrmioxtövos 11,7 kindermörderisch Pseud. Ignat. 929 A. vgl. 
pntpoxtövos Aeschyl. Eur. Plat. ratpoxtövos Aesch. Eur. Plut. 

vortos 10, 21; 12,24; 15,14; 18,5 unmündig, Kind f. "» Pr. 
23,13 Hos. 11,1 f. Sy 1K. 15,3. ete. f. par Jes. 11,8 u. ö. 

vixäv 4,2; 16,10; 18,22 besiegen, siegen f. ns» Hab. 8,19 £. rn 
Pr. 6,25. 4 Mae. 1,11 ete. oft. 

voeiv 4,14,17; 13,4 denken f. bw hitp. Pr. 1,3; 16,23 Jes. 44,18. 


— vogpös 7,22,23 verständig, denkend Tim. Loc. 99 C Sext. Emp. 
adv. math. 7,326 Hymn. in Apoll. IX 525,14 Hippolyt. 
Orig. stoischer Terminus s. Heinisch 1. ce. S. 130. 

— vodedew 14, 24 verderben, täuschen Hesych ararav Phil. de 
Jos. 45 Diog. Laert. 2,124; 3,62 etc. Plut. II 2,373 B 
Orig. Theophylact. b. Herwerd. Grimm Komm. z. St. und 
Siegfr. übers. kränken durch Ehebruch, wegen d. 1. Halb- 
verses liegt das nahe. 

Trvodos 4,3 vodov nöoyeupa Sprössling aus verbotener Ehe oder 
aus einem Ehebruch; Uebersetzg. des hebr. Begriffes oo 
(Dt. 23,3 LXX h. &x röpvns, indem sie das Wort gemäss 
einer midraschischen Deutung als “ j% v. einer Fremden, 
einer Buhlerin auffasst) Xen. An. II 4,25 vöbos döskpös 
Hebr. 12,8 subst. hier liegt viell. ein hebr. Wortspiel mit 
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S}oD u. JDisn yopis nardelne zu Grunde: diejenigen, die der 
Erziehung ermangeln, gleichen den oo», stehen gleich 
jenen ausserhalb der Gemeinde Gottes und heben ihre 
Kindschaft Gottes damit auf. 

**youtew 13,2; 17,3 glauben, halten für Sir. 29,4 2 Mac. 
4,382; 7,19 ete. 4 Mae. oft. 

vönos 2,11; 14,16 Gesetz 2,12; 6,4; 16,6; 18,4,9 d. Gesetz, 
d. Thora Dt.-1,5 ete. oft £. mn 6,18; 9,5 plur. Gesetze 
d. Weisheit od. Gottes plur. Jer. 38 (31), 33, 36. 

voosiv 17,8 (bis) krank sein Sm. Gen. 48,1 f. nom (LXX &voy- 
ketaı) 1 K. 30,13 NT. 1 Tim. 6, 4. 

Frvoudeota 16,6 Warnung, Zurechtweisung test. Rub. 3,8 NT. 
1 Cor. 10,11 Tit. 3,10 LXX h. vovdernaus Jud. 8, 27 
voudernua Job 5,17 f£. sow Phil. Jos. Plut. Lye. 25 etc. 

voudereiv 11,10; 12,2 zurechtweisen, mahnen f. 0’ niph. Job 
4,3 etc. 12,26 bedenken, erwägen wie Job 37,14; 38,18 
f. jan. 

voös 4,12; 9,15 Verstand, Geist Ex. 7,23 f. »b und öft. Jes. 
40,13 f. m. 

vopon 8,2 Braut f. 763 Gen. 11,31 u. oft. vgl. 1 Mae. 9, 37. 

vöy 14, 15,20 jetzt f. nny Gen. 3,22 u. s. o. auch and. hebr. 
Aeguiv. 

ve 7,80; 10,17; 17, 2,5, 44,21: 18,6, 14. Nacht 8. 0.1.0059. 


— Seyırela 18,3 Leben in d. Fremde vom Anfenthalt d. Isr. in 
d. Wüste Aristeas ep. 28 Phil. de Jos. 254 Eeviredsw Kenyon 
I 130,73 Horoskop aus d. 1. od. 2. Jhrhdt. n. Chr. Eevırein 
Demoer. frag. 246 bei Diels Vorsokr. 

Sevos 16,2,3,16; 19,5 adj. fremdartig, seltsam f. >» Eel. 6,2 etc. 
19,14 subst. Fremdling oft f. % z. B. Job 31,32. 

Enpös 19,7 Enpa yn Festland ohne yi f. 192 Gen. 1,9 u. o. 

"Epos 18,16 Schwert f. an Jos. 10, 28 ete. 

&ö%ov 13,13; 14,21 plur. Holz, f. 99 Gen. 22,3 etc. oft. 10,4 Arche 
14,1,5,7 vom Schiff zu 14,1 vgl. Job 41,18 (19). 


‘Oösew 5,7 (nach A BS. haben besser dräsdew) f. Tan 3 K. 6,12 
Tob. 6,5. 


öönyeiv 9,11; 10,10,17 führen, geleiten zu 10,10 vgl. Ps. 26 
(27), 11 £. mm oft in d. Ps. u. in and. Büchern. 
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öönyös 7,15; 18,3 Führer 2 Esr. 8,1 f. porn? 1 Mae. 4,2 
2 Mae. 5,15. 

"*oöoropfa 13,18 (S! h. ropeia schwächer) 18,3; 19,5 Reise, Weg 
Wanderung 1 Mac. 6,41 Al. Job 6,19 f. 257 NT. Joh. 
4,6 2 2..Kor. 11,26, 

002,2,16,5,6,7,12, 710,17: 19,245 )14,35 18,23: 19,7 Weg 
f. 77 8. oft. 

ööoös 16,10 Zahn f. ws. o. 

öövväav 14,24 Schmerz bereiten Pr. 29,21 (d. hebr. Text falsch 
entziffert) Za. 9,5 f. Öı 12,10 4 Mac. 18,9 Sm. öft. 


68övn 4,19; 8,16 Schmerz 4,19 Zitat aus Jes. 19,10 nach LXX, 
da d. mas. Text ganz and. hat f. xy Ps. 126(127),2 ete. o. 

— öCos 18,13 Ast, Zweig Hom. Pind. Eur. Plat. Tim. 59 B 
Theophr. hist. plant. 5, 3. 

ödev 12,23 woher, weshalb, daher 15,12 woher, wovon zu 12,23 
vgl. Jud. 8,20; 11,16 zu 15,12 vgl. Job 34,15 ohne hebr. 
Aequiv. Jer. 7,8 f. nb»b. 

olxeiv 1,7 5 oloop&vn Welt f. ban 2 K. 22,16 Ps. 92 (93),1 ete. 
14, 17 yaxrpav otxeiv weit entfernt wohnen Ggstz. Jud. 5,5 
rinslov oix. 

olnya 13,15 Haus, Gebäude Ez. 16,24 f. 2 Tob. 2,4. 

*olxytop 12,3 Bewohner 1 Chr. 4,41 (nach A) £. DNS olx. elvar 
Pr 1,39: 

olxodoneiv 9,8 bauen vgl. 1 Chr. 29,16 f. n33 ete. oft. 

oixos 8,16 Haus f. n2 s. oft. 

*otxrpds 18,10 elend, jämmerlich Jer. 6,26 f. onen 3 Mac. 5,24 
4 Mac. 15,18. 

oivos 2,7 Wein f. j s. oft. 

öNedpedew 18,25 (nach AC. B h. öAodp.) verderben f. nnwn Ex. 
12,23 Jer. 2,30 ete. 

*ö\&dpros 18,15 verderblich, dem Untergang geweiht f. on 3K. 
21 (20), 42 Ag. Quint. Zach. 2,5 b. Field nicht zu finden 
Sm. Ez. 25,16 f. ons, das er o'nis punktiert: die dem 
Untergange geweihten, statt d. Eigennamens. 

Öredoos 1,12,14; 18,3 Tod, Untergang, Verderben Ob. 1,13 f. 
ıs Jer. 31 (48), 8, 32 f. 11% etc. 

öAfyos 2,1; 7,9; 13,6 klein, gering, kurz f. vy» 3 K. 17,10 ete. 
3,5 d\fya wenig fast adverbiell vgl. Za. 1,15 Jes. 10,7 
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f. vyb LXX sonst dAlyov Öft. 4,13 &v Ayo in kurzem 
LXX nicht belegt NT. Act. 26,28,29 Eph. 3,13; 12,2 xaT 
öA'yov nur wenig, wörtl. wenigen gemäss Tob. 4,8 xara 6 
öAfyov gemäss, nach d. Wenigen 14,20 rpd öAlyou vor 
kurzem 15,8 per öAfyov nach kurzem 16,3 &r’ öXtyov auf 
kurze Zeit mpös eAfyov 16,6 für kurze Zeit Jac. 4,4 
1 Tim. 4,8 vgl. Hebr. 12,10 rp. dAly. nu£pas 18,3 S1 
falsch f. 6önyos. 

— öAryoxpövios 9,5 von kurzer Dauer Xen. Cyr. IV 2,44 Hdt. 
1 38 Luc. dial. mort. 18,4 Phil. quod deus sit inun. 103 
öAtyöypovos Marc. Ant. 5,10 LXX and. Bildungen mit öAıyo. 

"olordproun 3,6 6. duoias Ganzopfer f. may meist Var. 1. £. 
oloxadrwua Lev. 5,10; 16,24 etc. Al. Lev. 8,18 Num. 29,8. 

6Aöxinpos 15,3 ganz, unversehrt f. obw Dt. 27,6 Jos. 9,2 (8,31) 
f. oon Ez.15,5 1 Mac. 4,47 4 Mac. 15, i7. 

ölos 8,20; 11,22; 17,20; 18,24; 19,6 ganz zu 8,20 &£ &X. xapö. 
vgl. Dt. 4,29 1235 532 ete. zu 11,22; 17,20; 18,24 &X. 6 
xöowos vgl. Pr. 17,6 ohne hebr. Aequiv. 19,6 &. Muri d. 
Sinne nach gleich d. vorig. 

öußpos 16,16 Regen Dt. 32,2 f. vyw Sir. 49,9 Ag. Gen. 7,12 
f. ow1 ete. oft. 

öyıkla 8,18 Zusammensein, Verkehr, Ehe Ex. 21,10 f. ny vom 
geschlechtl. Verk. Pr. 7,21 £. npb 3 Mac. 5,18. 

öpiyAn 2,4 Nebel, Dunkel f. Twrı Jes. 29,18 f. be1y Job 38,9 ete. 

up 11,18; 15,15 Auge £.}%y Pr. 6,4; 7,2; 10,26; 23,5 4 Mae. 
5,30; 6,26; 18,21 15,15 Anspielung auf Ps. 115,5. 

öuvösıv 14,29,30,31 schwören zu 14,30 dökws dv. vgl. Lev. 6,3 
(5,22),4 (24) f. pw by yanı. 

önodunadov 10,20; 18,5,12 einmütig f. nm u. Formen mit Suffix 
Ex. 19,8 Job 2,11 u.s. o. 

"*önororadyis 7,3 Gleiches erduldend, v. d. Erde, die von allen 
in gleicher Weise getreten wird 4 Mac. 12,13 gleich 
empfindend. NT. Act. 14,15 Jac. 5,17 gleichgeartet Plat. 
Rep. III 409B Tim. 45 C Aristot. Plotin. 

öporos 7,8; 11,14; 15,16; 16,1; 18,11 ähnlich f. w> Ex. 15,14 
u. öft. noch and. Aequiv. 


öpordens 14,19 Achnlichkeit 4Mac. 5,14 Gen. 1,11; 12 etc. f. pr. 
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öpswoöy 7,9 gleichsetzen, vergleichen f. bwm niph. Ps. 27 (28),1 
f. 107 pi. Ca. 1,9 etc. 13,14 gleichmachen Sir. 36,17 
(14) Ep. Jer. 39. 

öpolos 6,7; 11,11; 15,7; 18,9 in gleicher Weise f. > Pr. 1,27; 
4,18 etc. 

öpoAoyeiv 18,13 zugestehen 1 Esr. 4,60 Job. 40,9 (14) f. nm 
hitp. 4 Mac. 6,34; 9,16 etc. 

“önövore 10,5; 18,9 Eintracht Ps. 54 (55), 14 f. wn 82 (83), 5 
&v öu. £. vn 25 Sir. 25,1 4 Mac: 3,21; 13,23,25. 

öpoö 7,11 gemeinsam f. ın’ Job. 34,29 f. ns» 2 Esr. 2,64. 

**öuos 13,6 dennoch 2 Mac. 2,27; 14,18; 15,5 4 Mac. 15,11: 

övaröileıv 2,12 vorwerfen Jes. 37,4 f. n» hiph. sonst oft f. aan 
z. B. Jes. 37,4 etc. 

övaröıonös 5,3 Schmähung, Beschimpfung vgl. Jer. 24,9 £. nenn. 

**oveıpos 18,17,19 Traum, Traumgesicht 2 Mac. 15,11 4 Mac. 
6,5 Sm. Ps. 72(73),20 Eel. 5,2,6 f. or. 

öyoua 2,4 Name, wie "st Dt. 25,19; 10,20; 14,21 wie ow s. oft 
in LXX. 18,12 & &y övönarı davdron mit einem Worte d. 
Todes Siegfr. = in einem Augenblick drückt nur d. zeitl. 
Zusammenfall aus, Grimms = durch eine Art d. Todes 
dageg. nur die Gleichheit d. Todes, es ist aber parall. d. 
rpös ylav ponyv auf einen Schlag, was beides umfasst: die 
Schnelligkeit und die Gleichheit d. Todes. 19, 18 der Vers 
lautet: Denn indem sich d. Elemente so untereinander, 
wechselseitig, ordneten wie auf einer Harfe die Töne eines 
Taktes den Namen ändern, so haben auch sie (d. Elem.) 
den Namen geändert, obwohl sie dabei immer im Klange 
blieben. Als Nachsatz ist noch einmal öyoua dtaAkdosev zu 
ergänzen und p£vovra 7yw bleibt in d. Bilde von d. Harfe. 
Der Gedanke d. Verfassers ist folgender: Durch das Wun- 
der, mit dem Gott in die Schöpfung eingrifl, wurde die 
Harmonie d. Schöpfung nicht gestört, vielmehr. ordneten 
sich die Elemente in demselben Gegensatz zu einander ver- 
bleibend, der ihnen von Natur eigen ist (mavrore nevovra 7xW), 
so, dass die wunderbaren Folgen eintreten konnten. Es 
fand also nur eine enharmonische Umordnung d. Elemente 
statt, was das Bild von d. Harfe dartun soll. Möglich ist, 


dass er dabei an die Vertauschung von Länge und Kürze 
13 
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im. Versmass denkt, wodurch der Name des Metrums ge- 
ändert wird: © - Jambus - © Trochäus oder dass er an 
Verlegung eines Akkordes aus einer Oktave in d. andere 
oder an Uebertragung aus einer Tonleiter in die andere 
denkt. 7jxos wird wohl Intervall bedeuten. Die Erklärung 
v. Bois, der sich Siegfr. in s. Uebstzg. anschliesst hat 
gegen sich, dass pvduös als Melodie nicht belegt werden 
kann und fuduoö von d. vorausgehend. pÜöyyoı abhängt. =. 
auch ob. Tl. I. S. 51. 

övonaßsıv 2,13; 14,8 nennen f.x"p Gen. 26,18 etc. u. and. Aequiv. 

övwos 17,14 in Wirklichkeit Num. 22,37 f. oms Jer. 3,23 
T. PR IO,1I 8. OR. 

*öews 3,18; 16,11 schnell f. mb Jes. 8,1 f. wın Jes. 8,3 
f. 2 J1. 3 (4),4. 

*ö&överv 5,20 schärfen f. m Pr. 27,17 etc. 

öfös 7,22; 8,11; 18,16 scharf, scharfsinnig zu 18,16 vgl. Ez.5,1 
f. n Pr. 22,29 f. vd etc. and. Aequiv. 

örkov 18,21,22 Waffe meist f. 98 3 K. 10,17 ete. 

—örkororeiv 5,17 zur Waffe schmieden Strab. XV 3,18 örkororuss 
Waffenschmied Dion. Hal. AR. IV, 17 ef. Poll. 7,154 s. 
Goetzeler Animadvers. etc. II S. 8. 

örws 8,18; 16,25 (mit ind. nach B; and. conj.) damit f. ways 
Gen. 27,10 ete. öft. mit Ind. 2 Chr. 3,14 nach allen codd. 
f. oh. 

öpäv 4,17,18; 13,1; 18,1 ieiv 2,17; 4,14; 8,2; 12,27, 16718; 
19,11; sehen f. ns) niph. Gen. 1,9; 8,5 ete. oft. 

öpasıs 15,15 Sehen, Gesichtssinn f. 7s%& Gen. 2,9 Ps. 88 (89),19 
etc. oft vgl. d. Sinne nach Ps. 115,4 eis öpasw auch Ps. 
135,16 f. mb. 

öpyn 5,20; 10,3,10; 11,9; 16,5; 18,20,23,25 Zorn f£. N Gen. 
39,19 ete. 

**öpefis 14,2; 15,5 (AS richtig B falsch överdos) 16,2, 3 Begierde, 
Verlangen Sir. 23,6; 18,20 4 Mae. 1,33,35 Terminus d. 
Stoiker zu Epikt. Gebrauch s. Bonhöffer, E. u. d. NT. 
sub verbo. 

öpdpisew 6,14 früh aufstehen, aufsuchen f. rw A. hat rpös wie 
in d. LXX Job. 7,21 Ps. 77 (18),34. Hier kann d. Bdtg. 
d. griechischen Wortes durch die erweiterte des Hebr. eben- 
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falls ausgedehnt worden sein. Luc. 21,38 begegnet uns 
auch d. erweiterte Fassung (s. Freudenthal, What is the 
orig. ete. J. Q. R. III 732ff.). Sir. 4,12 finden wir als 
hebr. Aequiv. wp2, das durchaus kein Verschreiben aus n® 
sein muss (geg. Smend Vorwort z. Index zu Jes. Si.). 
LXX h. öpd. nur f. rw und own in d. Grundbedtg. früh 
aufstehen Thumb, Griech. Spr. im Zeitalt. d. Hellenismus 
S. 213 nimmt eine innergriechische Entwickelung an. 

6pdpwös 11,22 öpsoos dpdpwy Frühtau vgl. Hos. 6,5, (4); 
f. pswn. 

opdis 2,1; 6,4 richtig f. 218 Gen. 40,16 Ex. 18,17 f. 15 Num. 
27,6, (7) etc. 

öpxos 12,21; 18,6,22 Eid, Schwur f.ny3w Gen. 21,14 etc. 

öpveov 5,11; 17,18; 19,11 Vogel f. my Gen. 6,20 Hos. 9,11 
und oft. 

öpos 9,8; 17,19 Berg f. ın s. oft zu 9,8 op. äyıov vgl. Ps. 2,6. 


— öpogos 17,2 Rohr, womit man Häuser deckt, Dach, Haus 
Aeschyl. Eur. Arist. Thuc. 1134. Plat. Xen. An. VII 4,16 
Luc. dial. deor. 9,2 öpoßos Kenyon II 86 pap. 469b. 
2. Jhrhdt. Wessely pap. W. 6,16 verb. öpopoöovLXX 3K. 
7,7 f. jed überziehen, dachen a 

Far oiene 16,2; 19,12 Wachtel f. bw Ex. 16,13 ete. 


Soros 3,9 (bis) 4,15 (bis) variierend mit &xdertös 6,10, 7,27; 
10,15,17; 18,1,5,9 heilig f. ron plur. Ps. 29 (30), 4 
und oft zu 7,27 vgl. Ps. 96 (97),10 Pr. 22,11 f£. yo 
zu 18,9 vgl. Sir 39,13. 

bausene 2,22; 5,19; 9,3; 14,30 Heiligkeit  f. ww” Dt. 95 fon 
3K. 9,4 f. oon 1 K. 14,41 Pr. 14,32 (hebr. anders). 

*&oroöv 6, LO heiligen, begnaden t =onnn 2K. 22,26 Ps. 17 (18), 25. 

öolws 6, {0 heilig Sm. Ps. 17 (18),25 f. onnn 60. rpdassw LXX 

3 K. 8,61 ohne hebr. Aequiv. 

ösos 7,21; 15,19 so viel, was meist f. wN 2. B. Gen. 1,31 etc. 
zu 15, 19 öoov mit infn. s. Kühner-Gerth Gramm. 1r 8 586 
Anm. 3 meist in einschränkendem Sinne; hier konsekutiv: 
so beschaffen, dass. 

*Zonep 19,18 neutr. was Job 6,17 hebr. anders gelesen 4 Mac. 
1,13 etc. 


dor: 3,13; 13,10 welcher Relativpron. 8. 0. f. ws z. B. Ex. 9,18. 
18* 
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öcav 12,18 wenn, wann Gen. 40,14 f. ws> etc. oft. 

öte, 9,9; 11,9,13; 16,5; 19,11,17 als tempor. Gen. 2,4 f. > u. 
öft. ind. LXX. 

&u.1,2,4,7,10,13,16; 2,2,5,12,23;5,6,54,4,19:75.16,63,55, 
7,16,23; .7,12,15,;. 3,9,17,20;210,12.277241,1823725; 
12,10, ötı 08 A 13,17,19 (bis); 13,16; 14,3,4,8,11,21,30; 
15,2,9(ter),11,13,15; 16,8,9,18,22,26,28; 18,1,2,21; 19,2,11 
ohne Verb:»1,6,11; 2,2,9415; 3,9,13; 4,15; 5,14; 7,9,10; 
9,5; 11,22; 12,10; 13,7.LXX 3.- oft. 

od un 3,1; 6,22; 12,10 LXX oft. 

oddels od. oödels 1,85 2,4,5;:3,17; 4,5; 5,11,13; 7,5,8,25,28; 
8,7; 9,6; 11,24; 13,13; 15,16; 17,5,12 keiner meist f. 
vs z. B. Gen. 41,44 etc. zu 3,17; 4,5; 9,6; 13,13 es 
odöev vgl. Jes. 40,17 f. fs u. Des. Die Lesart. schwanken 
immer zwischen odöeis u. oödels; beides möglich s. Helbing, 
Gramm. d. LXX S. 17£. 

odö&nore 15,17 niemals Ex. 10,6 f. »5 3 K. 1,6 f. 180 Da. Th. 
Bel 7 2 Mac. 6,16. 

oöv 2,6; 6,1,9,11,21; 12,22,27; 13,16; 17,16; 18,1 also LXX o. 

obpavös 9,10,16; 18,5 plur. 13,2; 16,20; 183,16 sing. f. o»w 
z. 9,10 vgl. Ps. 19 (20), 6 sing. plur. Ps. 96(97),6 etc. 

oös 1,10; 15, 15 Ohr f. gi s. oft. 

oöte 1,14; 6,23; 12,13, 14; 13,1; 14, 13 (bis), 24 (bis); 15,4,15 
(gater); 16,12(bis); 17,5 weder — noch Num. 21,22 f£. 
sb—r5 etc. ft. 

oötws 5,13; 9, 18; 17,16 so s. oft f. 9 z. B. Ex. 6,9. 

öpellew 12,15,20 schulden, verpflichtet sein f. sın Ez. 18,7 ete. 

spdarnös 3,2; 9,9 &v Spdarnois f. ya Ri.6,17 Ru. 9,2 Sir. 8,16 
LXX sonst oft. 

öpıs 16,5 Schlange f. wry Gen. 3,1 Num. 21,6 etc. 

öxdos 6,2; 8,10; 18,12 Menge £f. pen 3 K. 21(20),13 2 Chr. 
20,15 ete. 

öyıs 3,4; 7,9; 8,11; 15,19 &v öder £. wy3 nur Al. Num. 24,1 
v. Gott LXX f. j'y Oberfläche Lev. 13,55 Num. 22,5,11 
dag. 11,19; 13,7; 14,17 (bis); 15,5; 17,6; 19,18 Aus- 
sehen f. ns%b Gen. 24,16 u. oft. 


Iay& 14,11 Schlinge, Falle f. ma Ps. 68(69), 22 yiyvesdar eis 
 rayla f. wow) nm Ps. 17(18),5; 63 (64), 5 etc. 


— 1171 — 


"zafyuov 12, 26; 15, 12 Scherz, Spiel Hab. 1,10 f. prwo Al. Ez. 
34,4 f. ıyb. 

raxdela 1,5; 2,12; 3,11; 6,17; 7,14 Zucht, Bildung, Unter- 
richt f. 196 Pr. 1,2 u. s. oft, auch and. Aeguiv. 

madeoew 3,5; 6,11,25; 11,9; 12,22 züchtigen, erziehen, zu- 
rechtweisen f. 90" Lev. 26,18,23 Ps. 2,10 Pr. 9,7 Sir. 
6,32 u. oft. 

ravötoxn 9,5 Magd vgl. Ps. 115,7 (116, 16) f. max. 

nais 2,13; 8,19; 9,4; 12,7, 20,25; 18, 9,10: 19,6 Knabe f. 9 
Pr. 4,1; 20,7 2,13; 19,6 Knecht, Sklave wie 73y'.Jes. 
41,8; 42,19 ete. 8.0. zu 8,19 vgl.3K. 3,7 (LXX rarddpuov). 

rataı 11,14,27 einst, damals Jes. 48, 5,7 f. ıs& ete. 3 Mac. 4,1. 

rakauös 12,3 (nach AB besser als S zalaı) alt f. }w Lev. 25,22 
und öft. 

rdıw 10,4; 13,8; 16, 23; 19,6 wiederum f. sw Gen. 30,31 u. 
s. oft f. 79 Gen. 29, 33_ Job 6, 29. etc. 

— ravedvi 19,8 mit dem ganzen Volke ravedvei Strab. V 213 
vgl. die Bildung ravoxt LXX Ex. 1,1 f. na 3 Mac. 3, 27 
Jos. s. W. Schmidt, de Fl. Jos. elocut. S. 530 ravwAsdpt 
ib. $. 535 u. NT. dpestaotpertt Marc. Ant. 10, 12 doneppi 
und zpwt b. Mayser Gramm. d. griech. Pap. Lpzg. 1906 
S. 456 apayınel Jos. Ant. XII. 

— naventoxonos 7,23 (AS? naveer.) alles beaufsichtigend Or. Sib. 
I 152 II 177 V 352 Clem. Al. Paed. III 101,3 Anth. Pal. 
VII 245 Manetho IV 9. 

—raynyupısuös 15, 12 Begehen, Feiern einer ravnyupıs einer 
Festversammlung Isocr. Dion. Hal. A. R. VII 71 Plut. 
Cleom. 12 Diog. Laert. VIII 1,6 Jambl. raviyops LXX 
NT. Hib. Pap. 27, 76,165 Kalender v. Sais 301—240 
v. Chr. s. auch Goetzeler Animadv. in D. Hal. eloec..II 
S. 36. 

ravorıta 5,17 Rüstung 2K. 2,21 £. n2om Job 39,20 ohne hebr. 
Aequiv. Jud. 14,3 2 Mae. 3,25 etc. 

rayrayı) 2,9 überall Jes. 24,11 f. nıwın2 2 Mac. 8,7. 

—ravroöövanos 7,23; 11,17; 18,15 allmächtig Method. 373 A 
u. Euseb. 

ravronparop 7,25 Allmächtige f. 1 Job 8,5 etc, 
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ravore 11,21; 19,18 überall, immer Sm. Gen. 30, 41 rdvrore 
Zray f. -b>3 zeitlich NT. sehr oft z. B. Matth. 16,11 Ro. 
1,10 Col. 1,8 test. Sim. 3,3 (bis) Naph. 17,2 Gad 4,5 
Inser. Priene 105, 76 (aus d. J. 9 v. Chr. zur Einführung 
d. asian. Kalenders) = zu aller Zeit. 

—ravıorpopos 16,25 alles ernährend = ravtpopos Aeschyl. frag. 
178 Orph. 25,2 Mel. 109 (VII 476) ravrpegew Wessely 
Par. Pap. 2775. 

rapd mit gen. 6,3(bis) mit dat. 4,1(bis); 5,15; 8,10; 9,10 6 rapd 
12,7 mit acc. 15,135 LXX s. oft. 

rapdßaoıs 14,31 Uebertretung Ps. 100 (101),3 f. owo 4 K. 2,24 
(nach A; ohn. hebr. Aequiv.) 2 Mac. 15,10 Agq. Lev. 5,15 
f. by (LXX X49n) Ps. 31(82),5 f. ywo ete. 

mapußorn 5,3 Verleumdung, Gespött f. wo Num. 23,7,18 ete. 
s. Hatch, Essays S. 66. 

rapadıöövan 14,15 übergeben f. jnı Dt. 1,21 u. s. oft. 

**zapdöncos 5, 2; 16,17 absol. 19,5 adj. widersinnig, unerwartet 
zu 5,2 s. dag. 3 Mac. 6,33 adj. Sir. 43,25 f. nıwbe) Jud. 
13,13 4 Mae. 2,13 r. eivar wie 16,17 2 Mac. 9,24 Sm. 
s. zu Epictets Gebr. Bonhöffer 1. c. S. 255. 

Frnapalvesıs 8,9 Zureden, Aufmunterung, Trost Sm. Ps. 118 
(119), 56, 100 f. o'pe Vorschriften, Ermahnungen. Wie an 
uns. St. rap. parall. zu oöußovAos steht, so finden wir 
2 Mac. 7,25 rapıjveı obußovAov yevisdar. 

—rapaxdkupuua 17,3 Schleier, Decke, Vorhang klass. Philo de 
decal. 39 Plut. Alex. 51 u..öft. rapaxalöntew LXX NT. 
zuluuna 1 Mac. 4,6; 6,2 Diod. Sie. XX 91 NT. 

rapahapßdvev 16,14 nehmen f. mp5 Gen. 22,3 Num. 22,41 etc. 

rapakbew 17,15,19 erschrecken, lähmen f. bna niph. Ez. 7, 27 

- £. nm Jer. 27 (50), 36 etc. 

*rapapvdia 19,12 Trost Est. 8,13 Sm. Ps. 70(71),21 f. om pi. 
Jes. 66,1 (falsch gelesen) Plat. Plut. Luc. NT. 1’Cor. 14,3. 

Trrapanödıov 3,18 Trost NT. Phil. 2,1 Soph. Thuc. Plat. Plut. 
verb. 2 Mac. 15,9. 

*rapavonos 3,16 frevelhaft, wider d. Gesetz f. by'bs Dt. 13,13 (14) 
Ri. 19,227 2: Chr..18,7 ete: 

rapaninıeıw 6,9; 12,2 fehlen, sündigen f. by& Ez, 14,13; 15,8 
18, 24 etc, 


un 


rapartwopa 3,13; 10,2 Vergehen f. by» Ez. 14,11; 18,22 Job 
36,9 u. and. Aequiv. 

*raparatıs 12,9 Schlachtreihe, Schlachtordnung f. mund» Ri. 8, 3; 
18,11 ete. f. 1Wy» 1K. 4,2 etc. oft. 

"raparpeyew 5,9 vorbeilaufen f. pP 1 K. 22,17 u. oft. 

Trrapappwov 5,20 verrückt, widersinnig dann durch Uebertragen 
vom Intellektuellen aufs Moralische: sündhaft, sündig sonst 
immer dppwv. Sm. 1K. 21,14(15) f. yınw» (LXX Erünrtos). 

rapayprpa 18,17 sofort f. one Num. 6, 9; 12,4 Jes. 29,5 etc. 

— naäpsöpos 6,14; 9,4 Beisitzer Herdt. VIII 138 s. Harpoer. 
Pind. Tragg. wie hier v. d. Verhältnis d. Weish. zu Gott, 
so bei d. Griechen v. Mercur, Venus u. Bacchus zu Zeus 
Kaib. ep. 783,2, 817,2 etc. s. Herwerd. athen. Beamter C.I. A. 
II 597; 8996,7 etc. napsöpov 7) ayyeAov Wessely, Par. Pap. 
2145 1851 etc. rapeöpebew LXX Pr. test. Dan. 5,6 NT. 

rapeivar 4,2; 9,9; 11,11,21; 12,19; 13,1; 14,17; 19,14 anwesend 
sein f. »3 Num. 22,20 1K.9,6 etc. f. mn Ps. 138(139),8 
f. ans Pr. 1,27 etc. 

rapsußorn 19,7 Lager f. mm» Gen. 32,2(3) Ps. 26(27),3 etc. oft. 

— rapsurirtew 7,25 darauffallen, dazwischenfallen Plat. Charmid. 
173 C Aristot. Aeschin. Polyb. III 46,12. 

raptpyesdaı 2,4; 5,9; 11,12 vorübergehen f. 129 Gen. 18,3 Ps. 
36 (37), 36 u. s. oft 11,12 = sterben. 

rapeysw 16,20 (AS; B h. reurew d. Sinne nach gleich) 17,13; 
18,3 darbieten, gewähren f. 2» 4 K. 12,4(5) ete. f. 09 
Ps. 29 (30),7 f. 109 Sm. Job 10,12 zu 16,20 vgl. Sm. 
Job 36,31 4 Mac. 11,12. 

raptorasdaı 10,11; 19,22 beistehen, helfen 4 Mac. 11,26 LXX 
nur in d. Bdtg. v. 19 stehen Gen. 18,8 etc. und a. Aequiv. 

*rapodedew 1,8; 2,7; 5,14 (S! h. dtoösderv nicht so gut) 6,22; 
10,8 vorübergehen f. 129 Ez. 36,34 (A h. d108.) Sm. Ps. 
83 (84),7; 87 (88),17 Ez. 33,28. 

rapoöos 2,5; 17,9 Vorübergehen 2,5 r.onäs vgl. Ps. 144,4 br 
219 (LXX od napdyovaw) f. 129 Ez. 16,15,25 Sm. Jes. 51,23. 

rapowia 19,10 Aufenthalt, Verweilen f. mm» Ps. 33 (34), 4; 
54 (55),15; 118 (119),54 etc. 

*rapopäv 11,23 übersehen, unbestraft lassen f. op 3 K. 10,3 
Sm. Eel. 12,14 Al. Lev. 4,13 1K. 12,3 Job. 11,6. 


— 20 — 


rappneia 5,1 Freiheit Lev. 26,15 f. nnop Pr. etc. &v n. roAAT 
nach Volz. Jüd. Eschatol. S. 264 zuversichtlich forensischer 
Ausdruck. Das Wort wurde zum Lehnwort im Hebr. d. 
Mischna und d. Talmud s'om15 Oeffentlichkeit s. Krauss 
Griech. Lehnw. 1. 

zäs 1,7,10,14; 5,9,23; 6,7 (bis) 16; 7,3, 6,9, 11, 12, 16, 22, 23, 
24 (bis) 27 (bis) 29; 8,1, 3,5; 9,1, 11; 10,2, 12;-11,20, 23, 
24, 26;.-12,1£7,13, 15,16, 215 218,1, 11, 14; 14,3. 25 275 
15,1, 7,13,,145 16,7, 8,12, 17,20, 255 17,175, 48,123 212 
16; 19,8, 18,22 (bis) alles f. 52 s. oft. 

naoyew 12,27; 18,1,11,19; 19,13 leiden, erdulden f. non niph. 
Za. 11,5 Est. 9,26 (hebr. anders geles.) Am. 6,6 Sir. 38,16 ete. 

rarıp 2,16; 11,10; 14,3 Vater von Gott plur. d. Erzväter und 
Vorfahren überhaupt 9,1; 12,6,21; 18,6, 22,24 in 9,1 
haben wir wohl eine Gebetsformel, die damals im tägl. 
Gebet üblich. war oem Syn na br 9,12 = David 
10,1 xöouoo = Adam 14,15; 18,9 Vater schlechthin wie 
LXX oft f. 8. 

*rayvn 5,14; 16,29 Tau, Reif f. 123 Job. 38,29 £. Jean Sir. 43,19 
Ps. 77 (78),47 etc. zu 16,19 vgl. Sm. Al. Ex. 16,14 97 
22 der Verf. hat d. gleiche Version wie Sm. vorliegen. 

Treöytns 17,2 gefangen, gefesselt, d. Gefangenen Al. Ps. 126 
(127),4 f. ‘»w klassisch Plut. de superst. 3 Lue. r2ön, redäv 
LXX Barnab. ep. 14,7 verb. Phil. de opif. m. Luc. Aristoph. 
fr. 7,20 s. Herwerd. 

*neötov 19,7 Feld f. mW Gen. 4,8 Ex. 9,25 und s. oft. 

reidew 3,9; 13,7; 14,29, 16,8,34 überreden, überzeugen f. rn» 
Dt. 28,52 Ps. 24 (25),2 etc. rerowWdos oft f. muy Dt. 33,28 ete. 

reipo. 18,20,25 Probe, Versuchung f. np Dt. 33,8 f. no Dt. 
28,56 2 Mac. 8,9 4 Mae. 8,1. 

medlev 1,2; 2,17,24; 3,5; 11,19; 12,26 versuchen, prüfen 
f. no) Gen. 22,3 Ps. 77 (78),41 Sir. 13,11 und oft. 

repmew 9,10,17; 12,25; 16,20 (v. 1.) schieken f. nbw Gen. 27,42 
Neh. 2,5 und mehrmals. ee 

nevns 2,10 arm wie Za. 7,10 £. y ete. 

revdos 14,15; 19,3 Trauer Gen. 27,41 2 K. 19,2, (3) ete. oft. 

— reyrdrols 10,6 Fünfstadt, damit sind d. 5 Städte aus Gen. 19 
gemeint, die von Schwefel und Feuer heimgesucht wurden. 
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Doch gingen nach d. bibl. Bericht nur 4 zu Grunde, erst 
d. spät. Tradition fügte auch d. 5. dazu (vgl. Jos. B. J. 
IV 484). Herdt. v. 5 Städt. Kleinasiens I 144 Or. Sib. 196 
v. 5 Städt. in Kyrene. 

—repdv 19,5 (mach AB?R richtig; B!S h. reıpaf. s. Feldmann, 
Textkrit. Material. S. 82 z. St.) durchschreiten, überwinden, 
zurücklegen Soph. Pind. ete. Xen. Mem. II. 1,31. 

nepas 6,1; 8,1; 14,27; 18,21; 19,4 Ende, Ziel f. yp Ps. 38 
(39),4 etc. zu 6,1 vgl. Ps. 2,8 yıs ‘des z. 8,1 vgl. Dt. 
13,8 (LXX 13,7 dxpos). 

rept c. gen. 1,1; 4,17; 6,7,15; 12,13,14; 13,17,18 (quater) 19; 
14,30 c. acc. 14,22, 17,18 LXX s, oft. 

rspıßadkew 19,17 umlegen, umgeben f. 165 Dt. 22,12 etc. f.w»b 
Gen. 28,20 1 K. 28,8 ete. 

**repiepyalesdar 8,5 (nach S!; ABS? h.d. simpl.) schaffen Sir. 2,23 
Sm. 2 K. 11,3 f. wyı Ecl. 7,30, (29) f. wp2. 

repiepyeodar 6,16 herumgehen f. 330 umgeben Jos. 6,14, (15) etc. 

repıeyew 18,14 umgeben, umfangen f. rpx 2 K. 22,5 und and. 
Aeguiv. 

—repuevaı 8,18 herumgehen Plat. Symp. 193A Xen. Hell. IV 
5,10 Plut. 

*% gepınääv 4,5 ringsumher abreissen 4 Mac. 7,5; 10,6 Ag. Job. 
8,12 Ez. 17,22 f. up (LXX depilew). 

— repixopreiv 17,14 ringsumtönen Thuc. VI 17 Jos. B. J. I 502. 

repındvev 8,12 erwarten Gen. 49,18 f. mp Aq. oft .B. IK 
13,8 Ps. 30 (31),25 ete. Sm. Al. 

—repıköcıw 13,11 ringsherum abschaben Plin. Galen. II 635, 10 
und Sp. 

repırdevar 5,18, 14,21 wi cı sich etwas umlegen Gen. 24,47 und 
oft zu 5,18 vgl. Sir. 6,31. 

Frepirperew 5,23 umwälzen, umstürzen Ag. Th. Job. 9,6 f. ybo 
hitp. (LXX oaAedew) Sm. Ps. 45 (46),7 f. win (LXX „Adew) 
N. T. Act. 26,24. 

rerpa 11,4; 17,19 Fels f. 8 Ex. 17,6 etc. zu 11,4 vgl. Ps. 77 
(78), 16. 

*rerpoßöros 5,22 Steine schleudernd f. ybp-mas Job. 41,19(20) 
f. wsads Kieselstein Ez. 13,11,13 1 K. 14, 14 ohne hebr, 
Aequiv, 
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znyn 11,6 Quelle f. jy» Ex. 15,27 u. 8. oft. 

rnyvövaı 7,2 fest werden, gerinnen vgl. Ex. 15,8 f.s2> u. 11,2 
vgl. Gen. 26,25 f. mw. 

rnads 7,9; 15,7;8,10 Ton, Lehm f. or Gen. 11,3 Ex.1,14 Job. 
10,9 etc. 

—rnAoopyös 15, 7 Töpfer parall. zu xepaueös gedankliche Anleh- 
nung an Jer. 18, 1—4 Luc. Prom. 2 Herwerd berichtet sub 
verbo von einem Fragment einer alexandrin. Anthologie, 
erhalten in den Tebt. Pap., in dem rnAovpyot yeiısoaı statt 
xypovpyot u. und zu lesen ist (um 100 v.Chr.). In d. Sap. 
noch andere Bildungen auf oupyos wie yevssıupyös 13,5 
Xpvooupyös 15, 9. 

rıxpla 8,16 Bitterkeit, Bitternis f. 71% Ex. 15,23 Num. 33,9 Sir. 
4,6. 71,11 ete, 

ryurAdvar 2,7 anfüllen f. bb Gen. 6,12 und s. oft. 

rırpdoxew 10,13 verkaufen f. 12% Gen. 31,15 etc. 

rirtew 11,20; 18,23 fallen f. bes Gen. 17,3 und s. oft. 

riotedew 12,2; 14,5; 16,26; 18,6 vertrauen f. ts hiph. Gen. 
15, 6 etc. 

rists 3,14 Treue, Glauben f. mıos 1 K. 26,23 Ps. 32 (33),4 
Pr. 12,22 Sir. ete. 

rıstöc 3, 9 treu zuverlässig f. josı Dt. 7,9 Pr. 11,13; 25,13 etc. 

rioväsdaı 2,21; 5,6; 11,15; 12,24; 13,6; 14,22; 15,4, 47,1 
herumirren, irren f. mw Job 6,24 Pr. 28,10 etc. f. nyn 
Gen. 21,14; 37,15 u. s. oft. 

r\dyn 1,12; 12,24 Irrtum Pr. 14,8 f. nun8 Jer. 23,17 Ez.33,10 
and. Aequiv. Tob. 5,13 Ag. 

rAdaseıv 15,7,8,9,11, 16 (bis) bilden, formen f. x‘ Gen. 2,7 Ps. 
94 (95),5 Jer. 18,11 etc. 

"rAdouye 11,22 Zunge an d. Wage, Wage 2 Mac. 9,8 vgl. Jes. 
40,15 outso pnw LXX porh Coyod. 

mAeovekla 10,11 Menge f. yy3 Ps. 118 (119),36 Hab. 2,9 2 Mac. 
4,50 ete. öft. 


rıyyn 5,11 Schlag d. Flügel des Vogels Lev. 26,21 f. 728 etc. 
auch and. Aeguiv. 

nndos 4,3; 6,2,24; 8,15; 11,6, 17; 14,205 16,1; 18,0,20: 
19, 10 Menge f. jr Gen. 17,4 etc, s. oft f. a, 
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rAndövew 10,10 viel machen f. san Raum schaffen Gen. 3,16 
und s. oft. 

rıyv 12,13 ausser Ex. 8, 10. (6); 20,3 f. ’» und and. Aequiv. 

z\npns 3,4; 5,22; 11,18; 17,6 voll s. oft f. sıbb Gen. 35, 29 
Num. 7,13; 14,19 ete. f. sb» Ps. 32 (83),5. Pr. 17,1 ete. 

zAnpoöv 1,7 füllen vgl. Ps. 103 (104), 24 f. x5& zu 4,13 vgl. Gen. 
25, 24 Eninpwdnsav at zuepaı zu 18,16 rn. twös vgl. Ps. 64 
(65), 9 ete. oft. 

rınoosıv 19,17 schlagen f. 7» 2K. 11,15 Ex. 9,31 und s. oft 
Anspielung auf Gen. 19, 11, wo LXX raraoosıv £&v h. 

r\orov 14, 1 Fahrzeug f. 38 Gen. 49,13 etc. 

rmkoös 14,1 Fahrt N. T. Act. 21,7; 27,9, 10 profan s. oft, 

rAoöotos 8,5 (S h. falsch tus) reich f. wy Ru. 3,10 Ps. 10,15 
Si. 13,2 etc. 

rAovrtlew 10, 11 reich machen f. Ywyn Gen. 14,23 etc. 

rAoöros 5,8; 7,8, 11,13; 8,5,18 Reichtum f. wy Gen. 31,16 
etc. oft zu 7,11 vgl. Sir 24,17. 

we00021, 5,6, 0.5, 235 7, 1,22,235 9,17; 11,20 (bis) 12,1; 
15,11,16; 16, 14 Geist f. mI s. oft äytov av. 1,5; 9,17 vgl. - 
50 (51), 11. .5,3 Atem. 5,11; 7,20; 11,20; 13,2; 17,18 
Lufthauch, Wind. 5,23; 11, 20 nv. öuvdpeos vgl. NT. 1 Cor. 
2,4 mv. xat Ööv. Luc. 4, 14 Ro. 1,4 Hebr. 2, 4. 

mvoy 2,2 Atem, Seele f. now» Gen. 2,7 Job 32,8 und oft. 

roönpns 18,24 bis an d. Füsse reichend Ez. 28,27 (31) f. max 
Ömoöötns od. hier: &vöupa od. f. Do Ex. 28,4 (LXX nur 
rod. ohne vd.) bei Ez. oft f. 72 z. B. 9,3, 11 etc. 

®rodeiv 4,2; 6,11; 8,8; 15,5, 6 begehren, wünschen f. mw Pr. 
7,15 Est. 3,13 4Mac. 11,7 Sm. Ps. 67 (68), 17 £. son Pr. 
21,10 £. ms. 

zo 1,13; 2,27%. 6,1,195 9,1,9; ‚11,24, 12, 12 (bis) 16, 19; 
13,15; 14,8, 15, 11.15, 11,16, 16, 24 machen f. mwy s. oft. 

royyv 17,17 Hirt £. n9% Gen. 4,2 und oft. 

*roräuos 11,3 feindlich f. »8 Est. 9, 16 f. nonb» 1 Chr. 18, 10 
ete. Sir. 46, 3. 

*rokeuorhs 18, 15 Kämpfer f. 22 2 Chr. 14,8(7); 13,3 u. and. Aegq. 

möhepos 8,15; 14,22 Krieg s. oft f. nanom. 

®roAıd 2,10; 4,9 graues Haar, hohes Alter Ense Ru, 4519 
Hos. 7,9 ete, 
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zörs 9,8 Stadt f. »y s. oft v. Jerusalem Ps. 86. (87), 3 etc. 

*%*zo\öyovos 4, 3 vielsprossig 4 Mac. 15,5. 

—roAueris 4,16 vieljährig Eur. Hel. 657 Luc. de merc. cond. 
17 Poll. Or. Sib. I 295 III 869 476 V 186 etc. 

— roAuueprs 7,22 vielteilig NT. adv. Hebr. 1,1 in viele Teile 
zerlegbar Plut. de def. orac. 427 B Sext. Emp. p. 315,33 
Anthol. Pal. 7, 385 Tim. Loc. p. 98D. subst. Phil. Quis rer. 
div. her. 236: 

**rorureıpia 8,8 (Ah. roAöreıpa falsch) Erfahrung, Vielwissen 
Sir. 25,6 adj. oft. bei Sir. z. B. 36, 35 (22) f. pin. 

zoAöc 5,1;-8, 12510, 185: 12,18 516, 175 17,935 75,20 el 2 
8. oft 8, 12 2rl nieiov auch Ps. 50 (51), 2 f. 17 Ps. 61 (62),2 
f. 72) zu 16,17 rieiov mehr vgl. Pr. 16,21 (nach A). 18,20 
ent old 2K. 3,1 f. 718 des. 55,7 f. na9n etc. 

roAureins 2, 7 wertvoll, kostbar x. ovos Xen. Mem. III 2 Pr. 1,13 
f. »p 25,12 f. ons sonst in d. LXX nur mit Atdos verbun- 
den z. B. 1 Chr, 29,2 ete. 

— roköppovtis 9,15 vieldenkend Anacreont. 39,6 Ps. Just. 12,21. 

®roAuypövuns 2,10; 4,8 langlebig Gen. 26,8 f. oo 1718 Zyevero 
roAuyp. Job 32,9 f. »ı parall. z. !pt Ep. Jer. 46 4 Mac. 
17,12 Sm. Job 15,10 £. 2w d. Alte. 

**roureberv 4,2 geleiten, führen hier intr. im Triumph einher- 
gehen 2 Mac. 6,7. 

rovnpia 4,6, 14; 10,5,7; 17,11; 19,13 Bosheit, Schlechtigkeit 
f. np Ex. 10,10 und s. oft bes. Sir. 

rovnpös 3, 12,14; 12,10 schlecht f. »1 Gen. 2,9, 17 und s. oft 
bes. Sir. z.B. 3, 24 etc. 

rövos 3,15» 5,1; 8,7,18; 9,16; 10,9,10; 15,4; 19,16 Mühe 
f. buy Gen. 41,51 etc. oft. 

ropela 3,3; 5,11 Reise, Weggang, Weg f. 7bno Jon. 3,3,4 f. 
n2on Ps. 67 (68), 24 Nah. 2,5 (6) ete. 

mopedeoda 1,11; 5,21; 6,4; 15,8; 17,18 gehen f. 7bn Gen. 3,14 
und s. oft 6,4 x. xard auch 2 Chr. 28,2 15, 8 dahingehen 
wie 219 Gen. 43,2 r. raw d. Sinne nach vgl. Gen. 3, 19. 

Tropilew 15, 12 verdienen, Lebensunterhalt beschaffen Sm. Eel. 
9, 11 roploaı zpnprv f. ond. 

Trropıosnös 13,19; 14,2 Erwerb, Lebensunterhalt NT. 1 Tim. 6,5,6 
Chrysipp. bei Diog. Laert. VII 188 Diod. IIl 4 Plut. Num. 3. 


— 205 — 


ropveia 14, 12 Götzendienst sonst Buhlerei, Unzucht, d. oft mit 
den heidnischen Kulten verbunden war f. nit Num. 14,33 
Hos. 4,11 etc. Th. Ez.:23, 48 £..nwr: 

röppwdev 14,17 von fern her f. pin» Jes. 33,13 Th. Jes. 23,7. 

r0005 12,21; 13, 3,4 wie viel f.n&8> Gen. 47,8 1 Esr. 8,78 
Tob. 12,3 Sir. 11,11 Ez. 27,33 (Hebr. falsch gelesen). 

rotanös 5,22; 11,6; 19,10 Fluss f. 1% s. oft f. 18° vom Nil Gen. 
41,1 etc. zu 11,6 aswaos x. vgl. Hdt. 1144 v. Nil. 

rote 5,3; 16,18, 19; 18, 20 (nach 8°=2; 8* h. zöre al. om.) etwa, 
zuweilen LXX in d. meisten Fällen wyrore. 

moös:14, 11; 15,15 Fuss: f. 52 8. oft vgl. Ps. 9, 15; 24 (25), 15. 

rpäcıs 9, 11 Tat, Handlung f. 717 2 Chr. 13, 22; 27,7; 28, 26. 

npdooew 12,3; 14,10 tun, handeln f. nwy Pr. 10,23 etc. zu 14,10 
vgl. 1 Esr. 1,33. 

rpeoßötepos 2,10 (ABS h. rpeoßörns besser) 8,10 Aelteste f. jpi 
Gen. 18, 11,12 Num. 11,16 etc. s. oft als Amtsbezeich- 
nung s. Deissm. Bibst. S. 153 f. npsoßörns f. jpr Gen. 25,8 
Num. 10,31 und oft. 

**zonvrs 4,19 kopfüber 3 Mac. 5, 43, 50; 6,23. 

rpiv 2,8 rn. 9% eher als, bevor Ex. 1,19 f. oiw2 etc. 

npö 14,20; 15,8 vor z. 14,20 s. ob. öAtyos zu 15,8 8. ixpös. 

rpoayeıw 19, 11 verführen, verleiten 1 K. 17,16 f. w»» sonst ohne 
hebr. Aequiv. Pr. 4,27; 6,8 Sir. prol. 9. 

— rpoadıxeiv 18,2 vorher Unrecht tun Aeschin. Dem. Plut. Dion 
47 Phil. Vit. Mos. I 303. 

mpoapsiodar 7, 10 vorziehen 9, 7 erwählen f. ın2 Dt. 7,9 f. pen 
Gen. 34,8 etc. 

—rpoavaniineıw 18,9 vorsingen Ss. ob. E91 25.298. 

%* mooytyveodaı 19, 13 (AS richtig) vorhergeschehen, vorher sein 
2 Mac. 14,3; 15,8 Sm. Eel. 10,14 mmw nd Ggstz. 2. 
Folgenden. 

Fr rpoyıyv@oreiv 6.13, 878,218, 6 vorherkennen, vorherwissen 
18, 6 Anspielung auf Ex. 11, 4. NT. Act. 26,5 2° Peir. 
3,17 Rom. 8,29; 11,2 1 Petr. 1,20 Plat. Xen. Apol. 
3 Aristot. Nie. Eth. VI3 s. Cremer. $S. 263. 

—rpoöoota 17, 12, 15 Aufgabe, Preisgabe, Verrat Eur. Plat. 
Dem. 24,127 Xen. Mem. I 2,65 Herdn. II 8,4 verb. 
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rpööpopos 12,8 vorherlaufend, Vorläufer Jes. 28,4 f. mm22 Ag: 
Hos. 9,10 Ez. 26,9 (bebr. falsch geles.). 

**npoeiddvar 19,2 vorherwissen 4 Mac. 4, 25 Sm. Ps. 37 (38), 18 
9,7. 

mpostorndlew 9, 3 vorherbereiten Jes. 28, 24 (S! h. simpl.) f.rıne, 
das z. d. vorhergeh. nyyb gezogen wird Sm. Jes. 30, 23 
(nicht b. Field). 

F*rponpivew 7,8 vorziehen Sm. Job 36, 21 mit folg. gen. f. 3 
(LXX E&arpeiv) zpönpıua NT. 1 Tit. 5, Al: 

Fr rpolaußdvsw 17,11, 17 vorwegnehmen NT. Marc. 14,8 1 Cor. 
11,21 Gal. 6,1 Phil. II 576,42 (M) = rpowavddveıv (Soph. 
Lex.) Inser. v. Pliene 105, 37 z. Einführung d. asian. Kalend. 
9 v. Chr. 

F*rpopayeiv 18, 21 vorkämpfen für Sm. Ps. 73 (74), 22 f. 29 (LXX 
h. dwxalew). 

— rpowrvöew 18,19 vorheranzeigen Soph. Antig. 84 Luc. Mere. 
cond. 3 Wessely Par. pap. 2209 rpoyuYvwoors Ps. Just. Ps. 
Athan. Poll. 1,17 Plut. Lys. 29 Dio Cass. 36, 27. 

zpovosiv 6,7; 13,16 vorhersorgen, vorsehen f. 2 Da. LXX 
11,37 (bis) f. 7% Num. 23,9 Pr. 3,4 f. bmw (falsch 
punktiert) 1 Esr. 2,28 etc. 

rpövora 14,3: 17,2 Vorsehung Da. LXX 6, 18(19) ohne hebr. 
Aequiv. 2 Mac. 4,6 3 Mac. 4,21; 5,30 4 Mac. 9,24; 
13,19; 17,22 verb. LXX. s. dag. Epicet. Gebrauch b. 
Bonhöffer, 1. e. S. 257. 

**zponeumew 19,2 vorausschicken, voraussenden 2 Mac. 6, 23; 
1 Esr. 4,47 Jud. 10,15 1 Mac. 12,4. 

zp6e init acc. 1,9, 16; 4,4:-6,95 7,145 8,9719. 1: 308 
zp. öAtyov 16,20,21(bis)25; 18,12(bis)23 (6 rpös) LXX s. oft. 

rposayopsdsıw 14,22 anrufen, nennen f.wı7 Dt. 23,7(6) bw "ı nach 
ihrem Frieden, Wohlbefinden fragen od rposay. elprvixa adrois 
nicht friedlich mit jem. verkehren, so auch an uns. St. 
elpyvrv rpooay. einen friedl. Verkehr nennen, ironisch sagt 
das d. Verf. von d. folgenden Greueltaten. 1 Mac. 14,40 ete. 
NT. Hebr. 5, 10. 

— rpooavanadecdaı 8,16 dabei-, danebenruhen Pol. IV 73,3 V 7,3 
Diod. Sie. II 611,71 Dion. Hal. Strab. Jos. Ant. VI 339 
Epict. Sext. Orig. Plut. Sulla 28. 
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Trnpooavarınpoiv 19,4 (ABS; R. h. falsch rpoav.) noch anfüllen, 
dazu füllen NT. 2 Cor. 9,12; 11,9 s. Cremer $. 881 Phil. 
de praem. et. poen. 103 de nobil. 225 de decal. 92 s. Sieg- 
fried Philo als Ausl. d. NT. 1875 Glossar). 

"npoodentös 9,12 wohlgefällig f. 7x1 Pr. 11,20; 16,15. 

rpooösyesda 3,6; 14,29; 18,7; 19,15 aufnehmen, annehmen bes. 
v. d. Opfern, wie 3,6 f. 22 Am. 5,22 Mal. 1,10 etc. 
19,15 wie 52» Est. 9, 23, 27. 

rposdoxäv 12, 22 erwarten, erhoffen f. mp La. 2,16 f. 2w Ps. 
103 (104),27; 118(119),166 3 Mac. 5,24 Sm. oft. 

rposdoxte 17,13 Erwartung Gen. 49,10 f. nnp Ps. 118 (119), 6 
f. „w Sir. 40,2 etc. Sm. 

rpooeöyesdar 13,17 (S h. d. simpl.) beten f. bbenn Gen. 20,7 
Ps..5,2 u. s. oft. 

nposeuyY 18,21 Gebet f. nen 2 K. 7,27 Pr. 28,9 Ps. 4,1 u. =. 
oft später auf d. Haus übertragen, aber nicht allein v. d. 
Synagogen gebraucht s. Deissm. N. Bibst. 49f. 

npoosyew 8,12; 13,1; 14,30 aufmerken zu 8,12 f. pw Dt. 32,1 
f. 30-ow Job 2,3 Dt. 32,46. 

"zposrdetv 17,10 sehen, ansehen Job 6,15 od xpoou. f. 112 (viell.) 
19,14 (S; AB h. rpoorore) viell. f. Jun od zpoaud. 

rpooxakstodar 1,6; 18,8 anrufen f. x%p Gen. 28,1 Am. 5,8; 9,6 
und öft. 

rpooAakeiv 13,17 anrufen, anbeten Ex. 4,16 (AB?; B!R h. simpl.) 
f. 127 Sm. Gen. 24,063 f. mw (mit Rücksicht auf d. rabb. 
Erklärung zu d. Stelle, dass Isaak zum Beten aufs Feld 
hinausgegangen sei) LXX h. aöokeoyeiv f. rw auch Ps. 
54 (55), 3 etc. 

rpoop£vew 3,9 ausharren, bleiben Ri. 3,25 £.bın hiph. 3 Mae.7,17 
Ag. Job 3,9 f. mp (LXX öropsy.). 

— rpooodöpeoda: 19,3 dazu wehklagen, jammern bei intrans. Ael. 
V. H. VII 9 trans. Luc. dial. deor. 21,2 6ööpeodaı LXX. 

%%*rzpoooyr 6,18 Aufmerksamkeit 12,20 Zurückhaltung, Schonung, 
Nachsicht Sir. prol.13 11,18 £.nıynn stoisch s. Bonhöffer 
Li 0.2922257% 

rpoopepeodar 16,21 zu sich nehmen, geniessen Jud. 12,9 med. 
bringen act. LXX oft f. 229 hiph. z. B. Lev. 2,12. 
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zposwnov 4,19; 6,7; 17,4 Angesicht f. oe z. B. Gen. 4,6 etc. 
oft 5,1 xark npöswrov wie one bin bu z. B. Ex. 26,9 ete. 
zu 6,7 vgl. Dt. 1,17. 

pörepos 7,29 früher, eher vgl. Sir. 1,4 f. pwsn Gen. 38,28; 
40,13 etc. and. hebr. Aequiv. 

*rporpereodaı 14,18 vortreiben, antreiben 2 Mac. 11,7 (A? R; 
A! h. rpootp.) 4 Mac. 12,7; 15,12; 16,13. 

—rpoveistasder 19,7 Perf. vorher vorhanden sein ebenso Sext. 
Emp. P. H. III 242 Dion. Hal. Plut. 

npoprtebew 14,28 weissagen f. 823 Am. 2,12 etc. bitp. Num. 
11,25 u. 0. 

rpopYens 7,27; 11,1 Prophet f. 823 Gen. 20,7 etc. o. 

— zpöravıs 13,2 Herrscher, Fürst Pind. Aeschyl. Eur. Plat. Ox. 
Pap. 889,13; 890,3; 891,7 etc. oft Luc. Plut. s. Schmid 
Att. IS. 31 rpuravedew v. d. Weltregierung Gottes Phil. 
de monarch. (de spec. leg. I) 14. 

rpwrönkastos 7,1; 10,1 zuerst gebildet, geschaffen v. Adam gesagt. 
Orac. Sib. 1285 Just. Tat. Iren. Clem. Al. Strom. IIl 102,4 
und and. K. V. rpwröxuotos Clem. Al. Euseb. Greg. Naz. 
rpwröroxos LXX 8. u. 

rporos 7,3 erste f. many Gen. 32,17(18) Ex. 12,2 u. Ss. 0. 

rpwrötoxos 18,13 Erstgeborener f. 923 Ex. 4,22,23 etc. 

rtepu& 5,11 Flügel f. r29 Ex. 19,4 etc. 

rtöpa 4,19 Fall f. bes Jes. 14,19 der ganze Vers 4,19 ist ein 
Zitat aus Jes. 14,19, dessen hebr. Text korrupt überliefert 
ist. Wir haben hier ein Zitat vor uns, das auf einem 
vollständigeren und besseren hebr. Text beruht. Jes. 14,19 
ist 433 korrupt f. bes, dann ist raue ärtuov an uns. St. 
hier eine Widergabe von »yr3 be}, wobei rraua den Begriff 
„Fehlgeburt“ richtig widergibt. Zugleich wird dadurch 
Schwallys Vermutung (s. Marti Komm. zu Jes. 14,19) 
gestützt. DW 123 ist eine Glosse zu »yr) ba), die irrtümlich 
in den Text eindrang. Die Uebstzg. d. LXX. vexpös EBöekoy- 
w£vos scheint mir (gegen Duhm in Nowacks Handkom z. St.) 
gerade »yr» be) widerzugeben, da Böfuyua sehr oft f. nayın 
gebraucht wird (s. o.). Dann können wir Jes. 14,19 aus 
unserem Zitat ergänzen: eis Ößpı &v vexpois dr almvos wnnb 
obıpb ınaa. Durch die defektive Schreibweise un hat man 
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es immer als „Gewand“ aufgefasst, worin man: durch fudrıov 
d. LXX bestärkt wurde. Das gibt aber natürlich keinen 
Sinn. Ößpıs f. win allerdings sonst nicht in d. LXX. vexpol 
Sr alovos ein Begriff: die für immer Gestorbenen (gegen 
Grimm u. Siegfr.) vgl. Ps. 142 (143),3 La. 3,6 v. alövos 
obıy no» und dr alavns f.onbıy 1» Dt. 12,28. Bei’ "be mn 
Saas ist as-bs zu streichen, da auch LXX nur xara- 
Batvovres eis "Aröov hat und die Verbindung 73 ’y eine 
feste u. sterotype ist (s. Mandelkern Konkord.).. Bei dem 
Rekonstruktionsversuch, der in Martis Kom. gemacht wird, 
verlangt d. Verf. den Begriff d. Schmach ausgedrückt. Das 
geschieht schon durch d. richtige Auffassung d. w2b, die 
uns unser Zitat ermöglichte. Leider geht das Zitat nicht 
weiter, sodass wir d. ganzen Jesaiasvers nicht wiederher- 
stellen können. Wir lesen aber wenigstens jetzt Jes. 14,19 
so weit: obıyb 'nma wıab ayna beis app oben nn od. 
aan bs obıy ... Nach LXX &vxexevinuevov payalpas ist 
auch 377 “yon zu halten, aber was man damit machen soll, 
ist schwer. 

om 6,14; 16,13 Tür, Tor f. nb7 s. oft. 

zöp 10,6; 13,2; 16,16,17,19,22(bis),27; 17,5; 19,20 Feuer 
f. ws 8. 0. 

%*ropad 17,6 Feuer Jud. 7,5 Scheiterhaufen Sir. 51,4 (R h. ropög) 
T- nano 1 Mae. 12,28 2 Mac. 1,22; 7,5; 10, 36 4 Mac. 
17,1: Th. Jos, 30,337. O8? Al. Nalı 19,6 f. Bw. 

%®rupıpkeyis 18,3 von Feuer brennend 3 Mac. 3,29. 

—rupoyevis 17,5 (nach S?; and. h. es nicht) Feuer entstammend. 
ropoyövos Orig. Schol. Hom..Jl. 14,396 Anthol. Pal. 9,368. 

— zupnvöos 11,18 (S h. ruprv&ov) Feuer schnaubend 3 Mac. 6,34 
rupörvous (A) od. ruplrvovs (R) uns. Form bei Aeschyl. Sept. 
492 Eur. Med. 478 roupinvous Aeschyl. Prom. 919 Pind. 
Luc. epigr. 24 Kenyon I 110,831 pap. 121 magisch 
3 Jhrhdt. neben &pdapros Wessely Par. Pap. 592; 2727; 2559. 

zös 5,5; 6,22; 11,8,9,25; 13,9; 16,4; 19,10 wie f. Ts Gen. 
39,9 etc. 


—'Povis 11,22 Tropfen Eur. Aristoph. u. spät. Dichter Aristot. 


Greg. Nyss. Aelian. u. Philostr. in d. Bätg. ‚Flecken. 
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peiv 16,29 fliessen f. > Ex. 3,8,17 etc. f. ppn niph. Za. 14,12. 

—peußaouös 4,12 Umhertreiben, unruhiger Gemütszustand nur 
noch einige K. V. abgeleitet v. pewBalew intensiv. Form v. 
peußew LXX Pr. Orac. Sib. Dio Chrys. peußalew Macar. 
beußevcıw Jes. 23,16 f. 32D Ag. Quint. 

bryyvovaı 4,19 schleudern Artem. 1,60 s. Wahl, Clav. sub verb. 
LXX f. spalten yP2 Gen. 7,11 Ex. 14,16 etc. 

onpa 6,25; 16,26 Wort f. "37 Gen. 15,1 Pr. 3,1 etc. 

pila 8,15; 4,3; 7,20; 15,3 Wurzel f. ww Dt. 29,18 (17) etc. 

pirtew 5,22; 11,14; 18,18 werfen f. Tw hiph. Ex. 1,22 ete. oft. 

*bis 2,22; 15,15 Nase f. ns Job 27,3 Ps. 113,14 (115,6). 

*hööov 2,8 Rose Est. 1,6 bei d. Schilderung d. Mahles Teppiche, 
die rings mit Rosen bestickt waren; ohne hebr. Aequiv. 
Sir. 24,14; 39,13; 50,8 f. ‘8:9 frei übersetzt. 
*boicos 5,11 Geräusch, Gewalt eines bewegten Körpers Ez. 47,5 
hebr.. anders gelesen Da. Th. Bel 36 2 Mae. 9,7. 
poupaia 5,20 Schwert f. „11 Gen. 3, 24 Ps. 21 (22), 20 Ca. 3,8 
und s. oft. 

*born 11,22 Neigung, Senkung d. Wagschale s. ob. nAasııyz vgl. 
Th. Ps. 61 (62), 10 (nicht bei Field). Jos. 40,15 Pr. 16,11 
f. 055 Ag. Job 37,18 f. prw d. abgeriebene Rost, Staub 
v. d. Gewichten 18,12 np. yiav poryv auf einmal, mit einem 
Schlag. 

böeodaı 2,18; 10,6, 9, 13,15; 16,18; 19,9 schützen f. 5x) retten 
hiph. Ex. 2,19 Ps. 7,1 ete. oft. 

"pvduös 17,18 regelmässiges Geräusch fliessenden Wassers 19,18 
Takt (so auch Wahl, Clav.) Ex. 28,15 f. wyo» 4K. 16,10 
f. nnaan Ca. 7,1(2) f. pen. 


*Zadpös 14,1 0. &6Aov angefault, morsch, schwach vgl. Job 41,18 
(19) £. 12p1 verb. Ri. 10, 8. 

oakedsıw 4,4,19 bewegen, schleudern f. wı& vgl. Ps. 17 (18),7 etc. 

saps 7,2; 12,5; 19,21 Fleisch oft f. w2 z. B. Gen. 2,1 etc. 

**oapns 7,22 deutlich, klar Da. LXX Th. Su. 48 2 Mac. 12,40 
4 Mac. 3,6. 

oßewövar 2,3; 16,17 auslöschen f. 722 Ex. 6,9 (2) Pr. 13,9 etc. 

—oßsotixös 19,20 zum Löschen fähig Thuc. VII 63 Plut. Cam. 
34 Dion. Hal. III 56 Diosce. Just. Orat. 5. 
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** oeßaoua 14,20; 15,17 (A h. o&ßnua nur hier belegt) Gegenstand 
göttl. Verehrung Da. Th. Bel 27. 

oeßeodar 15,6, 18 göttlich verehren Jos. 22,25 f. 8% ete. 

onpsiov 5,11,13; 8,8; 10,16 Zeichen f. ms Gen. 1,14 ete. oft. 

oıyav 8,12 schweigen f.wın hiph. Ex. 14,14 Ps. 31 (32),3 etc. 

**oıyn 8,14 Schweigen 3 Mac. 3,23 Ag. Sext. Sm. Th. Ps. 21 
(22,8 En. 

stönpos 13, 15 Eisen f. bis Gen. 4,22 ete. 

ordvakov 14,11 Fallstrick f. wow Jos. 28,13 Ri. 2,3 Ps. 68 
- (69), 22 ete. 

*oxendlew 5,16; 19,8 beschirmen Ex. 33,22 f. 7% ein Zelt bil- 
den über f. 753 Jes. 51,16 etec. 

*oxern 10,17 Zelt, Schutz, Schirm, Decke f. 70» Ps. 104 (105),39 
und öft. f. 5x Ps. 16 (17),8 etc. 

oxeöos 13, 11; 15, 7,13 Gerät £. »5> Gen. 24,53 und s. oft zu 
13,11 ox. eis vgl. Ex. 39,12 (38,23) ohne hebr. Aequiv. 


ounvn 9,8; 12,2 Zelt f. ns Gen. 4,20 und s. oft f.}pwo Ex. 
40,9 etc. vom Stiftszelt. 

Troxrvos 9,15 Zelt, Hütte vom Leib gebraucht, auch NT. 2 Cor. 
5,1,4 Plat. 'Axioch. 366 A Eurysos b. Clem. Al. Strom 
V 29 ein Pythagoräer. Democr. öft. s. Diels Vorsokrat. II 2? 
S. 550 f. Tim. Loer. p. 100 ff. vom Leib d. Tiere Anthol. 
Pal. IX 404,5. 

*oxrimtpov 6,21; 7,8; 10,14 Szepter, Herrscherstab f. vw 1 K. 
2,28; 9,21; 10,19 etc. 

oxıcd 2,5; 5,9 Schatten f.by vgl. Ps. 143 (144),4 ete. 

— oxıaypdpos 15,4 Schatten malend, Licht und Schatten verteilend 
Plut. vgl. Lobeck Phryn. 646 verb. oxwaypagpsiv Plat. Phil. 
de mut. nom. 70 Philostr. s. Schmid Att. IV S. 252. 

*oxıdlew 19,7 beschatten, schützen vgl. Num. 9, 18, 22; 10, 34 
f. pw etc. 

oxıpräv 17,19 hüpfen f. 7p1 Ps. 113 (114),4,6 etc. 

oxAnpös 11,4 trocken, hart f. nwp Gen. 42,7 Ex. 1,14 etc. 

*oyyib 19,10 Mücke (B h. owira« AS? owipas beides möglich s. 
Feldm. Textkr. Mater. z. St.) Ps. 104 (105),31 owvines Ex. 
8,16—18 (12—14) owiges f. 02. 

oxoAuös 1,3; 13,13; 16,5 krumm, gebogen f. wpy. Dt. 32,5 Pr. 
2,15 etc. zu 16,5 vgl. Jes. 27,1 dpıs ox. f. ynbpy. 
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&rorös 5,12,21 Ziel Lev. 26,1 f. n2ws sonst f. nos ausschauen, 
Späher 1 K. 14,16 2K. 18,24 ete. Ag. 1 K. 20,20 £. 
neo Ziel (LXX fassen es als Ortsnamen). 

oxortlew 17,3 (A richtig) verdunkeln f. ur q. und hiph. Ps. 68 
(69),23; 73 (74) 20 Jes. 13,10 ete. 

oröros 17,2,17,21; 18,4; 19,17 Dunkel, Finsternis f. Tor Ex. 
10,21, 22; 14,20 und oft. 

*oxuAebew 10,29 berauben (d. Rüstung) Ex. 3,22 f. 52 pi. 

865:9,4,55:11,26; 12,15; 14/3,63 16, 115412715,21; 18, 21:01968 
dein LXX oft. 

sone lit. 1,4, 5:(nach A), 6; 3,11; 6,9, 1242021) 22,235 7732, 
22,24, 28, 30: Br, 125 9,2, 4,6, 9, 17, 18; 10,4, 8, 9,21: 
14, 2,5 Weisheit f.1n1823, 2231,30) Pr.3,33 et. 


oopös 4,17; 6,24; 7,15 subst. d. Weise f. os Gen. 41,8 Edl. 
2,14 ete. s. oft. 

oräv zov depx 7,3 in d. Verbindg. nicht in d. LXX d. Luft ein- 
ziehen, atmen f. Aw v. Schwert Num. 22,23 Ri. 8,10 ete. 

*ordpyavov 7,4 Windel Ez. 16,4 bnr hoph. in Windeln einpacken 
orapyavoov NT. Luc. 27, 12. 

orzppa 3,16; 7,2; 10,15; 12, 11; 14, 6 Same, Nachkommen f. yı 
Gen. 12,7 etc. oft. 

oreböeı 4,14: 18,21 eilen f. nd Gen. 18,6 1 K. 4,14 etc. 

f orı\oöv 15,4 beflecken Sam. Lev. 15,3 f. nso» (LXX üxa- 
dapcia) NT. Jac. 3,6 Jud. 23 Ag. Jes. 13,12 orüwue, 
ortkos NT. Eph. 5,27 2 Petr. 2,13. 

*orwönp 2,2; 3,17; 11,18 Funke Jes. 1,31 £. pw f. vs Ez. 
1, Si 11, 32, 28, 12;142,22, 

Be 10,5 Eingeweide, hion Opfer Pr. 26,22 f. 9312,10 
f. om etc. ; 

— or\ayyvopdyos 12,5 Eingeweide verzehrend Plut. de fluv. 5,2 

oroöös 15,10 Asche f. jwı Lev. 1,16 £. os Gen. 18/27. Ps, 
101(102),9 ete. oft. 

Tronovdalos 2,6 eifrig (Adj. Ez. 41,25) NT. Lue. 7,4 Phil. 2,23 
alone 2" Tin. 1,17 9763437 Xen: Or I 3,8. 

orouön 14,17 Eifer 19,2 Eile — = Ex. 12,11 f. won Dt. 16,3 
f. Ins Ps. 77 (78),13 etc. 

*oraduös 11,20 Gewicht f. Ipws 2 Esr. 8,34 Sir. 24,7. 

oreipa 3,13 d. Unfruchtbare vgl. Jes. DE, TE. mpy u. öft. 
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orelestar 7,14; 14,1 ausrüsten, bereiten Mal. 2,5 £. ann niph.(?) 
Pr. 31,24 (26) hebr. falsch geles. 2 Mac.5,1 3 Mac. 1,19; 
4,11 Ag. Gen. 8,1 f. 73% nachlassen, sich senken (LXX 
xondlew). 

orevaypös 11,12 Seufzen f. nmıx Jes. 35,10; 51,11 La. 1,22 etc. 

orevalew 5,5 seufzen f. rıx niph. Jes. 24,7 La. 1,8 etc. 

*orevoywupta 5,3 or. mvsöuatos wie MN 72? Ex. 6,9 (LXX öAıyodboxie) 
viell. hatte d. Verf. einen Bibeltext vorliegen, d. diese 
Uebstzg. Ex. 6,9 bot. Sir. 10,26 f. 712 Agq. Sm. Jes. 30,20 
f. w LXX f. wm» Dt. 28,53,55,57 etc. 

*otepeiv 18,4 berauben f. yo» Gen. 30,2 etc. 

— otepavnpopeiv 4,2 d. Kranz als Triumphator tragen Dem. XXI 51 
Inser. Priene 14,20 Beschluss üb. d. göttl. Ehren d. Königs 
Lysimachos um 286 v. Chr.: d. Bürger sollten sich festlich 
mit Kränzen schmücken; sonst v. Amte gebr. 109,1 Beschl. 
f. Herod. 120 v. Chr. Inser. Magn. Dittenberger, Sylloge. 
s. Herwerd. Philo de Jos. 18 s. Lobeck Phryn. 650 s. o. 
roureösv — triumphare Plut. Mor. 184 A. 

Trorepew 2,8 bekränzen, zieren, schmücken Ag. Ps. 8,6 f. woy 
pi. (LXX otepavoöv) Th. Pr. 14,18 f.n> hiph. (LXX xpareiv), 

*ochan 10,7 or. &Aöds wie Gen. 19,26 non a. 

**groryeiov 7,17; 19,18 Element 4 Mac. 12,13 Ausdruck der 
griechisch. Naturphilosophie. 

oröua 1,11; 8,12; 10,21 Mund f. n2B Gen. 4,21 Pr. 4,24 etc. 
oft zu 8,12 vgl. Job 21,5 (nach A) und 29,9 7 ow od. 
na by rn. 

*oroyalsodaicı 13,9 auf etwas abzielen, erforschen Dt. 19,3 f. j'»7 
Sir. 9,14 (A h.d. dat.) 2 Mac. 14,3 mit gen. berücksichtigen. 


orparöredov 12,8 Lager, Heer f. rn Jer. 41 (34),1; 48 (41), 12 
hebr. and. 2.—4. Mace. 

#tgrpoon 8,8 orpopal Adyav vgl. Sir. 39,2 orp. rapaßorov Wort- 
spiele parall. d. Rätsellösungen, was beides im Orient sehr 
beliebt ist u. worin die Sage Salomo besondere Gewandtheit 
zuschreibt. Weder Siegfr. Uebersetzung: Kunstform der 
Sprüche noch Ryssels Wiedergabe (Sir. 39,2 Anm. Kautzsch 
Apokr. I). Wechselreden in Gleichnissen trifft das Richtige. 
Es ist hier das Hin- und Herwenden der Worte in ver- 
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schiedenen Bedeutungen und ähnlich gemeint. Pr. 1,3 frei 
f. Iswn "pw Th. Jes. 39,16 £. Ten. 

*oruyvöc 17,5 verhasst, traurig Jes. 57,17 f. 221% abgefallen, 
abtrünnig Da. LXX 2,12 f. 0? 

oröios 18,3 Säule f. 189 Ex. 13,21 u. oft. 

ovyyevara 8,17 Verwandtschaft, Verkehr f. nnaw» Ex.6,14 Ri.9,1 ete. 

— ooyyvworös 6,6; 13,8 verzeihend, zu verzeihen 6,6 mit gen. sonst 
nicht zu belegen Eur. Alc. 140 Aristoph. Thesm. 418 
Plut. Ps. Theoph. IV 1216 verb. 2 Mac. 14,31 4 Mac. 
8,32 Kenyon III 157; 162 subst. Sir. 2 Mac. NT. 

— ovyyouvasta 8,18 Uebung, Gewöhnung o. öpıklas häufiger Ver- 
kehr Plut. II 898C u. öft. Sext. Emp. adv. gramm. I 61 
Clem. Al. Strom. 112,2 VI 91,2 verb. Polyb. Plat. Aristot. 

ovyxaraßarvev 10,14 mithinabsteigen f. 7 Ps. 48 (49),17 Da. 
LXX u. Th. 3,49 Ag. Sm. Ps. 48 (49), 18. 

*ouyaAölew 5,22 überschütten trans. wie Ca. 8,7 Jes. 43,2 f. uw. 

ovyapiverw 7,29; 15,18 vergleichen f. np deuten Gen. 40,8, 16,22; 
41,12,13,15 Da. Th.’ 5,12,16 1 Mae. 10, 71. 

*oöyapıais 7,8 Vergleich f. tn» Gen. 40,12 f. “na oft in Da. f. 
vewo Num. 9,3 etc. 

ouyyeiv 10,5 verwirren f. 5b3 Gen. 11,7,9 ete. 

*ovAAoyouös 4,20 Zusammenrechnen Ex. 80, 12 Aaußav. o. f. s%% 
vn d. Sinne nach übstzt. Th. Pr. 1,4 f. mu» (LXX Zwora) 
Denkvermögen verb. Lev. 25,27, 50, 52 f. Formen v.»wn. 

ouußatvew 19,4 za ounßeßnxöra d. was sich ereignet hat, d. Ge- 
schehnisse Jos. 2, 23 frei f. nıszun Jud. 6,16 Da. Th. Su. 
26 1 Mac. 4,26; 5,25 3 Mae. 1,8 etc. 

*oupßaAtsw 5,8 helfen, nützen Gen. 30,8 freie Uebstzg. v. ‘bins 
'none) sonst f. feindl. Zusammentreffen Sm. Job 35,3 f. 720 
Jes. 19,2 ebenso gelesen statt 2. 

""ouußiws 8,3; 9,16 Zusammenleben, Ehe Sir. 31 (34),22 (AS 
h. &yßiwors) Lebensunterhalt verb. Sir. 13,5 subst. — Zeit- 
genosse Da. LXX Bel 1,29 Th. Bel. 2. 

*oönßoAov 2,9; 16,6 (B richt. Lesart) Zeichen Hos. 4,12 f. my 

wahrscheinl. griech. oöußouAov zu lesen. 

sönßouAos 8,9 Ratgeber f, Formen v. 9° 2 K. 15,12 Jes. 1,26 
etc, „oft, 


— 25 — 


*ouurapeivaı 9,10 anwesend sein bei Pr. 8,27 frei f. x mw vgl. 
Sap. 9,9 rapoöca allein Sm. Job 38,4 pn suprapis f. neR 
nn. Tob. 12,12. 

*ooprolsneiv 5,20 (nach S; AB ovvsxnoA.) kämpfen Jos. 10,14 f. onb 
niph. ete. ouvexz. dass. hebr. Aequiv. Dt. 1,30; 20,4 etc. 

”*ouppopd 14,21; 18,21 Unheil Est. 8,13 Sir, 32 (35),1 nach B., 
and. codd. h. richtig zpospop& 2 Mac. 6, 12,16; 9,6 etc. 
4 Mac. 3,21 Ag. Ze. 1,15 f. sw (LXX dwpie) Sm. Ez. 
1,26 f. mn (LXX oöat). 

Trooppdew 13,13 zusammenwachsen med. NT. Luc. 8,7 Plat. 
Symp. 192 E und öft. Lys. Theophr. 

oöv 14,10 mit LXX. oft. 

** guvavaoıpopr, 8, 16 Umgang, Verkehr 3 Mac. 2,31,33; 3,5 Ag. 
Gen. 38,8 f. bno niph. (LXX ovvavaoıpdpew) verschlingen, 
ringen, kämpfen. 

suvarolAusdar 10,3 zu Grunde gehen mit f. 120 Gen. 18,23 Dt. 
29,19 (18) ete. oft. 

ouvelönaıs 17,11 Bewusstsein, Gewissen f. yab Eel. 2,10 Sif, 
42,18 (nach S AB e&.) f. jnann. 

— ovvextpißew 11,19 mit austreiben, gänzlich ausrotten (AS? 


&xtpiß. LXX) nur noch in d. byzantin. Gräzität Niceph. 
Joa. Geometra Nathan. suvrpiß. und oövrpiupa LXX. 

ouvepyesdal zın 7,2 sich gesellen zu Job 6,29 f. by sw (so las 
d. Uebersetz.) Tob. 5,9; 12,1 Jud. 1,11 1 Mac. 9,14 
sonst in d. LXX absol. od. mit werd. 

oöveais 4,11; 9,5; 13,13 (S?R ABS! äveors sinnlos) f. bw Ps. 
110 (111),10 1 K. 25,3 ete. f. m Dt. 4,6 etc. 

ovveyew 1, 7 erhalten, zusammenhalten f. 72y Dt. 11,17 2 Chr. 
6,26 etc. 17,11 pass. erschrecken, verwirren 4 Mac. 15,32 
Sap. 17,20 beschäftigt sein mit. 

*ouvönen 1,16; 12,21 Bund f. na 4 K. 17,15 zu 1,16 vgl. 
Jes. 28,15 £. mn parall. zu n%3 1 Mac. 10,26 etc. 

ouvıevar 3,9; 6,1; 9,11 verstehen f. j3 Pr. 25,9 etc. s. oft. 

ouvıordvar 7,14 pass. empfehlen f. "p2 Gen. 40,4 1 Mac. 12,43 
S1 ouvrartew) LXX sonst im wörtl. Sinn. 

guvodsbsw 6,23 gehen mit Tob. 5,16 Za. 8,21 (nach S! ABS? 
h, guwepy.) f. Ton Sm. Gen. 33,12 f. 125 an. 
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ouvorely 7,28 wohnen bei, beiwohnen f. 5y2 Gen. 20,3 Dt. 
22,13 ete. Sir. in übtrag. Bdtg. 

— suvoAxt 15,15 0. d£pos Atemholen Hesych — dvanvevarıny Diose. 
Melet. Greg. Nyss. ouväiuew f. Two Ps. 27 (28),3, eben- 
so Sm. 

%*göyrouns 14,14 kurz, rasch 2 Mac. 2,31 = praecisus 4 Mac. 
14,10 Ag. Pr. 19.13 f. mo (LXX söyal Gesen. übstzt. 
fortstossen, unaufhörlich fliessen). adv. NT. 

oövrpuuma 3,3 Bruch, Untergang f. 2w Lev. 21,19 Ps. 59 (60), 2 
Jes. 30, 14, 26 etc. oft. 

®ooprywös 17,9 (AS! ovpıopös ebenso an all. St. d. LXX schwan- 
kend) Zischen f. npw Ri. 5,16 Mi. 6,16 ete. 

*oupilew 17,18 (S!'h. &raoup.) pfeifen, zischen f. pw 3.K. 9,8 
Job 27,23 u. öft. 

*söorasıs 7,17 Zusammensetzung Gen. 49,6 f. bp 1 Esr. 5,73 
3 Mac. 2,9 Aufstand. 

*opalkeıv 10,8 täuschen Dt. 32,35 f.wio Job 21,10 f. sw pi. ete. 

Troprt 12,8 Wespe Anspiel. auf d. Hornisse Ex. 23,28 Dt. 7,20 
f. yı2 (LXX oorxte) Hebr. Jes. 7,18 f. 11%. 

*opoöpös 18,5 heftig, ungestüm vgl. Neh. 9,11 f. w. 

*oysöfo 14,5,6 Floss, hier: Arche 3 K. 5,9(23) f. n97 2 Chr. 
2,16(15) f. nmoen (nur hier bdt. Flösse nach Gesen.) 
1 Esr. 5,55 3 Mae. 4,11. 

ox!tew 5,11 spalten f. yp2 Gen. 22,3 etc. f. yap Jes. 36,22. 

ohlew 9,18; 10,4; 14,4; 16,7; 18,5 retten f. 5x3 niph. pi. hiph. 
2 Chr. 32,11 ete. f. yer Ri. 6,36 ete. f. vb& Gen. 19, 17 
u. s. oft. 

sone 1,4; 2,8; 8,20; 9,15;. 19,22 Körper 1 mA Ler 139 
15,2 etc. 

*owpnööv 18, 23 haufenweise Pol. I 34,5 Luc. Tim. 3 Poll. 1,51 
Dion. Hal. Phil. Vit. Mos. I 100 (99 xpouvnööv quellartig) 
swpös Haufe LXX oft als Massbezeichnung Pap. 

swrnp 16,7 Retter, Erlöser f. Formen v. y&r Ri. 3,9 1K. 10,19 etc. 

sornpia 5,2; 6,24; 16,6; 18,7 Heil, Rettung f. my Ex. 14,13 
u.8 0. 

sornptos 1,14 heilsam, auf Heil gegründet Am. 5,22 f. obw (d. 
Uebstz. punkt. o5w)3 Mac, 6,31; 7,18 4Mac. 12,6; 15,26, 
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Trowppövws 9,11 klug, weise NT. Tit. 2,12 Eur. Hdt. IV 77 Thue. 
Plat. Rep. I 332 A Dem. Aeschin. Aristoph. Xen. Hell. 
IV 3,5 Oyr. III 1,39 adj. 4 Mac. 


TT swppoaöwn 8,17 Mässigung, Klugheit eine d. 4 stoisch. Kardinal- 
tugenden s. ob. dvöpeia 4 Mac. 5,23 Est. 3,13 2 Mac. 
A3an etc. 


Taiairwpos 3,11; 13,10 unglücklich f. 17% x. rorwiv verwüsten 
Jes. 33,1 Ri. 5,27 (nach A) Ps. 136 (137),8 ohne roteiv 
Tob. 13,10 4Mac. 16,7 etc. Ag. 

*takas 15,14 elend, unglücklich Jes. 6,5 f. =" 4 Mac. 8,17; 12,4. 

tapdosew 5,2; 11,6; 16,6; 17,4 verwirren f. br niph. Gen. 
45,3 etc. u. and. hebr. Aequiv. 

tapayr 14,26 (nach R. AB S h. täpayos) 17,8 Schrecknis, Ver- 
wirrung Job 24,17 (AS?) f. n53 u. and. hebr. Aequiv. 
Pr. 26,21 £. “or pilp. entzünden, erhitzen etc. 2 Mac. 3,30 
und öft. 

tapayos 14,26 (nach AB S) Verwirrung Job 24,17 (n. B) f. nos 
IR 5, 9 168.022, 5% etc. Sn. Jes: 30,7. rL 3m (Bield 
liest <apayr). 

*tapaysöns 17,9 verwirrend (S! h. tepawwöns wunderbar; könnte 
auch möglich sein; sonst nicht belegt in d. LXX) Ps. 
90 (91), 2 £. am. 

®zapoös 5,11 Flügel Da. Th. 10,10 f. 75 Handballen Aq. Num. 
6,19 .Dt. 28,56 1 K. 25,29 Ps. 90(91), 12 (s. Swete, 
Introduct. to the Old T. S. 37). 

tdpos 19,3 Grab f. 129 Gen. 23,4 etc. oft. 

feeya 13,6; 14,19 leicht, rasch, bald NT. Ro.5,7 Philem. 15 
— tous vielleicht klassisch Plut. II 572F Sext. Wessely 
Par. pap. 2098. 

zay&us 4,16; 6,5,15; 14,15,28 schnell f. na od. mn» Ri. 9,48 
2 K. 17,18 J1. 3(4),14 Jes. 8,3 etc. 

tayıwös 13,2 rasch, flüchtig f. ınb niph. und pi. Pr. 1,6 Hab. 
1,6 Jes. 59,7 Sir. 11,22 wahrscheinl. oxn» aus d. vor- 
hergehend. Zeile hereingekommen etc. 
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zayos 18,24 Schnelligkeit tötov rayos voxtös d. ihr eigene, ge- 
wöhnliche Gang d, Nacht, nicht schneller und nicht lang- 
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samer als sonst f. nn& od. nö Num. 16,46 (17,11) Dt. 
7,4 Jes. 5,19 etc. 

tayös 13,9 schnell compar. t&ywv nur noch 1 Mac. 2,40 LXX 
nur positiv wie Gen. 27,20 f. mo etc. oft. 

2 1,3; 4,2; 6,7; 7,6, 13.(bis),16,21; 8,195-10,2,14,20;:12,5,8; 
13,13; 15,5,6,7 (bis), 9,10; 16,5; 17,6,17 (el ze yap) 3,18 
edv te 3,17 &dv te ydp LXX =. oft. 

**zexunptov 5,11; 19,13 Beweis, Zeichen, Spur 3 Mac. 3, 24. 

ewvov 3, 12,16; 4,6; 10,5; 12,5; 13,17; 14,15; 18,5 Kind s. o. 
f.?2 z. B. Gen. 3,16 16,21; 18,5 plur. = Israeliten, 
Kinder Gottes Pr. 14,26 etc. 

—texvopövos 14,23 Kinder mordend rexvopovsiv Leonid. Alex. 
Anthol. Pal. IX 345,2. 

tentwv 13,11 Zimmermann f. wen 1K.1319 2K 5,11 
Pr. 14,22 Jes. 44,13 etc. Sir. 38,27 f. son (vgl. Ex. 
35, 35? Strack). 

t:leiv 4,16 beenden f. n5> hiph. Ru. 2,21 3 Esr. 9,1 1 Mac. 
4, 51 etc. 

tiAeuos 9,6 vollkommen f. o'on Gen. 6,9 Dt. 18,13 Sir. 44,16 
etc. oft. 

teleiöene 6, 15; 12,17 Vollendung Ri. 9,16,19 f. omn Pr. 11,3 
f. mon Jer.2,2 (8. AB teleiwar) f. ynbıba (missverständl. 
v. 555 abgeleitet) Aq. Sm. 

teAeıoöv 4, 13 vollenden, beenden f. 753 2 Chr. 8,16 etc. andere 
hebr. Aeguiv. 

*zeiern 12,4; 14,15,23 plur. Weihen, Mysterien 3 K. 15,12 
1.00 Am. 71,9,8. vıpp 3 Mac. 2,30 Sm. 4 K. 23,7 
f: pp. 

teleuräv 3,18; 4, 7 sterben f. nıw Gen. 25, 32 etc. oft. 

tekeuen 2,1,5; 4,17; 5,4 Ende, Tod f. mo Gen. 27,2 etc. 

os 3,19; 7,18; 11,14; 14,14; 16,5; 19,1 Ende f. rp 2K. 
15, 7, 24,8 Ps. oft eis <&Xos f. mmb z. B. 43 (44), 23 ete. 

*zeuvev 5,12 schneiden Ex. 36, 10 (39, 3) £.ypn pi. AK. 6,4 
f. m wörtl. f. jpm = n beschliessen Da. 9, 24. 

pas 8,8; 10,16,19; 17,15; 19,8 Zeichen, Wunder f. now 
Ex. 4, 21 etc. 

*reppa 12,27 Ende 3 K. 7,37 f£. 239 47 mit elvau f. Spmm, 
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"tepreoda 1, 13; 13,2 sich freuen 1,13 &ri zwı wie Ps. 34 (35), 9 
f. vw Ps. 118 (119), 4 Za. 2, 10 (14) £. 7 ete. öft. 
*zepdıs 8,18 Freude 3 K. 8,28 Za. 3a mE Mac 8,45 


3 Mac. 4, 6. 

“rerpdoriyos 18,24 vierreihig vgl. Ex. 28,17; 36,17 (39,10) £. 
DD YII8. 

”*teopa 2,3 Asche Tob. 6,16; 8,2. Da. Th. Bel 14 Th. Da. 
14, 13. 


— teyyäodar 13,11 künstlerisch verfertigen Hom. Xen. Cyr. VIII 
2,5 teywmaıs Dion. Hal. Han. 

teyyn 13,10; 14,4,19; 17,7 Kunst, Geschicklichkeit f. man 
3 K. 7,14 f. mwwyo Ex. 30, 25 ete. 

teyviins 8,6 (AR., BS richtiger teyvirw) 13,1; 14,2 (R., ABS 
teyvitis) 18 Künstler f. wan Dt. 27,15 1 Chr. 29,5 Jer. 
10,97 3411 ete.. Ag... Hos: 78, 6; 

— weyvins 7,22; 8,6; 14,2 Künstlerin Method. 288C. Luc. II 
520 zeyviens adj. Plut. II57E. 

*tyxew 1,16; 6,23; 16,22, 27,29 schmelzen f. cp& niph. 2 K. 
17,10 Ps. 96. (97),5 etc. zu 16,27 vgl. Ex. 16,21. 

— rnatös 19,21 zu schmelzen, schmelzbar Plat. Soph. 265 C 
Aristot. Metaph. IV 115, 15 Plut. 

tnpeiv 10,5 bewahren f. ww 2 Esr. 8,29 Pr. 7,5; 8, 34 etc. 

*®cypnaıs 6,18 Beobachtung, Befolgung Sir. 85 (32), 23 f. ww 
(wahrscheinl. sw od. myaw punkt.) 1 Mac. 5,18 2 Mac. 
3,40 3 Mac. 5,44 militär. Ausdruck: Wache. 

udever 13,15 stellen f. 75 hiph. Job 29,7 1,16 ovvdnknv 
«ud. f. n%9 Ex. 34,10 etc. 10,21 r. tpaväs YAwbooas vrmiov 
f. oobs nwn Gebetbuch now. ıd. vertritt oft d. Kau- 
sativ d. Hiphil, den Uebergang dazu bildet d. Ver- 
wendung v. ud. f. my Job. 10,12 6,22 zıudevar eis Td 
&upav&s klar machen, kann auch eine Hiph.-form wieder- 
geben etwa sr 4,15 . !nl dmwoin f. 2b-by ow Jes. 
57,1,10 2K. 13,33 (Ent xapölav) id. eis zu etwas machen 
s. oft f££ b ow z. B. Ps. 43 (44), 13 (nach A) eis övauö. Jer. 
12; 11sete. 

 zuäv 4,2; 6,21; 14,15,17(bis),20 ehren f. 22 Ex. 20,12 Num, 

22,17 etc. 
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cn 8,10 Ehre f. 132 Ex. 28,2 Jes. 10,16 ete. sonst f. 7 
Schätzungswert Lev. 8. 0. 

ziwog 4,8; 12,7 ehrenvoll f. »p 1 K. 3,1 ete. oft. 

tuuwpeiv 12,20; 18,8 strafen, rächen Pr. 22,3 ohne hebr. Aequiv. 
f. 79» Ez. 5,17 etec. 

tuwpfa 19,13 Strafe, Rache Pr. 19,29 f. nmbnw ete. 1 Esr. 8,24. 

tis encl. 8,7,8; 9,6; 11,16,24,25; 12,11; 13,11,14; 14,1,4; 
16,21; 17,17;.19,15 LXX s. oft. 

tie interrog. 4,17; 5,8(bis); 6,22; 8,5,6,20; 9,9,10,13(bis), 16,17; 
11,21; 12,12(quater); 15,7 LXX s. o. 

zotvoyv 1,11; 8,9 also 2 Chr. 28,23 abtois x. zur Hervorhebung 
eines betonten on» ete. 

' mowötos 4,14; 12,19; 15,6; 16,9 so beschaffen f. n5s> Job 16,2 
f. 2 Gen. 41,38 u. and. Aequiv. 

zoiyos 13,5 Wand f. yp Ex. 30,3 Lev. 5,9 u. Ss. 0. 

töcov 5,21 Bogen f. nwp Gen. 9,13 etc. oft. 

töoros 12,10,20; 19,22 Ort f. oipn Gen. 12,6 Ex. 3,5 etc. zu 
12210 721. Sr 

toooöros 12,20; 13,9; 14,22 so gross, so viel f. > Ex. 1,12 
4 Mae. oft. 

töre 5,1 (eschatologisch gebraucht); 11,8; 14,15; 16,25; 18,17,20 
dann, damals f. ıs Ex. 12,44 ete. f. ns Lev. 22,7 etc. 
Zu 5,2 vgl. d. Gebr. bei Jes. z. B. 58,10 ete. 

*rpavös 7,22; 10,21 hell, klar, deutlich Jes. 36,5 p. evaı f. 7% 
zu 10,21 vgl. Sm. Jer. 32,4 f. nınz 12. 

tpepew 16,23,26 ernähren f. mn Gen. 6,19 f. 5x hiph. Pr.25,21 ete. 

tpiBos 2,15; 5,7; 6,16; 9,18; 10,10; 14,3 Weg, Pfad f. nbon 
Ri. 5,207 2K, 20:12:07 9..72u 1030 vel 222,97. 7% 
Ps. 22(23),3 f. bıyo. | 

porn 7,18 Wendung tporwy aıkayat astronom. Ausdruck Wandel 
d. Gestirnwendungen in ihrer zeitl. Bestimmtheit, Jahreszeit 
Dt. 33,14 p. nAlov Jahreszeiten LXX oft in and. Bdt. mit 
hebr. Aequiv. vgl. NT. Jac. 1, 17. 

— tpörı< 5,10 (B!R richt. Lesart) Schiffskiel Hom. Herdt. Eur. 
Apol. Rhod. IV 1244 Plut. Dem. 43 Soph. Aristoph. 
tpopn 13,12; 16,2,3,20;. 19,21 Nahrung vgl. Pr. 6,8 Erommal. 

zpog. f, on) 8. oft f. box ‚Job 36,82(30) Ps. 103(104),27 ete, 
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tpupn 19,11 Ueppigkeit f. mıyn Ca. 7,6 (7) Mi. 2,9 f. 719 Gen. 
2,15; 3,23 etc. f. mson Pr. 4,9 etc. oft. 

— tpöyeodar 11,11; 14,15 aufgerieben, gequält werden Hom. Sol. 
Soph. Eur. Aristoph. Ach. 68 Xen. Hell. V 2,4 Phoeyl. 
gnom. 55 Or. Sib. 1I 127 XII 198 Herond. dorisch. s. 
Herwerd. ıpöyos Hibeh pap. 3,49,57. 

tuyyavaıy 15,19 ruyyaver es trifft sich Dt. 19,5 f. xx» sonst 2 Mac. 
3,9; 5,8 etc. 

**turoöv 13,13 bilden, formen Sir. 38,30 Epict. einen Eindruck 
machen s. Bonhöffer 1. c. S. 261. 

*tupaweiv 10,14; 16,4 herrschen f. bw» Pr. 28,15 4Mae. 5,38. 

“tupawis 14,21 Herrschaft Est. 1,18 f. mw Sir. 47,21 f. vw 
4,Mac!.1,115:8,.15:,9,30;. 11,24. 

töpawos 6,9,21; 8,15; 12,24; 14,16 Herrscher f. 2% Pr. 8,16 
Est. 9,3 Sir. 11,5 Da. oft 4 Mace. 

tupkoöv 2,21 (nach S; and. anorupi. s. d.) blenden f. ıy Jes. 
42,19 Tob. 7,7 (nach S). 


"Yßpıs 2,14; 4,18 Uebermut, Spott f. j2b Pr. 1,22 z. 4,18 vgl. 
Jes. 14,19 f. wı2 s. 0. rroua and. hebr. Aequiv. 

*öylsıa 7,10; 13,18 Gesundheit vgl. Sir. 30,15,16 Gen. 42,15, 16 
f. 'n d. Sinne nach überstzt. and. hebr. Aequiv. 

GP 5, 10,22:.10,18; 11,4,7.;, 13,2; .:16,17,19,29; 17,19; 18,5; 
19,7,20 Wasser f. oo s. oft zu 5,22 vgl. Ex. 15,19 
zu 17,19 08. ropevöuevov vgl. Gen. 8,4 (5). 

derös 16,16,22 Regen f. wu Ex. 9,33,34 Pr. 26,1 f. owvı Pr. 
25,14 u. 8. 0. 

ölös 2,18; 5,5; 9,5,6,7;12,19,21; 16,10,20; 18,4,13 Sohn s. o. 
f. 79 zu 9,5 vgl. Ps. 115,7 (116,16) zu 9,6 vgl. Dt. 14,1 
ö. dvdpwrov u. Ez. 8. 0. zu 2,18 ö. deoö vgl. Deissm. N. 
Bibst. 166f. v. Gebr. auf kaiserl. Inschriften. 

öAn 11,17; 15,13 Materie, Masse 11,17 öX%. &uwoppos plat. Ausdr. 
s. Heinisch 1. ec. S. 42ff. dann auch stoischer Terminus s. 
Bonhöffer Epiet. u. d. NT. S. 262 Ps. 68 (69,3 £. 
Schlamm dag. Ps. 39 (40), 3 öAıs dann in d. Bdtg. Wald 
für verschied. hebr. Aequiv. 4 Mac. 1,29 Stoff. 

—ö\oröuos 13,11 Holz schneidend Hes. Hom. Soph. Theophr. 
Diod. XIX 58 Plut. Lucul. 26. 
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öuveiv 10,20 lobsingen Jes. 12,5 f. or 25,1 f. mr hiph. 

önavıäv 6,16 (AS. h. dravı. s. ob.) begegnen Da. LXX 10,14 
f£. ap Tob. 7,1 Sir. 9,3 etc. s. Feldmann, Textkrit. Mat. z. St. 

Öndpysıv 2,2 vorhanden sein £f. mn Jos. 4,6 etc. oft vgl. Sir. 44,9. 

Önevovtios 11,8; 18,8 subst.. Gegner f. 278 Gen. 22,17 und 
and. hebr. Aequiv. NT. Hebr. 10,27 adj. Col. 2,14. 

önep c. g. 16,24 ce. acc. 7,10,29; 15,14; 16,19 LXX 8. oft. 

® önepaontlew 5,16 beschützen t, 118 Pr..4,9 Hos: er etc. 

dmepeyew 6,5 on hervorragen f. v8 Ri. 5,25 f. 
Gen. 39,9 u. öft. 

Örepnpavia 5,8 Stolz f. msı Ps. 35(86), 11; 72 (73),6 Sir. 10,7 
f. pa Ps. 8,13 ete. f. jr Hochmut Dt. 17,12 etc. 

Ömeprpavos 14,6 hochmütig, stolz, übermütig f. m Ps. 113 (119), 
21,51,69,78,122- f. Pb Pr. 3,34 ete. Sir. öft. 

** Onepwoayos 10,20; 16,17 helfend, kämpfend für 2 Mac. 
8,36; 14, 34. 

*örepopäv 19,22 übersehen f. oby3 Lev. 20,4 Dt. 23,4 ete. f. byn 
Lev. 26,40 etc. Ag. 

*ornpesta 13,11; 15,7 Dienst, Gebrauch Job. 1,3 f. nm2y Al. 
Num. 4,23 f. nm3Y. 

**ommpereiv 16, 21,24,25 dienen Sir. 39,4 Sm. Gen. 49,15 Al. 
Num. 4,23 f. 9. 

önnperns 6,4 Diener f. 19 Pr. 14,35. 

**örıoyveiodar 17,8 versprechen 2 Mac. 4,9; 8,11; 12,11. 

ünvos 4,6; 7,2 DBeischlaf (ohne Beleg in d. LXX) Hom. Od. 
11,245; 17,14 Schlaf f. m® Gen. 20,3,6 Pr. 4,16 u. oft. 

önd c. gen. 2,4(bis); 4,4(bis); 5,14(ter); 6,12; 9,2; 11,20 (bis), 
25; 16,9,27 (bis); 18,7 ce. acc. 12,9 LXX oft. 

dmoAaußavev 12,24; 13,3; 17,2 annehmen, meinen f. swn Ps. 
72 (73),16 f. no1 Ps. 47 (48), 9 etc. f. my Job 2,4 u. oft. 
3 Mac. 4 Mac. s. Bonhöffer 1. e. S. 263. 

ömöleyuuo 13,12 (A; BSh. anößinua d. Sinne nach dasselbe öroX. 
ist wahrscheinl. Glosse, d. in d. Text eindrang) f. sw 
niph. 1 K. 9,24 ete. 

Öroleinew 14,6 (nach S!; AB S? aroi.) zurücklassen LXX u. NT. 
nur d. med. u. pass. daher scheint aroA. besser s. o. 
Örousvew 16,22; 17,5 aushalten, ertragen 2 Mac. 6,20 4 Mac. 

5,23; 7,22 etc. f. mp erwarten Ps. 24 (25),3 Jer. 14,19. 
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Öropimvroxew 12,1; 18,22 erinnern 3 K. 4,3 f. van (B; Ah. 
ävapıy.) 4 Mac. 18,4. 

Önöpvnsts 16,11 Erinnerung 2Mac. 6,17 Ps. 70(71),6 nach S 
st. öpunaıs f. nban. 

Önöotasıs 16,21 Wesen f. man Ez. 43,11 u. and. hebr. Aeguiv. 


c 


ÖrooteAleodar 6,7 sich zurückziehen von, scheuen vgl. Dt. 1,7 
f. m u. öft. f. one sw Job 13,8. 

“*örögyeois 12,21 (S! falsch önooyis v. önty.) Versprechen 4 Mac. 
15,2 (S? h. rpöoyears). 

rörorayn 18,16 (nach A; BS Znır.) Befehl, Auftrag 2 Kor. 9,13 
681: 25771772, 11:3, 

Öroraooey 8,14; 18,22 auftragen zu 8,14 vgl. 1 Chr. 22,17 
f. w2»2 Ps. 17(18),48 Ps. 46 (47), 4 £. wann. 

*broysipios 12,9 ör. doövar in d. Hand geben, unterwerfen f. jn 
72 Gen. 14,20 14,15 subst. Untergebener, Untertan 
2 Mac. 14,42 ete. 

öotepos 19,11 später 1 Chr. 29,29 f. juns Ep. Jer. 7,2 Ag. Goraros 
3 Mac. 5,49. 

öbnAös 9,17 (nach S!).t& öbnıa Höhen f. oo Ps. 92 (93),4 Jes. 
26,5; 33,5. 

Öbıoros 5,15; 6,3 d. Höchste v. Gott f. by Gen. 14,18 etc. 

9,17 (AB. S?) <a ödıora f. oo Ps. 148,1 etc. 


Daivesdaı 8,15 sich zeigen, erscheinen Pr. 26,5 f. nn Jer. 60,2 
f. mn Jes. 47,3 f. 18% ete. 

yavaı 15,12 sagen f. Nox Gen. 24,47 Ex. 2,6 etc. oft. 

*%oayralsesdaı 6,16 sich zeigen, erscheinen Sir. 31 (34),5 s. Bon- 
höffer 1. c. S. 214 Anm. Ag. Jes. 56,10 f. nn. 

gavrasta« 18,17 Erscheinung, Bild. d. Phantasie Za. 10,1 f. vn 
Hab. 2,18 £. mo s. dag. Bonhöffer 1. c. S. 263. 

odvraoua 17,15 Erscheinung, Schreckbild Job 20,8 (A; S! h. 
daöpa) f. ziım Jes. 28,7 (nach A; BS h. gdona) f. ma mW 
d. LXX trennen beide Worte. 

yapwaxela 12,4; 18,13 (pappaxia) Zauberei f. mw» Jes. 47,9,12 
f. oonb Ex. 7,11 f. vnb Ex. 7,22 etc. 

papwaxov 1,14 Heilmittel Sir. 6,16 f. 2 Balsam 38,4 f. nenn 
Heilkraut Tob. 4,4,6 LXX = Zaubermittel Dt. 28, 10 
f. nw> Mi. 5,12 etc. 
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*orona 17,4 Erscheinung, Schreckgespenst s. ob. pavraspa Job 
33,15 £. pin. 

— vauıörns 4,12 Schlechtigkeit Xen. Mem. IV 2,39 adj. Pr.ete. NT. 

oeyyos 7,10 Glanz f. 73 Jl. 2,10 etc. 

peldscdaı 1,11; 2,10; 11,26; 13, 8,16 schonen zu 1,11 zurück- 
halten vgl. Pr. 10,19 f. om 16,17 f. 023 s. auch Schemone 
Esre Schluss swb 23 f. Dem Gen. 19,16 Pr. 6,34 etc. 

*®osöo 12,18 Schonung Est. 3,13. 

oepew 5,14; 10,14; 14,1; 18,16 tragen f. sw) Gen. 49,3 2K. 
8,7 ete.. f. 893 Gen.,4,3.U. 8.0. 

peöyew 1,5; 10,6; 16,15 fliehen f. ma Ex. 14,5 ete.*f. 5% Gen. 
14,10°u. 8. ,0. | 

— peuvxrös 17,10 entfliehbar, entrinnbar Luc. Tim. 28. 

odavew 4,7; 6,13; 16,28 zurückkommen nur noch 3 K. 12,18 
mit inf. f. yosnn sonst: reichen bis, kommen bis Sm. Ec]. 
a1. sale. 

elake 9,15; 14,8 vergänglich vgl. Ro. 1,23 Lev. 22, 25 (nach 
AB!; B?R h. pddpuara) f. nnwo Jos. 54,17 (nach AS?; 
BS! oxevaotös) f. u frei übstzt. 2 Mac. 7,16. 

pdeyyssdaı 1,8; 8,12 reden, sprechen f. 127 Job 13,7 Sm. 1K.12,3. 

*odeyna 1,11 Wort, Aeusserung Job 6,26 p9. priuaros f. mas rm 
Sm. Ex. 6,12,30 odx eiul xadapds a oNly. f. ornaw bay 
Ps. 34 (35), 16 f£. »yb (LXX fasst es richtig als Verbum). 

pdelpew 16,5,27 (v. 1.) verderben f. nrw Gen. 6,11 ete.: 

pdöyyos 19,18 Klang, Ton Ps. 18 (19),4 f. ıp Saite, Klang Ag. 
Ps. 91 (92),4 b. Field nicht zu finden. 

*%odövos 2,24; 6,23 Neid 3 Mac. 6,7 1 Mac. 8,16. 

»dopa 14,12,25 Vernichtung, Verderben f. nrw u. nnwo Ps. 
102 (103), 4 zu 14,12 vgl. Jn. 2,7 Da. LXX 10,8 ete. 

rpudyados 7,22 d. Gute liebend NT. Tit. 1,8 Inser. Priene 
107,10 9. Eauröy rapsyssdar &v räcıv um 130 v. Chr. ib. 23 
subst. Pol. VI 53,9 Phil. Vit. Mos. II 9. 

"ondvdpworos 1,6; 7,23; 12,19 Menschen liebend 1 Esr. 8, 10 
2Mac. 4,11 4Mac. 5,12 zu 12,19 vgl. Pirke Ab. I 12 
Ausspr. Hillels mar ns ams Phil. Vit. Mos. II 9 adv. NT. 

pileiv 8,2 lieben f. 78 Gen. 27,4 u. öft. 

oa 7,14; 8,18 Freundschaft f. ans Pr. 5,19..2: as, Br. 410,12; 
15, 17 etc. oft. Sir. 6,17; 9,8 etc. 1.—4. Mace. 


ae 


»üos 1,17; 7,27 Freund, Liebling f. yy Ex. 33,11; Job 2,il 
Pr. 6,1 u. s. oft £. ms Est. 5,10 ete. zu 7,27 vgl. Dt. 
83,12 m °P (LXX oyannuevos ünd xupiov) Ps. 126 (127), 2 
(LXX dyanırds). 

— pikorıuia 14,18 Ehrgeiz, Ruhmsucht Phil. Vit. Ms. 1275 II 29 
Jos. Ant. XII 9 Plut. Luc. In d. Inschriften findet sich 
oft d. Formel era omovöng xol puorıulas (Ss. orouön 14,17 
vorhergeh. Vers) z. B. Inscr. Priene 120,21 Anf. d. 1 Jhrhdt. 
v. Chr. Inser. Magn. 87,12 Beschluss einer pergam. Stadt 
nach 159 v. Chr. 938,24 statt pilot. mpodunfa ebenso (Phil. 
‘de vit. contempl. M. 482) 37,16 aus Athen vor 200 etc. 

**odörıuos 18,3 glorreich, ruhmvoll (geg. jed. griech. Gebrauch) 
3 Mac. 4,15 ehrliebend verb. Apocr. NT. u. Arist. Ep. 

— biAöboyos 11,26 d. Leben liebend, schonend Eur. Hec. 348 
Phoen. 597 verb. guioboyelv Diod. Sie. XX 30. 

*oldysı 16,19,22 brennen f. vb Dt. 32,22 ete. f. 53x Ex. 24,17. 

*oAords 13,11 Baumrinde, Borke Sm. Job 80,4 f. mbo (LXX 
Ana) ein salatartiges Gewächs, hier als Rinde aufgefasst. 
Hat. VIII 115 Aristot. Plut. Mare. Ant. 12,2. 

orö& 10,17; 17,5 gAdE dorpwv Sternenlicht 16,18; 19,21 Licht, 
Flamme f. 375 od. n275 Num. 21,28 Ri. 13,20 ete. oft. 

»oßeiv 17,9 schrecken med. 8,15; 18,25 fürchten LXX nur med. 
f. sY Gen. 3,10 Dt. 5,5 etc. s. oft NT. 

»oßepös 10,16 furchtbar f. x Gen. 28,17 Dt. 1,19 ete. oft. 

oößos 5,2; 17,6,12,15; 18,17 Furcht f. nos Gen. 15,12 etc. 
f. 18% Ex. 20,20 ete. oft. 

“Fooveös 12,5 Mörder NT. Matth. 22,7 Act. 3,14; 7,52; 28,4 
1 Petr. 4,15 .Apoec. 21,8; 22,15 Xen. Cyr. IV 6,6 LXX 
h. govevrrs. 

oövos 14,25 Mord £. an Ex. 5,3 et. f. o7 Pr. 1,18 etc. 
3 Mac. 3, 25. 

®opwrös 8,15 schrecklich, schauderhaft f. nyw Jer. 5, 30; 18,13; 
23,14 Ag. Sm. Jer. 51(28), 27 f. oo verb. LXX NT. 

— opwrös 6,5 schrecklich, schaudererregend Joh. Chrys. III 
p. 398,40. 

opoveiv 1,1; 14,30 denken f. bwn Ps. 93(94),8 f. 2 Jes. 44,18 


1 Mac. 10,20; 4 Mac. 6,17 etc. 
15 
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opövmats 3,154 4;9;-6,155 7, 7,18; 8,6,7,18,20:21757..18 Erıpepo- 
uevrs falsch arulovelas &rı ppovzssı bedeut. Prahlerei auf 
Grund d. Einsicht) Einsicht, Klugheit f. on 3 K. 10,4 
non 1. mia Pr. 1,2 %88e 

oponpos 6,24 verständig f. nam Pr. 3,7 ete. bes. Sir. z. B. 19,31; 
38,4 f. 7728 ete. 

opovricew 8,17 sorgen, bedenken mit acc. nur noch 1 Mae. 16,14 
mit gen. f. zo Ps. 39 (40), 17. 

®opovtis 5,15; 6,18; 7,4; 8,9; i5,9 Sorge Job 11,18 hebr. falsch 
geles. 15,20 f. Suinnı zu 7,4 vgl. 4 Mac. 16,8. 

®%opoupeiv 17,16 bewachen, besetzt halten 1 Esr. 4,56 Jud. 3,6 
Sm. Ps. 87 (88),9 f. s52 (LXX rapeööhry). 

*ouyas 10,10; 17,2; 19,3 fliehend, flüchtig Ex. 23,27 £. FW 
Pr. 28,17 o. eivaı f. on Jes. 16,4 f. nm niph. 2 Mac. 4,26; 
5,7 4 Mae. 4,1. 

— pöxos 13,14 Schminke Theoer. Luc. Alciphr. Galen. Diosc. 
IV 100 s. Schmid Att. IV p. 336 »vuxoöv Diod. XVII 45 
Plut. Clem. Al. Paed. III 6,2 gurwöns Diose. pöxos Inser. 
zu Andamia über Mysterien 91 v. Chr. Dittenberg. Syll. 
2652 s. Herwerd. 

Fropviaxilew 18,4 pass. einsperen NT. Act. 22,19 act. verhaften 
lassen s. Preuschen, Gr.-D. Handw. z. NT. Clem. Rom. 
I 45 Epihan. Theodor. 

purdocew 1,11; 6,4,10; 9,11; 10,5,12 (nach S; AB h. besser 
ötap.); 14,16,24; 18,4; 19,6 bewahren, behüten f. »w Gen. 
2,15 etc. s. oft. 

*ouoäv 11,18 hauchen, atmen Sir. 28,12 Jes. 54,16 f.r23 Ag. etc. 

**oöars 7,20; 13,1; 19,20 (AS; B h. öövauıs aus d. 1. Verszeile 
hereingekommen s. Feldmann Textkrit. Mat. z. St.) Natur 
3 Mac. 3,29 4 Mac. 1,20; 5,7; 8,25 ete. 

*ourov 7,20; 10,7; 13,11 Pflanze f. yo& Ez. 31,4; 34,29 £. ww 
Da. LXX 11,7 f. yvs Sir. 3,28 etc. oft f. 730 Gen. 22,13. 

ywvf 1,7; 7,3; 17,19; 18,1,10 Stimme f. 5 Gen. 3,8 Pr. 2,3 
etc. oft. 

pas 5,6; 7,10,26,29; 16,28; 17,20; 18,1,4(bis) Licht £. 8 
Gen. 1,3 u.8. 0. 

Ywornp 13,2 Licht, Gestirn Gen. 1,16 f. yo 1 Esr. 8,79 Da. 
LXX 12,3 £. nt Sir. 43,7. 


AN ae 


gurifew 17,5 erleuchten f. st Num. 8,2 Ps. 12 (13), 9 
ete. oft. 


Xalala 5,22; 16,16,22 Hagel f. ma Ex. 9,18,19,22 etc. 

xakerde 3,19; 17,11; 19,13 schwer, hart, rauh Jes. 18,2 1. sy 
niph. Sir. 3,21 f. »55 2 Mac. 4,4,16; 6,3 4Mac. 7,24; 
3,4;.10,8 Al Pr 27,4 8. man: 

—xalrorıdsıns 15,9 Bildhauer in Erz, Kupferschmied LXX h. 
yakrzös nach Soph. Lex. — yakxötunag. 

xapa 8,16 Freude vgl. Pr. 22,6 f. 7% 1 Chr. 29,22 f. anow ete. 

xapıs 3,9,14; 4,15; 8,20 Liebe, Gnade f. on Est. 2,9,17 f£. m 
Gen. 6,8 und oft 14,26; 18,2 Erbarmen Da. LXX 1,9 
f. om. 

—yaövos 2,3 locker, lose Plat. Sol. Pind. Aristoph. Aelian. all- 
gemein attisch Schmid Att. IV S. 635 ff. Plat. Diod. Sie. 
3,11,13 Geop. XIl 2,4 Long. de sublim. 3,4; 7,1 yav- 
vododer test. Zeb. 2,4 Sm. Ps. 64 (65),11 yaövopo Plut. 
I 578 yadvwoıs Sext. 55, 18. 

xelos 1,6 plur. Lippen f. oonaw Pr. 4,24; 5,2 etc. s. oft. 

— yermepios 16,29 (B; AS h. yerwepwös) winterlich, stürmisch 
Hom. Pind. Hes. Eur. Thuc. III 22 Soph. Phryn. 52 
Diod. Sie. I 41 Ael. V. H. 7,13 yernepwös Öft. f. rn Ag. 
Sm. Tb. Phil. Plut. Diog. Laört. Kenyon III 141 pap. 
842 aus d. Jhr. 140. 

2013 12,10: 31,14: 5716: 711,.183.8,12,185 9/1657 10,20; 
11,1017:512.6:,13510,19:514,65515,/15,17 ;7165155 19,358 
Hand f. 7 s. oft. 

yeıporotmeos 14,8 mit d. Hand gefertigt f. Ws Lev. 26, 1 Jes. 
2,18; 10,11 etc. 

xeipwv 15,8; 17,6 schlechter, geringer 1 K. 47,43 (nach B ohne 
hebr. Aequiv.) 3 Mac. 5,20 dag. Bettov 13,3 f. 2 
Gen. 29,19 ete. öft. 

®yepomios 19, 19 festländisch Lev. 11, 29 6 xpoxööetlos x. f. 22 
hier: yspoatov sel. {ov Aristot. Anim. hist. 487a, 28 u. oft. 

*y&poos 10,7 Festland, wüstes Land f. osn Hos. 10,4; 12,11(12) 
Furche Jes. 5,6 f. vow etc. Ag. Ex. 14,16 f. wr 
21 f, sn Sam. 25,5 f. das brache Land d. 7, Jahres, 
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"xeponöv 4, 19 verwüsten Pr. 24,46 (31) hebr. Text falsch geles. 
Nah. 1,10 (aus 2225 verderbt) Jer. 2,31 f. mbos& frei 
übersetzt. 

yıpa 2,10 Witwe f. mobs Za. 7,10 ete. . 

yıöv 16,22 Schnee f. 5% Ex. 4,6 Ps. 50(51),7 ete. oft. 

**yAeualew 11,14 verlachen, verspotten 2 Mac. 1,27 4 Mac. 5,22 
Ag. Ps. 14,9; 19,28 f. y5 etc. Sm. Th. 

—ykonpöpos 19,7 junge, grüne Keime tragend Eur. Phoen. 650, 
656 Phil. II 494,7 (M.) yAongopeiv Phil. de opif. m. 40, 
47 xAongdyos Phil. de spec. leg. I 164. 

xvoös 5,14 (Rh. yoös) Staub f. "ey 2 K. 22,43 und öft. £. y» 
Spreu Jes. 29,5 etc. 

xpeia 13, 16 Bedürfnis Sir. 13,6 yp. Zyew f. by 2 Chr. 2,16 
(15) ete. 

*xp£os 15,8 Verlangen, Bitte f. bs» 1 K. 2,20 f. mw» Dar- 
lehen Dt. 15, 2,3. 

xpredaı 2,6; 13,18 gebrauchen Gen. 19,8 f.nwy etc. f. bw 
Ex. 12,36 und and. Aequiv. 

** Ypmawebew 4,3 nützen Sir. 13,4 f. ws vgl. Est. 8,5. 

xpnswos 8,7; 13,11 brauchbar Gen. 37,26 f. yxı Ez. 15,4 
Xp. eva f. nb2 etc. 

xpnes 15, 7,15 Gebrauch 1 K. 1,28 f. bw erbitten Sir. 18,8 
Tob. 1,13 Jud. 12,10 und öft. hier fr. Wiedergabe v. Ps. 
115,7 f. powo s. Bonhöffer 1. ec. S. 264. 

xpnstös 15,1 gut vgl. Ps. 33 (34,8 v. Gott f. 28 ete. adv. 
8,1 gut, wie es sich ziemt. 

*xpöa 13,14 Haut, Oberfläche Ex. 4,7 xp. sapxös f.1w2 2Mae.3, 16. 

xpovos 2,4; 4,13; 7,2,18; 8,8; 12,20; 14,16 Zeit Pr. 9,11.1. D% 
etc. Dt. 12,19 f£. jor ete. u. and. Aequiv. 

xp»oös 3,6; 7,9; 13,10 Gold f. a1 Num. 7,62 u. öft. 


—Ypovoovpyös 15,9 Goldarbeiter vgl. rnkoupyös 8. ob. Poll. VIL 
797 xposovpyeiv Plut. Xpvooupyeiov Strab. IV P- 205 xpvooupyia 
M. Philes. II 229 Mil. (b. Kumanudes) vgl. SLönpoupyYös 
N. A. mass. s. Herw. xpvooyöos Bar. ep. 6,45 Ox. Pap. 
121,18 pap. mag. 73,81—83 Wessely Par. Pap. 2104 
xpvooyoeiv b. Plato. 

"Ypöua 15,4 Farbe Ex. 34,29,30 f. my (A. h, Xpwrös gen.) 
Est. 5,1 Sm. Th. Ez. 23,14 f, ww 


' 


ae 


"xovaornprov 3,6 Schmelztiegel vgl. Pr. 17,3 (LXX xduwos) Ps. 
65 (66), 10 d. Sinne nach f. 95 3 K. 8,51 f£. rny pi. Ma. 
3,2 Za. 11,13 (bis) f. 2»? 

xapeiv 7,23,24 gehen durch Gen. 13,6 f. xws 2 Chr. 4,5 £. pr 
hiph. etc. and. hebr. Aequiv. 

Xopiew 1,3 x. dmd Yeoö trennen, entfernen f. 18 niph. Ri. 4, 11 
Br: 18, 1 £. 512. 2Esr. 9,1 ete. 

xwpis 11,20 ausser = rArv f. 2b Gen. 26,1; 46,26; 47,27 
u 9,17 ete. f. 9% Gen. 47,22 etc. 


*WoAtnptov 19,18 Zither, Harfe f. 5» Ps. 32 (33), 2; 56 (57), 8 
etc. oft. 

— Yayynos 7,9 Sand Gebet d. Manasse v. 9 Hom. Od. 12,243 
Aelian. N. A. 9,63 Plut. Mor. 497 B Herdt. 147 Sext. Emp. 

beödesdar 12,24 sich täuschen f. 35 pi. Ps. 77(78),36; 88(89),35 
Pr. 14,5 etc. 

yeuöns 10,14; 14,28 vgl. Jer. 14,14,15 f. “pw u. oft z. B. Ex. 
20, 18 Hab. 2,18 ete. 

— UnAapnoıs 15, 15 Berübren, Betasten Plut. sec. Epic. 12 Aem. 
Paul. 14 ete. Galen. II 260 Clem. Al. Paed. III 32,3 
verb. LXX NT. Resch Logia Jes. 35,37 f. ww». 

ra A112 222 93.1.1824, 11,145 7,27:°8,19, 9,3,15, 10,7, 
£6,19212.6: 14,5, 11.26: 15,8,11,14; 16,9,14:.17,1,8,15 
Seele f. wes Gen. 1,20 u. s. oft. f. on Ps. 63 (64), 1. 

dopf£ew 16,20 speisen f. 5>x hiph. Dt. 8,3,16 u. oft. 


‘2 6,9 vor d. Vokativ f. nnx 4 K. 6,5 ete. 

öpa 10,7 Zeit f.ny Gen. 18,14 Ex. 9,18 Sir. 11,12 Job. 5,26 etc. 

&pöesder 17,19 heulen, brüllen f. sw Ri. 14,5 Ps. 21 (22), 13 
02 .0ft. NT. 1, Petr..5,®8. 

os 2,2, 3, 4 (bis),6; 3, 6(bis),7; 5,9(bis), 10, 11,12,14 (quater), 23; 
7,9; 11,10(bis),22(bis); 12,8,25; 14, 15,16,17; 16,29(bis); 
19, 3,9 (bis) &s drnö 2,16; 5,21 as &v 15,19 c. inf. 5,12 
LXX s. oft. zu 2,6 8. veorn. 

&orep 19, 17,18 wie f. » Ex. 12,48 u. oft. 

öcte 6,25 mit Imperat. also, nun Job 6,21 4 Mac. 11,16. 

&yeleiv 5,8; 6,25 nützen f. Sy» Jer. 7,8 Pr. 10,2 etc, oft, 
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